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Der Sozialpolitiſche Ausſchuß des Reichstages be
ſchäftigt ſich gegenwärtig wieder mit der Kleinrentner-Fürſorge.
Die Deutſchnationale Volkspartei, die in der Zeit
des Bürgerblocks, als ſie ſelbſt am Ruder war, die Kleinrentner
ihrem Schickſal überließ, hat jetzt, wo ſie wieder in der Oppoſition

„iſt, auf einmal einen ſehr radikalen Entwurf für ein
Rentnergeſetz vorgelegt. An der widerlichen Demagogie,
die in der Ausſprache mit den Intereſſen der Kleinrentner getrieben
wurde, beteiligte ſich auch höchſtperſönlich die deutſchnationale Ex
zellenz Her gt. Er gab zu, daß in der Vergangenheit für die
Kleinrentner zu wenig geſchehen ſei. Aber jetzt müſſe ſchnellſtens
ein Rechtsanſpruch der Kleinrentner auf Unterſtüßung geſchaffen
werden.

Die ſozialdemokratiſche Ankwork.

Genoſſe Keil hielt den deutſchnationalen Demagogen einen
Spiegel vor. Sie ganz allein trügen die Schuld an dem heutigen
Kleinrentnerelend. Noch vor einem Jahr habe die damalige Rechts

regierung einen demokratiſchen Antrag auf Schaffung
eines Kleinrentnergeſetzes als unmöglich abgelehnt. Die
Sozialdemokratie bejahte das Bedürfnis einer beſſeren Regelung

für die Kleinrentner; ſie halte auch ein Geſetz für diskutabel, wenn
der Reichstag bereit ſei, die Deckung zu ſichern. Wolle man auch
nur die Fürſorgeverordnung und die Reichsgrundſätze mit den er
forderlichen ſachlichen Verbeſſerungen in eine reichsgeſetzliche Form
bringen, ſo ſeien erhöhte Reichsmittel notwendig. Keil fragte die
Deutſchnationalen, ob ſie bereit. ſeien, von den leiſtungsfähi
gen Vermögensbeſitzern, die trotz Jnflation ihr Vermö-
gen behalten, neue große Vermögen geſchaffen oder ihre bisherigen
Vermögen vermehrt haben, eine beſondere Steuerabgabe
zu fordern. Damit würde nur ein gerechter Anſpruch geſchädigter
Gläuhiger an ihre Schuldner erfüllt. Weiter könne die Aufwer-
kungsgeſetzgebhung in einzelnen Punkten auch heute noch revidiert
und auch damit eine Verminderung des Kreiſes der bedürft'gen
Kleinrentner erzielt werden. Schließlich verwies Keil noch auf die
große Kapitalbewegung, die am 1. Januar 1932 infolge der Auf
wertungsgefetzgebung eintreten werde. Man könne ſchon jetzt auf
eine Anpaſſung der Zinsſätze zugunſten weiter
Kleinrentnerkreiſe hinwirken. Wenn ſo die Zahl der be
dürftigen Kleinrentner durch Schaffung neuer Einnahmequellen
vermindert werde, könne der verbleibende Reſt umſo beſſer un
terſtützt werden.

Abg. Hergt (Dtn) wich einer Beantwortung dieſer Fragen
vörſichtig aus. Er erklärte, der Reichsfinanzminiſter Hilferding ſolle
Deckungsvorſchläge machen, denn ſo ſagte er wörtlich die Op

poſition habe keine Steuerfragen zu löſen.
Eine ſehr bequeme Methode dieſer Volksbetrüger.

Für das Reichskabinekt

Die betrogenen Kleinrentner.
Die Deutſchnationalen kommen wieder mit ihren Agitationsanträgen.

Reichsregierung wird ſich dafür einſetzen, daß die Vorſchriften und
Reichsgründſätze für Kleinrentnerfürſorge überall ſo durchgeführt
werden, wie es das ſoziale Bedürfnis der von der Geldentwertung
betroffenen Perſonen verlangt. Für die Beteiligung des Reiches
an der Kleinrentnerfürſorge wird die Reichsregierung den Be
trag von 35 Millionen Reichsmark in den Entwurf
des Haushaltsplanes 1929 einſtellen; dieſe Beihilfe hat in der
Hauptſache den Zweck, den Fürſorgeverbänden die An
wendung der Grundſätze zu erleichtern. Die Reichs
regierung wird ferner erwägen, ob der Einbau neuer Sicherungen
in die Vorſchriften und Reichsgrundſätze zugunſten der Klein und
Sozialrentner erforderlich und möglich iſt.

Polniſcher Gewaltſtreich.
Ausweiſung aller deutſchen Jngenieure aus Oberſchleſien

vom ſchleſiſchen Sejm geforderk.

Die polniſche Preſſe treibt ſeit dem Zuſammenſtoß zwiſchen
Streſemann und Zalewſki auf der Völkerbundstagung eine
wüſte Hetze gegen die deutſchen Jngenieure in der oberſchleſiſchen
Jnduſtrie. Jn der Mittwochſitzung des ſchleſiſchen Sejm iſt nun
von der Regierungspartei ein dringender Antrag eingebracht wor
den, der den Wojwoden von polniſch Oberſchleſten auffordert, feſt
zuſtellen, wieviel deutſche Kräfte noch in der ovſt-oberſchleſiſchen
Induſtrie tätig ſind und der die ſofortige Ausweiſung aller deut
ſchen Jngenieure und Direktoren verlangt. Es müſſe endlich der
Nachweis erbracht werden, daß Polen unabhängig von deutſchen
Fachkräften ſei. Der Antrag wurde in namentlicher Abſtimmung
mit 16 gegen 13 Stimmen bei 19 Enthaltungen angenommen.

Deutſchnationale Auflöſung in Hamburg
Hamburg. 17. Januar. (Eig. Funkm.). Die Proteſtbewegung

gegen die Linau Gruppe in der Hamburger deutſchnationalen Or
ganiſation zieht immer weitere Kreiſe. Die deutſchnationalen Mit
glieder treten zu Hunderten aus der Partei aus. Wie das Hambur-
ger Fremdenblatt erfährt, hat eine einflüßreiche Gruppe deutſch
nationaler Kaufleute Hamburgs bei dem deutſchnationalen Landes
vorſtand in Hamburg interveniert, um dem Organiſationsverfall
Einhalt zu tun. Die deutſchnationalen Kaufleute fordern, daß der
zweite Vorſitzende, H. O. Sieveking, zurücktrete. Sieveking iſt einer
der ſchärfſten Fürſprecher der Linaugruppe, Vorſitzender der Bis
marck-Jugend. Er gehört zu den unbedingten Anhängern Hugen-
bergs. Während des Lambach Krachs war er einer der lauteſten
Rufer im Streit gegen Lambach.

Herr Hugenberg hat es alſo mit den deutſchnationalen Kaufleu

Neue Unruhen
Kabul von Aufſtändiſchen beſetzt.

London, 16. Januar. (Eig. Drahtb.). Wie aus den Meldungen
von der Nordweſtgrenze Afghaniſtans hervorgeht, haben ſich die
Erwartungen auf einen Waffenſtillſtand nicht erfüllt. Die Trup
pen des Rebellenführers Bacchai Sago ſind nunmehr in den Stadt
bezirk von Kabul vorgedrungen, wo es zu heftigen Gefechten
zwiſchen den Regierungstruppen und den Aufſtändiſchen kam. Eine
Entſcheidung ſoll bisher noch nicht gefallen ſein. Man rechnet je
doch in London mit der Möglichkeit, daß

auch König Inayakullah zum Rückirikt gezwungen werden

wird und Bacchaif Sago der bereits ſetzt unbeſtrittener Herrdes Landſtriches zwiſchen Kabul und Khyber iſt, den Berſch

machen wird, ſich ſelbſt als König einzuſetzen. Man
glaubt in London, daß Amanüllah in dieſem Falle ſeine Abdankung
rückgängig machen und, geſtützt auf die Durant und auf die
Stämme des Südens und Weſtens, verſuchen wird, ſeinen Thron
zurückzuerobern.

gäb Miniſterialdirektor Grieſer folgende Erklärung ab:

Wo iſt Amanullah
Kairo, 16. Januar. (Telunion). Wie aus Kabutl gemeldet wird,

verlangen die Aufſtändiſchen von dem neuen König, daß Aman
ullah vor ein Kriegsgericht geſtellt wird. Bacchai Sago verlangt
ſeine Beförderung zum General ſowie die gerichtliche Verfolgung
aller Mitarbeiter der Reformen Amanullahs. Das Flugzeug, mit
dem Amanullah nach Kandahar fliegen wollte, ſoll im letzten Au
genblick von den Aufſtändiſchen geraubt worden ſein. Engliſche
Nachrichten beſagen, daß Amanullah ſich zuſamwen mit ſeinem
Bruder im Schloſſe aufhält und daß Königin Suraja ſich bei ihm
befindet. Die türkiſche Miſſion, die kürzlich in Afghaniſtan eintraf,
wird ſich wieder nach ihrer Heimat zurückbegeben.

Abgeflogen?
Kowno, 17. Januar. (Telunion). Wie aus Moskau gemeldet

wird, bringt die Telegräphenagentur der Sowjetunion eine Mel
dung aus Kabul, in der beſagt wird, daß der ehemalige König

„Die ken in Hamburg gründlich verdorben.

iſtan.
Amanullah mit einem Flugzeug der afghaniſchen Armee nach Kan
dahar geflogen ſei.

Amanullahs Nachfolger

König Jnayalullah von Afghaniſtan
würde gleich nach dem Thronverzicht ſeines Bruders Amanullah
in aller Eile unter dröhnendem Feſt und Hampfdonner ſeiner Ka

werden vorausſichtlich am heutigen Donnerstag beendet.

Erhöhung der Umſatzſteuer?
Die Sozialdemokratie denkt nicht daran.

Die Beratungen des Reichskabinetts über den Etat 1929
Sie

ſind vertraulich. Aber nach allem, was über ſie in die Oef
fentlichkeit gedrungen iſt, kann man mit einem glatten Verlauf
dieſer Beratungen rechnen und annehmen, daß das Reichskabinett
von unweſentlichen Einzelheiten abgeſehen, den Vorſchlägen des
Reichsfinanzminiſters zuſtimmt. Seine Abſicht, durch eine Vorlage
des Reichskabinc s die Grundlage zu ſchaffen, auf der die Be
ratungen des Reichsrats und des Reichstages aufbauen können,
dürfte alſo erfüllt werden.

Inzwiſchen hat in der Preſſe die Diskuſſion über das Schickſal
begonnen, das der Reichsetat im Reichsrat und im Reichstag haben
könnte. Das iſt ſehr verſtändlich. Es gibt gegenwärtig wohl kaum
eine Frage, die ſo weittragende politiſche und wirtſchaftliche Konſe-
quenzen hat, wie der neue Reichsetat und die zu einer Aus
balancierung geplanten finanzpolitiſchen Maßnahmen. Daß die
Verabſchiedung des Etats für das Jahr 1929, die unter unge
wöhnlich ſchwierigen Verhältniſſen erfolgen muß, ein großes Maß
von Verantwortung verlängt, iſt ſelbſtverſtändlich Sie iſt in
erſter Linie von denjenigen Parteien zu tragen, deren Vertrauens
männer in der Regierung ſitzen. Es iſt daher Unſinn, wenn ein
Teil der Rechtspreſſe behauptet natürlich in der Abſicht, die
Situation innerhalb der Regierungsparteien zu verſchärfen die
Sozialdemokratie wolle ſich der Verantwortung entziehen. Aber
ebenſowenig wie eine andere Partei iſt die Sozialdemokratie an
die Vorſchläge der Reichsregierung gebüun den. Ebenſo wie ſie
haben auch andere Parteien Vorbehalte wegen dieſes oder jenes
Vorſchlages gemacht. Das iſt nichts neues. Bei jedem Etat und
bei jedem Geſetz gehen aus dem Zuſammenwirken der Parteien
im Reichstoge mehr oder weniger wichtige Aenderungen gegenüber
einer Vorlage der Regierung hervor. Wenn das auch bei dem
neueſten Etat der Fall ſein ſollte, ſo iſt das weder etwas Unge
wöhnliches, noch muß es etwas Schädliches, es kann ſogar etwas
Nütz liches ſein.

Dazu rechten wir jedoch nicht den Vorſchkag, eine
Erhöhung der Amſahſteuer um Prozent

aorzunehmen und auf dieſe Weiſe alle übrigen Deckungsvor
ſchläge, insbeſondere die Erhöhung der Bierſteuer und die Aende-
rung des Finanzausgleichs überflüſſig zu machen. Richtig iſt, daß
die Erhöhung der Umſatzſteuer techniſſch außerordentlich einfach
iſt und der Mehrertrag von 350 400 Millionen ungefähr aus
reichen würde um das Defizit im Reichshaushalt zu decken. Umſo
ſtärker aber ſind die ſozialen und die wirtſchaftlichen Bedenken
gegen eine Wiedererhöhung der Umſatzſteuer. Selbſt diejenigen, die
die im Jahre 1926 erfolgte letzte Ermäß' gung der Umſatzſteuer
on 1 Prozent auf 54 Prozent nicht für zweckmäßig gehalten
haben, weil ſie keine Ermäßigung der Preiſe brachte, müſſen ſich
darüher klar ſein, daß die Erhöhung der Umſatzſteuer mit abſo
luker Sicherheit zu einer Erhöhung der Preiſe führt. Sie bedroht
daher in erſter Linie die ohnedies ſehr eingeſchränkte Lebenshal
küng großer Schichten unſeres Volkes Sie würde aber auch zu
einer Verteuerung der Produktion führen, den Abſatz im Jn und
Ausland erſchweren, zehntauſende Arbeitskräfte um ihre Beſchäf
tigung bringen, und das große Heer der Erwerbsloſen noch
weiter anſchwellen laſſen. Für Reich, Länder und Gemeinden
wäre außerdem mit einer Erhöhung ihrer Ausgaben, insbeſondere
für die ſozale Fürſorge zu rechnen.

Dieſe Erwägungen allein, zu denen ſich aber noch eine ganze
Reihe von anderen hinzufügen ließen, ſollten genügen, um die
Pläne auf Erhöhung der Umſatzſteuer von vornherein als aus
ſichtslos erſcheinen zu laſſen. Für die Sozialdemokratie kommt
jedenfalls eine Deckung des Defiziks im Etat durch eine Erhöhung
der Amſatzſteuer nicht in Bekracht.

Um die Beſitzſteuern.
Schützt die heiligſten Güter der Nation

Die „München-Augsburger Abendzeitung“, ein Blatt des Hu-
genberge Konzerns, veröffentlicht eine von der HugenbergZen
irale für die Provinz beſtimmte Kritik des Hilferdingſchen Deckungs

vrogramms. Darin heißt es über die Vermögensſteuer
„Sie iſt die typiſche Leitſteuer und um ſie werden die Links

parteien gegen die geeinte bürgerliche Front zu kämpfen haben.
Hier iſt es keineswegs Steuerſcheu, die ſich zur Wehr ſetzt, ſon
dern hier wehrt man ſich, weil die fatale Gewißheit herrſcht, daß
die Steuererträgniſſe dem Faulen und Trägen zugute kommen.
Wie ſoll ſich der deutſche Kapitalmarkt zu der nötigen Stärke ent
wickeln, wie ſoll ſich Sparkapital bilden, wenn der Steuerfiskus
hinterher iſt? Unſere Vermögensſteuer iſt hoch genug und was
in Form von Grundvermögensſteuern daran hängt, bedeutet
ſchön eine Ueberſpannung der Vermögensbeſteuerung.“

Die großen Vermögen entſtehen durch den Fleiß
zas Proletendaſein und die Arbeitsloſigkeit kom
men von der Faulheit her. Daher der Neid der Beſitzloſen
und das Verlangen, daß die vermögenden Leute Steuern zahlen
ſollen aus Neid. Wer nichts hat, ſoll auch Steuern zahlen und
die reichen Leute in Frieden laſſen. Das iſt das Hugenbergſche
Blaubensbekenntnis.

Damit dieſe Erkenntnis dem deutſchen Volke nicht wieder ver
loren geht, hat Herr Hugenberg kürzlich einen „Schützverein für die

nonen gekrönt. Auf wie lange? geiſtigen Güter Deutſchlands gegründet.



Erinnerungen an Minna Kautsky.
Von Luiſe Kautsky.

Im Sommer 1880 lernte ich den Maler Hans Kautsky kennen
und durch ihn wurde ich mit ſeiner Mutter Minna Kautsky be
kannk. Trotz ihrer 44 Jahre war ſie eine ſchöne, jugendlich lebhafte,
energiſche Frau, die mich von allem Anfang an völlig gefangen
nahm. Es war eine neue Welt, in die ſie mich einführte oder beſſer
geſagt, zu der ſie mir weit die Tore öffnete. Denn durch einen
Spalt hatte ich in ſie ſchon immer ſehnſüchtig hineingeblickt, in dieſe
Welt des Schönen, der Kunſt, der Literatur, der Wiſſenſchaft, der
Freiheik. Zeiteg ſchon war in mir der Sinn für Leſen und Lernen
gerweckt worden. Mein Großvater, der bis ins ſpäte Alter Lehrer
von Beruf und mit ganzer Seele geweſen war, hatte an mir ſtets
eine dankbare und lernbegierige Schülerin gefunden, die aus der
Schale ſeiner Weisheit mit durſtigen Zügen trank. Als er 84jährig
ſtarb, war ich wohl erſt 10 Jahre alt, aber die Vorliebe, ja Leiden
ſchaft für Bücher hatte er mir ungusrottbar eingeimpft: es war ein
empfänglicher Boden, den Minna Kautsky vorfand, als ich mich
mit der ganzen enthuſiaſtiſchen Bewunderung meiner 16 Jahre an
ſie anſchloß. Sie verſtand es, meinen geiſtigen Hunger geſunde
Nahrung zu verſchaffen, den Sinn für alles Gute und Schöne in
mir zu ſtärken und vor allem mein ſtark ausgeprägtes ſoziales
Intereſſe kräftig zu fördern.

Sie nahm mich nicht nur zu künſtleriſchen Veranſtaltungen aller
Art mit, ſondern ſie war es auch, die mich zuerſt in die Verſamm
lüngen Unſerer Partei führte und mir dadurch den Sinn für das
politiſche Leben erſchloß.

Ich würde raſch zu ihrer Vertrauten, zu ihrem „liebſten Kind“,
wie ſie mich oft nannte
Und da ergab es ſich von ſelbſt, daß ihr Mund von dem überftoß,

das ihr Herz übervoll war: von dem Lob ihres geliebten, älteſten
Sohnes Karl, der damals fern von Wien in der Schweiz weilte,
und daß ſie mir nicht genug von ſeinem Wirken und Schaffen im
Dienſte des Sozialismus erzählen konnte. Sie gab mir ſeine bisher
erſchienenen Schriften und Artikel zu leſen und führte mich all
mählich in ſeine Jdeenwelt ein, für die ich ein um ſo wärineres
Intereſſe hegte, als ich ſchon früher bei der Wahl meiner Lektüre
mich ernſteren ſozialen Problemen zugewendet hatte, wie ich ſie
beſonders bei ruſſiſchen Autoren fand.
Niemand wäre zu meiner Führerin und Leiterin geeigneter
geweſen als dieſe Frau die ſelbſt noch mit jugendlicher Begeiſterung
und mit dem Eifer einer Lernenden an der Hand des geliebten
Sohnes das Wunderland des Sozialismus betreten hatte.

Was ihrem Weſen den mitreißenden Schwung verlieh, war der
Umſtand, daß ſie große dichteriſche Begabung beſaß, die ſtürmiſch
nach Aeußerung verlangte, Und da war es rührend zu ſehen, wie
dieſe reife Frau, die es ſchon mit 36 Jahren zur Würde einer Groß
mutter gebracht hatte, unabläſſig bemüht war, die von ihr ſchmer
lich empfundenen Lücken ihrer Bildung durch eifrigſtes Studium
auszufüllen. War ſie doch in engen, ja kümmerlichen Verhältniſſen
aufgewachſen, ſo daß ſie wur ein paar Volksſchulklaſſen hatte be
ſuchen können. Nur mühſam durch eigenen Fleiß hatte ſie ſich die
elementarſten Kenntniſſe aneignen können, die ſie für den von ihr
in früheſter Jugend erwählten Beruf als Schauſpielerin brauchte.
Denn durch ihren Vater, der als Dekorationsmaler am Ständigen
Theoter in Prag tätig war, wurde ſie in engſte Berührung mit der
Sühne gebracht und ihr ſtarkes ſchauſpieleriſches Talent trieb ſie
ſchon in ganz jungen Jahren auf die Sretter, die die Welt bedeuten.
Als jugendliche dramatiſche Liebhaberin ſtudierte ſie mit Feuereifer
die Aaſſiker, und wenn auch ſchwere Krankheit ſie zwang, ſchon
mit 21 Jahren der Bühne zu entſagen, ſo war doch durch ihr ernſtes
Studium der dramtiſchen Weltliteratur ſchon Grundlage zu ihrer

ſpäteren umfaſſenden Bildung gelegt. Darauf geſtützt, wagte ſie
ſich ſpäter auf das Gebiet der Schriſtſtellerei.

Vor das deutſche Arbeiterpublikum trat ſie in ihrem 40. Lebens
jahr mit ihrer erſten reifen Schöpfung, dem Roman „Der Stephan
vom Grillenhof“, den die „Neue Welt“, das in großer Auflage
erſcheinende Unterhaltungsblatt der deutſchen Sozialdemokratie, im
Jahre 1877 erſtmatig veröffentlichte. Er brachte ihr einen großen
Erfolg. Hätte nicht ein Jahr ſpäter das über Deutſchland verhängte
Sozialiſtengeſetz die deutſche ſogialdemokratiſche Preſſe und über die

Zwangsetatiſierung.
Wenn die Stadtverordneten keine Stenern bewilligen wollen.

Jn Nienburg an der Weſer, einem Städtchen von 10 500
Einwohnern, war im Haushaltsplan ein Fehlbetrag von 55 700
Mark. Auf mehrfache Aufforderung des Regierungspräſidenten, die

Zuſchläge zu den Realſteuern zu erhöhen, lehnten die ſtädtiſchen
Kollegien dieſe Erhöhung ab, erhöhten dafür aber den von den
Betriebswerken zu zahlenden Zuſchuß um 27 000 Mark, ſodaß ſich
der Fehlbetrag nur noch auf 28 500 Mark belief. Der Regierungs
präſident hielt auch dieſen Fehlbetrag noch für zu hoch und forderte
nochmals Erhöhung der Steuern. Nachdem dieſes wieder von den
ſtädtiſchen Kollegen abgelehnt war, hat er jetzt ſeinerſeits mit Zu
ſtimnung des Bezirksausſchuſſes die Zuſchläge zur Grundvermö
gensſteuer auf 280 Proz. beſchloſſen waren 250 Proz.), die Zu
ſchläge zur Gewerbeſteuer nach dem Ertrage auf 600 (550) und die
jenigen nach dem Kapital auf 1200 (1100) feſtgeſetzt. Durch dieſe
Erhöhung der Steuern wird der Fehlbetrag im Haushaltsplan be
ſeitigt. Nachdem auch der Oberpräſident zu dieſer Steuerverteilung
ſeine Zuſtimmung erteilt hat, iſt jetzt auch der Magiſtrat einver
ſtanden. Jedenfalls wird er nichts gegen die Zwangsetatiſierung
unternehmen,

Das Schlichtungswe'en in Frankreich.
Paris, 16. Jan. (Eig. Drahtb.) Der Arbeitsminiſter Loucheur

hat dem Kabinett einen Geſetzentwurf betreffend die Regelung
von Arbeitskonflikten vorgelegt. Das Geſetz enthält die
Einführung der obligatoriſchen Schiedsgerichtsbarkeit für alle zwi
ſchen Arbeitnehmern und Arbeitgebern entſtehenden Differenzen
Der Entwurf wird in Kürze den Parlamentariern zur Erledigung
vorgelegt werden.

Die Einführung der Schiedsgerichtsbarkeit bildet ſeit längerer
Zeit eine Forderung der ſozlaliſtiſchen Gewerkſchaften. Es fragt
ſich nur, ob auch die Annahme des Schiedsſpruches obligato
riſch geſtaltet werden wird

Parker Gilbert bleibt Reparationsagent.
London, 16. Januar. (Eig. Drahtb.). Die vom „New York

Herald“ verbreitete Nachricht, daß Parker Gilbert den Be
ſchluß gefaßt habe, unmittelbar nach dem Zuſammentritt der Repa
rakionsexperten in Paris abzudanken, wird von Parker Gilbert in
einem Telegramm an eine britiſche Nachrichtenagentur de men
tiert. Parker Gilbert bezeichnet die Meldung als eine Erfindung
und teilt mit, daß er am 26. Januar nach Europa zurückzukehren
gedenke, um ſeine Arbeiten als Reparationsagent wieder aufzu
nehmen

Grenzen Deutſchlands hinaus wirkend auch die öſterreichiſche lahm
gelegt und keilweiſe gänzlich am Erſcheinen verhindert, ſo wären
Minna Kautsky, die man zu ihrem Verdruß oft die ſozialiſtiſche
Marlitt nannte, vielleicht in weiteren Kreiſen als in denen der
eigenen Partei, ähnliche publtziſtiſche Erfolge beſchieden geweſen,
wie dieſer zweifellos geſchickten, aber immerhin recht ſeichten Schrift
ſtellerin. Denn wenn die Marlitt auch ſchriftſtelleriſche Begabung,
große Routine und vor allem eine packende, feſſelnde Schreibweiſe
beſaß, den großen modernen Problemen, die um jene Zeit anfingen,
die Gemüter und vor allem die der Frauen aufs lebhafteſte zu be
wegen, ſtand ſie völlig intereſſelos gegenüber, und gerade dieſe
Fragen waren es, an die Minna Kautsky mutig und mit tiefem
ſittlichen Ernſt herantrat,

Aber das Sozialiſtengefetz hemmte mehr als ein Dutzend Jahre
ihren Aufſtieg in der Oeffentlichkeit, und als es endlich 1890 von
der mächtigen Welle des Volkszornes hinweggefegt wurde, da redete
die neue Schriftſtellerwelt ſchon wieder in ganz anderen Tönen als
vorher, da mußte die inzwiſchen mehr als fünfgigjährig Gewordene
den neuen Verhältniſſen gegenüber ſich wieder völlig neu einſtellen.

Der beiſpielloſe Aufſchwung der Partei wurde ihr jedoch zum
mächtigen Anſporn, und in raſcher Folge ſchuf ſie eine Reihe größerer
Arbeiten, die nicht nur deutſch erſchlenen, ſondern auch in viele
fremde Sprachen überſetzt wurden, ſo daß ihr Name auch bei der
leſenden Arbeiterſchaft im Ausland Klang hatte.

Minna Kautsky hat dem Proletariat aller Länder jahrzehnte
lang beſte geiſtige Nahrung vorgeſetzt, noch heute trifft man im
Feuilleton von deutſchen, Hordböhmiſchen und nordiſchen Partei
blättern ab und zu auf den Abdruck eines oder des anderen ihrer
Romane, nur in ihrer öſtereichiſchen Heimat iſt ſie, ſehr zu Unrecht,
faſt vergeſſen der Prophet, der nichts im eigenen Vaterlande gilt

Jhre größeren Werke: „Viktoria“, „Die Alten und die Neuen“,
„Helene“, „Der Pariſer Garten“, „Jm Vaterhaus“, ſind nicht nur
von ſtarkem Ethos getragen, es wohnt ihnen auch lebensbeſahender
Optimismus inne; ſtets gewähren ſie Ausblick in die Welt des
kommenden Sozialismus, deſſen Verkündigung und Verherrlichung
ſie ihr ganzes Leben und Streben weihte.

Zum Glück hat es Minna Kautsky noch bei Lebzeiten an An
erkennung nicht gefehlt. Kein geringerer als Karl Mary ſchrieb ihr
nach der Lektüre des „Stephan vom Grillenhof“ warme Worte des
Lobes und des Dankes für ihr tapferes Buch. Und Marie Ebner
Eſchenbach, eine der ganz großen in der öſterreichiſchen Dichterwelt,
mit der ſie eine innige Freundſchaft verband und zu der ſie voll
Bewunderung emporſah, hörte ich gar oft zu ihr ſagen:? „Ja, wenn
ich Jhre dramatiſche Ader hätte, was könnte ich da erſt leiſten!“

Minna Kautsky hat auch ein paar gute, erfolgreiche Theaterſtücke
geſchrieben, von denen eines die „EderMitzi“ im Raimund
theater geſpielt würde. Aber ſie hat es nie verſtanden, ſich mit
Theaterdirektoren, Regiſſeuren und gar mit der Kritik auf guten Fuß
zu ſtellen. Dazu war ſie zu ungeduldig, zu temperamentvoll und
vor allem zu wenig geneigt, irgendwelche Konzeſſionen zu machen.
Verföhnend mit dieſen etwas ſchroffen Seiten ihres Weſens wirkte
ihr goldener Humor und eine liebenswürdige Heiterkeit, von der ihre
ganze Lebensauffaſſung durchdrungen war.

Und von allen dieſen Eigenſchaften ſollte nach ihren mütterlichen
und infolgedeſſen wohl nicht ganz unparteiiſchen Schilderungen der
Lieblingsſohn Karl ein Teilchen abbekommen haben, ſo daß auf ihn
das ſchöne Goethe Wort anwendbar ſein mußte, er habe „vom
Mütterchen die Frohnatur, die Luſt am Fabulieren“ ererbt.

Mit welcher Spannung ich daher einer Begegnung mit dieſem
Ausbund an Tugend und Weisheit entgegenſah, läßt ſich denken.

Es ſollte noch eine geraume Zeit vergehen, ehe ich Karl kennen
lernte. Erſt im Winter 1884/85 traf ich ihn das erſtemal in ſeinem
Elternhauſe, Unſer Beiſammenſein war damals nur ein kurzes und
flüchtiges, Er ſtand am Vorabend einer längeren Reiſe, war ſehr
vergnügt und machte nach ſeiner Gewohnheit viele ſchlechte und
manche gute Witze, Mir blieb kein beſonders nachhaltiger Eindruck
von ihm. Erſt vier Jahre ſpäter kam er zu länger dauerndem
Aufenthalte nach Wien und da lernten wir uns näher kennen und
knüpften das Band, das uns fürs Leben vereinigen ſollte.

Die Wildweſtbrüder feſtgeſtellt,
Die Ermittlungen der Berliner Kriminalpolizei haben inzwiſchen

zu einer völligen Klärung des Attentats auf den Berliner
Rundfunk geführt. Außer dem Kameradſchaftsführer des Ro
ten Frontkämpferbundes Scherlinſky ſind an der Entführung
des Vorwärts-Redakteurs Wolfgang Schwarz der im Karl Lieb
knechthaus beſchäftigte Sekretär Peuke und ein Dr. Karl Frank
beteiligt, der noch vor Wochen ebenfalls im Berliner Karl Lieb
knechthaus beſchäftigt war und vor einiger Zeit von der KPD. we
gen ſeines Verſöhnkertums abgebaut worden iſt. Frank iſt zurzeit
auf dem Viehhof tätig. Ein vierter Teilnehmer iſt nach Moskau
geflüchtet.

Der in die Affäre verwickelte Kommuniſt Scherlinſky iſt
früher Mitglied der Nationalſozialiſtiſchen Arbeiterpartei (Hitler
Ludendorff) geweſen.

Die Verträge mit dem Vatikan
Paris, 16. Jan. (EF). Wie der „Exzelſior“ aus Rom zu be

richten weis, ſoll in den Verhandlungen zwiſchen dem Vatikan und
der italieniſchen Regierung bereits am letzten Montag ein proviſo
riſches Abkommen unterzeichnet worden ſein. Der Vatikan habe den
Jeſuitengeneral Ledochowſki damit beauftragt, mit
den bedeutendſten katholiſchen Perſönlichkeiten in Spanien und
Frankreich über dieſes proviſoriſche Abkommen zu verhandeln, Erſt
nach Abſchluß dieſer Rundfrage ſollen die endgültigen Verträge un
terzeichnet werden.

Das Reichskabinett ſetzte am Mittwoch ſeine Beratungen über
die Einzeletats und die Deckungsvorlage fort. Vorausſichtlich wird
der Geſamtetat am Donnerstag durch das Kabinett erledigt.

Die „Voſſiſche ZJeikung“ in Jugoſlawien verboten. Der „Voſſi
ſchen Zeitung“ iſt angeblich wegen Verbreitung kendenziöſer Nach
richten die Erlaubnis zum Erſcheinen in Jugoſlawien verboten
worden.

angeordnet. Nach einer Meldung aus Kopenhagen, iſt nach einer
Mitteilung des Verteidigungsminiſters, in einer Kabinettsſitzung
beſchloſſen worden, eine Reihe von Perſonen, die, wie man ver
mutet, mit der Lembourn Angelegenheit in Verbindung geſtanden
haben, polizeilich verhören zu laſſen.

Amneſtie in Belgien. Der belgiſche Senat nahm am Mittwoch
die Amneſtie für die gefangenen Flamenführer mit 72 gegen eine
Stimme bei 43 Enthaltungen an. Der Flamenführer Borms wird

Unterſuchung des Falles Lembourn von der däniſchen Regierung

Gewerkſchaftliches.
Zur RNeuregelung des Tarifverkrages für das Baugewerbe fan

den dieſer Tage Verhandlungen ſtatt, da der alte Vertrag am 31.
März abläuft. Nachdem der geſamte Inhalt des Vertrages durch
beraten war, wurden die Verhandlungen zunächſt auf den 28, Ja
nuar vertagt. e

Soziales.
Der Reichsbahn-Kaſernenhof.

Eine fürchterliche moraliſche Riederlage

holte ſich dieſer Tage die Reichsbahndirektion Erfurt
vor dem Arbeitsgericht. Der Betriebsratsvorſttzende
Raßbach der Güterabfertigung Eiſenach war am 22. November von
der Reichsbahndirektion Erfurt wegen angeblicher Beleidigungen
dem Amte gegenüber friſtlos entlaſſen worden und klagte auf Wie
dereinſtellung ſowie Zahlung des Lohnes vom Tag der Entlaſſung
bis zum Urteilstag. Der Oberinſpektor Voigt, der Veranlaſſer
der friſtloſen Entlaſſung, wurde in der Verhandlung förmlich mora
liſch hingerichtet. Der ganze Verlauf der Verhandlung geſtaltete
ſich zu einer geradezu dramatiſchen Verurteilung des
Syſtems der Menſchenbehandlung bei der Reichs
b ahn. Der Vertreter des Einheitsverbandes hob hervor, daß man
unwillkürlich auf den Gedanken kommen müſſe, man habe es bei
Voigt mit einem Provokateur oder mit noch Schlimmerem zu tun,
nämlich mit einem Mann, der nur auf ſeinen Poſten geſetzt ſei, um
die politiſche Meinung der ihm unterſtellten Leute zu ergründen
und bei dem geringſten Vorkommnis gegen unbequeme Leute mit
friſtloſer Entlaſſung vorzugehen. Die Art und Weiſe wie Voigt
mit Raßbach umgeſprungen war, erinnert an den übelſten Kaſer
nenhofton aus den Glanzzeiten des preußiſchen Kmmiß. Das Ge
richt ſtellte feſt, daß die friſtloſe Entlaſſung zu Unrecht
erfolgt iſt. Der Kläger muß wieder eingeſtellt und der Lohn
muß ihm nachgezahlt werden.

Kleine Chronik.
Die Schneeſtürme.

Brüſſel, 16, Januar. (Eig. Drahtb.). In ganz Belgien verzeich
net man ſtarke Schneefälle, die den Verkehr vielfach ſehr
erſchweren. Die Züge aus der Schweiz, ElſaßLothringen und
Luxemburg haben ſtarke Verſpätungen.

Kopenhagen, 16. Januar. (Eig. Drahtb.).
Fernverkehr iſt ſeit Dienstag durch einen andauernden
Schneeſturm völlig lahm gelegt. Der am Mittwoch morgen
aus Berlin kommende Expreßzug erreichte Kopenhagen erſt nach
dreiſtündiger Verſpätung, während der Expreßzug Kopenhagen
Berlin am Mittwoch überhaupt nicht abgehen konnte. Viele Züge
ſind im Schnee ſtecken geblieben. Teilweiſe liegen die Schneemaf
ſen 2 bis 3 Meter hoch.

Zur ZeppelinWeltreiſe.
Haifa, 16. Januar. (Eig. Drahtb.). Die ägyptiſche Regierung

läßt zurzeit in Port Said einen Landungsmaſt für den „Graf
Zeppelin“ fertigſtellen. Die Reiſe des Luftſchiffes beginnt nach
den hier vorliegenden Mitteilungen vorausſichtlich Ende Februar.
Es verlautet, daß das Luftſchiff Paläſting nur überfliegen, dagegen
in Aegypten landen wird. Die ägyptiſche Regierung trifft

bereitungen.

Der ungetreue Regierungsrat.
Jn der Skandalaffäre des Verbandes öffentlicher Feuerverſiche

rungsanſtalten, deſſen Direktor, Regierungsrat a. D. Paul Danmm,
durch unzuläſſige über den Rahmen ſeiner Befugniſſe hinaus
gehende Manipulationen dem Verband einen Schaden von minde
ſtens 3 Millionen Mark zugefügt hat, liegen jetzt die juriſtiſchen
und mediziniſchen Gutachten vor. Das Rechtsgutachten des Ham
burger Profeſſors Lazar ſtellt feſt, daß die von Damm getätigten
Geſchäfte außerhalb jeder Verbandstätigkeit lagen, und daß dieſer
Umſtand den Vertragsgegnern hätte bekannt ſein müſſen eine Ber
pflichtung des Verbandes komme bei dieſer Sachlage nach Entſchei
dungen des Reichsgerichts nicht in Frage. Eine gegenteilige Auf
faſſung bringen die von den Gemeinſchaftsgruppen deutſcher Hypo
thekenbanken von dem früheren Vizepräſidenten des Oberverwal

juſtizminiſterium, Mügel, eingeforderten Gegengutachten zum
Ausdruck, Dieſe Gutachten halten den Verband für die von Damm
unkernommenen Transaktionen nach außen hin für verpflichtet Es
ſchweben gegenwärtig Verhandlungen, um durch einen Vergleich
den Schaden für den Feuerverſicherungsverband herabzumindern.

Das mediziniſche Gutachten kommt zu dem Ergebnis, daß Regie
rungsrat Damm nicht als unzurechnungsfähig, ſondern höchſtens
als vermindert zurechnungsfähig bei der Beurteilung ſeiner Ver
fehlungen anzuſehen iſt.

Die Staatsanwaltſchaft hat inzwiſchen ihre ESrmittlungen fort
geſetzt; der Verdacht, daß Damm perſönliche Vorteile in Höhe von
mehreren zehntauſend Markt gehabt hat, hat ſich noch verſtärkt. Das
Disziplinarverfahren gegen den Regierungsrat wird erſt nach Er
ledigutig des Strafverfahrens durchgeführt werden. Der Ausſchuß
vorſitzende des Verbandes, Geheimer Regierungsrat von der Mar
witz, der von Damm getäuſcht worden iſt, hat auf die weitere Ausch ſeines Amtes verzichtet

Selbſtmorde in Berlin. In der Yorkſtraße hat ſich der 28 Jahre
alte Student der Naturwiſſenſchaſten Hans OhlſenHerfelt, der
Sohn einer in Eſſen wohnhaften Witwe, in einem Anfall von
Schwermut durch einen Schuß in die Schläfe getötet. Ohlſen ſtu
dierte ſeit Beginn des laufenden Semeſters an der Techniſchen
Hochſchule in Berlin und wohnte bei einer Zimmervermieterin.
In der Michgelkirchſtraße wurden am Mittwoch der Konfitüren
fabrikant Raſchke mit ſeiner Frau mit Gas vergiftet tot aufgefun
den. Die Eheleute lagen eng umſchlungen auf dem ZJußböden.
Wirtſchaftliche Schwierigkeiten bilden den Geund der Verzweif
lungstat. Das Ehepaar hinterläßt einen 19 Jahre alten Sohn und
eine 12 jährige TochterVier Paſeger Bei der Ankunft des deutſchen Dampfers
„Las Parmas“ in Antwerpen entdeckte man im Laderaum die
Leiche eines unbekannten Mannes, der keinerlei Papiere in der
Taſche hatte. Der Unglückliche wurde wahrſcheinlich bei der Ver
ladung eines mit Blei gefüllten Faſſes erdrückt. Er wollte vermüt
lich als blinder Paſſagter von Hamburg nach dem fernen Oſten
Werte Retter. Der norwegiſche Dampfer „Valka“ war vor

Hoek van Holland in Seenot geraten. Bei den Bemühungen um
die Rettung der Mannſchaft ſchlug das Retkungsboot „Prinz der

nunmehr auf freien Fuß geſetzt. Riederlande“ um, Die aus 8 Mann beſtehende Beſatzung ertrank.
x

Der däniſche

zum Empfang der Beſatzung des „Graf Zeppelin bereits alle Vor

tungsgerichtes Jeſſe, und dem früheren Staatsſekretär im Reichs
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Mit 374 Menſchen geſunken.
Jm chineſiſchen Meer in der Nähe der Waglan-IJnſel iſt der

rund 2000 Tonnen umfaſſende Dampfer „Hſinwah“ der China
Merchands Steam Navigation auf einen Felſen aufgelaufen und
eine Stunde danach geſunken. Von der 100 Mann ſtarken Be
ſatzung und den 300 Paffagieren ſind nur 26 Perſonen, die ſich in
ein Rettungsboot geflüchtet hatten, geborgen worden, darunter der
zweite Offigier des Schiffes. Die übrigen ſind ertrunken. Konr
mandant des Unglücksſchiffes war der däniſche Kapitän M. P.
Jenſen. Außerdem befanden ſich vier europäiſche Schiffsoffigziere
an Bord. Die übrige Beſatzung und wahrſcheinlich ſämtliche Paſſa
giere waren Chineſen.

Die Meineidsfabrik.
In dem großen Berliner Meineidsprogeß gegen die geſchiedene

Ehefrau Bertha Ohlerich und neun Eldeshelfer würde am
Mittwoch die Verhandlung fortgeſetzt. Einer der Verteidiger legte
zu Beginn der Sitzung einen Brief des zum Tode verurteilten
und zu lebenslänglichem Zuchthaus begnadigten Mörders der Ber
liner Schlächterstochter Dora Perske, Horſt Kiebach, aus dem
Zuchthaus Sonnenburg vor, in dem dieſer verlangt, als Zeuge ir
ſeine mitangeklagten Eltern vernommen zu werden, weil er als
einziger Zeuge bekunden könne, daß Ohlerich der böfe Dämon
aller übrigen Angeklagten geweſen ſei. Die Behauptung eines
anderen Verteidigers, die Ohlerich ſimullere die Schwerkranke und
täuſche dadurch das Gericht, wird von dem Rechtsbeiſtand der Frau
Ohlerich energiſch zurückgewieſen. Die Hauptangeklagte leide tat
ſächlich an Unterleibskrebs und Kopftuberkuloſe und ſchwebe n
Lebensgefahr. Die Zeugin Charlotte Kiebach bekundet, Frau
Ohlerich ſei in der Wohnung ihrer Eltern erſchienen und habe dort
Gericht geſpielt, indem ſie den Richter mimte und Fragen
ſtellte. Die Kiebachs mußten dann antworten, was ſie vor Gericht
ausſagen ſollten. Die Ohlerich habe ſich dabei immer ſo bedauerns
wert hingeſtellt, daß man ihren Angaben habe trauen müſſen. Der
Vater der Zeugin, der Präparator Kiebach, macht im Verlaufe
ſeiner Vernehmung eine Ausfage, die im Gegenſatz zu den be
ſchworenen Angaben eines der Hauptbeteiligten der Meineids
affäre, des Bäckermeiſters Ahr, ſteht. Dieſer Bäckermeiſter iſt be
reits einmal wegen Meineides zu Gunſten der Ohlerich zu einer
Zuchthausſtrafe verurteilt worden. Auch Frau Ohlerich beſtätigt
jetzt die Angaben Kiebachs, obwohl ſie früher übereinſtimmend mit
Ahr ausgeſagt hatte.

I Millionen Erwerbsloſe in England. Jn Großbritannien
wurden am 7. Januar 1 452 600 Arbeitsloſe feſtgeſtellt. Die Zahl
der Arbeitsloſen iſt danach gegen die Vorwoche um 67 130 zurück
gegangen, aber immer noch um 220591 höher als in der gleichen
Woche des verfloſſenen Jahres.

300 Geldbriefe von einem Poſtſchaffner ausgeplünderk. Am
Mittwoch hatte ſich vor dem Schweriner Schöffengericht der
Poſtſchaffner Ernſt Sager wegen Diebſtahls und Unterſchlagung zu
verantwörten. In den letzten Jahren waren auf dem Schwe
riner Poſtamt fortgeſetzt Geldbriefſendungen abhanden gekommen.
Der Verdacht fiel auf Sager, der nach anfänglichem Leugnen ge
ſtand, etwa 300 Geldbriefe geöffnet und ausgeplündert zu haben.
Das Gericht erkannte auf ein Gefängnisſtrafe von 1 Jahr 2 Mo
naten Gefängnis unter Anrechnung vo 5 Monaten Unterſuchungs
haft. Die Ehefrau Sagers erhielt we. Begünſtigung und Urkun
denfälſchung eine Woche Gefängnis

Vom Ball in den Tod. Jn der Nähe von Roßmuth Connemara
bei Jrland kenterte ein Boot mit drei Frauen und drei
Männern, die von einem Ball heimkehrten. Alle ſechs ſind er
trunken

Sechs Atbeiler verbrüht. Jn Sliwen (Bulgarien) platzte
bei der Reviſion der Dampfkeſſelanlage einer großen Textilfabrik
eines der Dampfrohre; durch den herausziſchenden heißen Dampf
wurden ſieben Perſonen verbrüht. Davon ſind 2 inzwiſchen unter
entſetzlichen Qualen ihren Brandwunden erlegen. Die übrigen
dürften ebenfalls kaum mit dem Leben davonkommen.

Geſträndek. Der ſeit einer Woche mit unverminderter Gewalt
auf dem Schwarzen Meere herrſchende Orkan hat eine Reihe
von Schiffsunkergängen zur Folge gehabt. An der Dobrudſcha Küſte
ſtrandeten ein holländiſcher, ein belgiſcher und ein engl ſcher
Dampfer Die Beſatzungen konnten durch Rettungsboote in Sicher
heit gebracht werden.

Ein Doppelraubmord iſt in der Nacht zum Mittwoch in
Breslau verüht worden. Zwei Banditen, die ſich weiße Ge
ſichtsmasken vorgebunden hatten, drangen in die Gaſtw rtſchaft
von Großer in der Frankfurter- Ecke Prominitzſtraße ein, riefen den
Anweſenden „Hände hochl“ zu und feuerten im gleichen Augenblick
mehrere Revolverſchüſſe ab. Die Wirtin und ihre Tochter ſtürzten
ſchreſend davon; zwei Viehhändler aus GroßJeſeritz ſanken tötlich
getroffen zu Boden, ein dritter Gaſt konnte ſich durch einen Sprung
aus dem Fenſter retten. Die Räuber ſind mit einer Geldkaſſette,
die 4000 drei goldene Uhren und drei Blechſparbüchſen enthielt,
entkommen. Die Polizei hat inzwiſchen fünf Perſonen, darunter
zwei Fleifchergehilfen, unter dem Verdacht der Mitwiſſerſchaft
verhaftet. Bei dem Ueberfall dürfte es ſich um ein ſeit langem
geplantes Unternehmen handeln. Auf die Ergreifung der Täter
find 1000 Mark Belohnung ausgeſetzt worden.

Ein falſches M. d. R. Die Berliner Kriminalpolizei hat
am Mittwoch den 35 Jahre alten Schneider Wilhelm Metzig, der
in der Rolle eines Mitglieds des Reichstages mehrere tauſend
Mark ergaunerte, in einer Charlottenburger Penſion feſtgenom
men. Der Betrüger hatte ſich auf bisher noch nicht aufgeklärte
Weiſe Brieſbogen und Stempelmarken des Reichstages verſchafft,
Stenotipiſtininen engagiert und an Berliner Großinduſtrielle und
Bankiers Schreiben gerichtet. in denen er um Spenden für die
Gefangenenfürſorge bat. Die meiſten der Angebettelten ent
ſprachen der Aufforderung und ſandten namhafte Summen an die
angegebene Adreſſe in einem vornehmen Hotel. Der Gauner, der
ſich auch als Vorſitzender der Gefangenenfürſorge ausgegeben hatte,
unterzeichnete die Bettelbriefe teils mit Dr. Stein, M. d. R., teils
mit Dr. Stolgenberg, M. d. R.

Die Pakriotin. Jn einem vornehmen Oſtſeehotel hätte ich, ſo
ſchreibt man dem „Simpliziſſimus“, beinahe einmal Prügel bezogen,
obgleich ich eine Frau bin. Es war im Sommer, und da gibt es
viel Durſt. An mehreren Tiſchen fingen ſie an, vaterländiſche Lie
der zu ſingen, ſchwankend ſtänden ſie auf und hielten ſich an den
Tiſchen feſt. Jch blieb ſitzen, denn ich hatte nicht über den Durſt
getrunken. Lallende Stimmen forderten mich auf, ſtramm zu ſtehen
ich dachte nicht daran. Da wurden ſie eiſig höflich, und dem Hotel
direktor ſträubten ſich die Hagre. Jch hatte keine Angſt. „Wollen
wir nicht lieber für die Kriegsblinden etwas ſtiften?“ ſagte ich mit
meinem bezauberndſten Lächeln und kegte einen Zeynmartſchein auf
den Tiſch. Eiſiges Schweigen die warnie Hotelberandeo ſchien ſich
in eine Gletſcherſpalte verwandelt zu haben. Ich fühlte mich ſanft
am Arm gefaßt, der Hotelgewaltige führte mich mit der ihm eige
nen Routine auf mein Zimmer. Am nächſten Morgen hatte ich
meine Rechnung. weil ich eine ſchlechte Patriotin war.

Fachok geheilt. Am Mittwoch iſt der frühere Kolmarer General
ſtaatsanwalt Fachot, der bei dem Anſchlag am 22. Dezember ver
wundet wurde, vollkommen geheilt aus der Klinik entlaſſen worden.

Nadlio Tageblott
(Elgenen Funkecſenst)

Die Grippeerkrankungen in Berlin.
Berlin, 17. Januar. (Telunion). Das Hauptgeſundheitsamt teilt

mit Die Berliner Krankenhäuſer, ſtädtiſche ſowohl wie nicht ſtäd
tiſche, nahmen am 15, Januar 1929 188 Kranke auf. Von dieſen
hatten 38 eine Lungenentzündung. Jm Bezirk Wedding wurden
auf Grund eines Gutachtens des zuſtändigen Kreisarztes in der
245. Gemeindeſchule zwei Schulklaſſen geſchloſſen, weil mehr als die

Hälfte der Kinder an Grippe erkrankt war.

Ozeanrieſe im Schneeſturm.

Newyork, 17. Januar. (Telunion). Der Ozeandampfer „Ma-
zeſtik“ iſt am Miktwoch ſchwer beſchädigt in den Newyorker Hafen
eingelaufen. Am Montag iſt im ſchweren Sturm eine rieſige Sturz
ſee über das Schiff hinweggegangen, die das geſamte Vorſchiff, die
Räume der dritten Klaſſe und die Mannſchaftsräume unter Waſſer
ſetzte. Ein Toter und mehrere Verwundete ſind zu beklagen. Jin
Augenblick der Kataſtrophe waren die Geſellſchaftsräume der drit
ten Klaſſe mit Frauen und Kindern gefüllt. Die von oben eindrin
genden Waſſermaſſen drückten die Türen zu. Es entſtand eine Pa
nik, die erſt behoben wurde, als man die Türen mit Aexten aufge
ſchlagen hatte. Jn den Mannſchaftsräumen ſtand das Waſſer im
Augenblick ſechs Fuß hoch. Das Licht erloſch und die Mannſchaften
mußten in den dunklen Räumen ſo lange ſchwimmen, bis auch hier
die Türen aufgeſchlagen wurden.

Eine Fliegerbombe auf einer Straße in Paris. Durch Zufall
könnte am Dienstag in einer Straße von Paris ein ſchreckliches
Unglück verhütet werden. Fußgänger bemerkten, wie ſich eine
Gruppe von Schulkindern mit einem ſchweren Gegenſtand beſchäf
tigte, der ſich als eine ſcharfe Fliegerbombe herausſtellte, die der
Beſitzer, um ſich ihrer zu entledigen, unvorſichtigerweiſe einfach auf
die Straße gelegt hatte. Die Bombe wurde von Sachverſtändigen
fortgebracht und unſchädlich gemacht.

Neue Kunſtfälſchungen in Mailand. Wie die „Voſſiſche Zeitung
berichtet, hat in Mailand eine neue Kunſtfälſcheraffäre große Auf
regung verurſacht. Der Famulus Gattt des vor zwei Jahren ver
ſtorbenen Bildhauers Medardo Roſſo hat zahlreiche bekannte Werke
des Meiſters mit den zurückgelaſſenen Gipsformen kopiert und als
Originale verkauft. Der Famulus betrieb ſeit dem Tode des Mei
ſters ein Kunſtgeſchäft. Unter den Fälſchungen befinden ſich Kopien
von Werken, die vom Louvre in Paris erworben worden ſind.

Gemordek um in einem Bett ſchlafen zu können. Jm Gefängnis
der Jugendlichen in Nyiregyha za ſitzt ein 16jähriger Bauern
burſche, ein Mörder, deſſen Mord in der Kriminalgeſchichte vielleicht
einzig daſtehend iſt. Er ermordete ſeinen Pflegevater, einen alten
Zigeunermuſiker, um als Belohnung ſeiner Tat künftighin in der
Wohnſtube, in einem Bett, ſchlafen zu dürfen. Sein Näachtquartier
war nämlich ſeit vielen Jahren ein ungeheizter Stall. Die Ver
händlung, erregte wegen des ſeltſamen Motives ungeheures Auf
ſehen. Johann war ein Waiſenknabe. Seit 10 Jahren lebte er bei
dem Zigeunermuſiker Frane Poual und deſſen Schweſter. Es ging
ihm aber recht ſchlecht. Sein Pflegevater ließ ihn viel arbeiten und
gab ihm wenig zu eſſen. Dies hätte er aber noch ertragen. Sein
größtes Leid war aber, daß er draußen im Stall ſchlafen mußte,
während in der Wohnſtube ein Bett unbenutzt ſtand. Die Schweſter
des Muſikers hatte nun einen Streit mit ihrem Bruder gehabt und
beſchloß, dieſem aus dem Wege zu räumen. Johann ſchien ihr zur
Verübung des Mordes die geeignetſte Perſon. Sie verſprach dem
Burſchen, daß er von nun ab in der warmen Stube, im richtigen
Bett ſchlafen dürfte, wenn er den Mord durchführe. Und dieſer
Lockung konnte der Burſche nicht widerſtehen. Er ermordete den
atlen Mann und erwartete dann ſeinen Lohn. Das Verbrechen
wurde jedoch bald ruchbar und ſtatt in dem warmen Bett wird er
jetzt 10 Jahre lang in einer Zelle auf einer Pritſche ſchlafen müſſen.

In den Spuren Bergmanns. Jn Perleberg hat der ehe
malige Bürovorſteher Schulz Freunde und Bekannte durch betrüge
riſche Geldgeſchäfte um rund 450 000 Mark geſchädigt. Der Betrü
ger arbeitete ähnlich wie Sally Bergmann. Er lockte Vertrauens
ſeligen unter dem Verſprechen, 80 Prozent Zinſen zu zahlen, Gel
der heraus und zahlte zunächſt die Einlagen pünktlich zurück. Als
dann die Zahlungen ſtockten, half ſich der Betrüger mit gefälſchten
Wechſeln. Bei ſeiner Feſtnahme erklärte er. „Gott ſei dank, daß
ich endlich vor meinen Gläubigern ſicher bin. Auch die Kreisſied
lung Weſtpriegnitz befindet ſich unter den Geſchädigtem

Eict vereiteller Gattenmordverſuch. In Kamenz iſt eine
42jährige Ehefrau wegen Anſtiftung zum Gattenmord verhoftet
worden. Die Frau iſt ſeit 1918 verheiratet und hat drei unmün
dige Kinder. Die Ehe war von Anfang an getrübt. Anfang die
ſes Monats richtete die Ehefrau an einen Arbeiter in Dresden
einen Brief, worin ſie ihn aufforderte, ihren Mann nach Dresden
zu locken, ihn dort betrunken zu machen und dann zu ermorden
Dieſer Tage ſchrieb ſie einen zweiten Brief an den Arbeiter mit der
Mahnung, er ſolle „ganze Arbeit“ machen. Dem Brief war ein
Geldbetrag zur Beſchaffung von Alkohol beigelegt. Die gemütvolle
Ehefrau hatte dem Täter 500 Mark Belohaung verſprochen und
angeordnet, die Wertſachen dein Ermordeten zu überlaſſen, um ſo
einen Raubmord vorzutäuſchen. Der Todeskandidat konnte noch
rechtzeitig in Kamenz zurückgehalten werden er war gerade im Be
griff nach Dresden zu fahren. Die Ehefrau wurde verhaftet

Der Mann mit den Preßkohlen. Das Kölner Schöffengericht
verurteilte einen Radiohändler, der Radioapparate gegen Preßkohle
eingetauſcht hat, zu drei Monaten Gefängnis mit Ausſicht auf Be
währungsfriſt. Der Angeklagte, ein noch junger Mann, hatte mit
einer Lieferfirma einen längeren Vertrag auf Barzahlung abge
ſchloſſen, während er ſeinen Abnehmern Teilzahlung einräumen
mußte. Durch dieſe unglückliche Vertragslage konnte er ſchließlich
die Nachnahmepakete nicht mehr einlöſen. Der Radiohändler ver
fiel deshalb auf einen ſchwarzen Plan. Er verſuchte den Poſtboten,
die Pakete bei ihm im Geſchäft liegen zu laſſen, da er ſie am näch
ſten Tage bézahlen werde. Der Poſtbote ließ ſich darauf ein, nahm
aber am anderen Tage die Pakete wieder mit, da der Angeklagte
ſein Zahlungsverſprechen nicht hielt. Der Radiohändler ließ die
Nachnahmepakete dann möglichſt lange auf der Poſt liegen und
löſte ſie kurz vor dem Ablauf der Lagerungsfriſt ein. Als er die
Einlöſung eines Tages verſäumte, ging ein Paket an die Liefer-
firma zurück, die dann die Entdeckung machte, daß in dem Paket
Preßkohlen, aber keine Radioagpparate waren. Auch die übrigen
bei der Poſt kagernden Nachnahmepakete waren mit Preßkohlen
gefüllt. Falls der erſindungsreiche Radiohändler der Poſt den ent
ſtehenden Schaden von 924 Mark erſetzt und ſich in den nächſten
ſechs Monaten ſtraffrei führt, ſoll ihm die Strafe erlaſſen werden

Trotzdem die Pumpen bis jetzt

ununterbrochen arbeiteten, ſteht immer noch Waſſer im Vorder

ſchiff. Die Vermutung, daß der Kapitän bei dem ſchweren Seegang
zu ſchnell gefahren iſt, wird von dieſem beſtritten

Furchibare Exploſion in einem amerikaniſchen Bergwerk.
London 17. Januar. (Telunion). Bei einer Doppelexploſion m

einer Kohlengrube in Weſt-Virginig ſind nach Berichten aus New
hörk ein Mann getötet und ſechs ſchwer verletzt. 21 Bergarbeiter
wurden eingeſchloſſen. Zurzeit der erſten Exploſion befanden ſich
nur ſieben Mann in der Grube, von denen einer getötet wurde
Eine Rettungsabteilung wurde ſofort entſandt, um den Körper des
Toten nach oben zu bringen. Während dieſer Arbeit ereignete ſich
eine zweite Exploſion, durch die die geſamte Rettungskolonne von
21 Mann eingeſchloſſen wurde. Der zweiten Exploſion folgte der
Ausbruch von Feuer. Der Schacht, in dem bisher 250 Mann be
ſchäftigt wurden, iſt vollkommen zerſtört

Der Krakalan in Tätigkeit.
Amſéerdam, 17. Januar. (Telunion). Bei dem Ausbruch des

Krakatau wurden in 24 Stunden über 2500 Eruptionen feſtgeſtellt
von denen die ſtärkſten eine Höhe von 420 Metern erreichten. Die
Ausbrüche waren von heftigem Getöſe und Erdbeben begleitet.
Man zählte ferner 258 Lavaſtröme und 56 Waſſerausbrüche. Der
unter dem Seeſpiegel befindliche Krater des Vulkans arbeitet wie
der mit derſelben Stärke wie im Juni vorigen Jahres.

e

Clemenceau erkrankt. Nach einer Meldung aus Paris iſt der
frühere franzöſiſche Miniſterpräſident Clemenceau, der im 88. Le
bensjahr ſteht, ſeit einigen Tagen an Grippe erkrankt

Die Bekrugsaffäre Bruno Scherl. Die Berliner Staatsanwalt
ſchaft hat das Ermittelungsverfahren gegen Bruno Scherl, dem
Wechſelbetrügereien in Höhe von 2,5 Millionen zur Laſt gelegt wer
den, abgeſchloſſen. Die Entſcheidung, ob Anklage erhoben wird, ſoll
in den nächſten Tagen fallen. Der Verteidiger Scherls hat den
Antrag geſtellt, das Verfahren gegen ſeinen Mandanten einzu
ſtellen, da dieſer aus ſeinen Erbanſprüchen an den Verlag des Ber
liner Lokalanzeigers Millionenbeträge zu erwarten habe. Der Ver
teidiger hat weiter geltend gemacht, daß Bruno Scherl die Milliv
nenwechſel nur deswegen ausgeſtellt habe, um ſeinen Erbſchafts
prozeß in Gang zu bringen. Der frühere Rechtsanwalt Scherls,
Wetzel, iſt von der Staatsanwaltſchaft aufgefordert worden, eine
gegen ihn wegen Urkundenfälſchung und Betruges verhängte Ge
fängnisſtrafe von ſechs Monaten anzutreken. Dieſe Verfehlungen
ſtehen nicht im Zuſammenhang mit der Scherl- Affäre

BVerhängnisvolles Spatzenſchießen. Jn einer Laubenkolonie
„Gemütlicher Haſe“, in Hohenſchönhauſen bei Berlin ſchoſſen zwei
Männer mit einem Teſching auf Spatzen. Dabei prallte eine Kugel
von einem Stein ab und traf ein 6jähriges Mädchen in den Ober
ſchenkel. Das ſchwerverletzte Kind mußte ins Krankenhaus geſchafft
werden. Der unglückliche Schütze wurde verhaftet

Blutiges Ehedramag. Am Dienstag erſchoß in Neumünſter
die 54jähr. Frau Jda von Esmarch auf dem Gute Friedrichshöh in
Boeſtedt ihren 56jahrigen Gatten, den Rittmeiſter a. D. von Es
march, mit einem Revolver und tötete ſich dann ſelbſt. Der Grund
der Tat dürfte Eiferſucht ſein. Das Ehepaar hatte eine 30jährige
Ehe hinter ſich.

Fünf Menſchen erkrunken. An der Weſtküſte von Jrland in
der Gegend von Connemara, ſind drei Mädchen und zwei junge
Männer im Alter von 20—25 Jahren infolge Umſchlagens ihres
Bootes ertrunken

Ein ganzes Dorf in Rußland vom Schnee verweht. Wie aus
Moskau gemeldet wird, iſt in der Nähe von Taſchkent ein ganzes
Dorf durch Schnee verweht worden. Eine Jnfanterieabteilung iſt
aus Taſchkent beordert worden, um das Dorf wieder freizu
ſchaufeln.

Fünf Tole bei einem Eiſenbahnunglück in Rumänien. Jn der
Nähe der Bahnſtation Turn-Severin ereignete ſich ein Eiſen
bahnunglück, dem fünf Menſchenleben zum Opfer fielen Eine
Lokomotive ſtieß mit einem Hilfszug zuſammen. Die Strecke war
längere Zeit geſperrt.

Ein Kraftwagen vom Zuge erfaßt. Am Dienstag nachmittag
wurde bei Jmmenſen-Arpke, unweit Lehrte, 20 Meter
vom Stationsgebäude entfernt, ein mit drei Perſonen beſetzter
Kraftwagen von einem Güterzuge überfahren. Von den Jnfaſſen
würde der Fahrradhändler Ahlborn aus Lehrte ſofort getötet, wäh
rend der Viehhändler Bode jun. ſchwerverletzt worden iſt. Der
dritte Jnſaſſe des Kraftwagens kam mit leichten Verletzungen davon.

8 Häuſer und 5 Scheunen durch ein Großfeuer zerſtört. Jn
dem Hauſe des Schuhmachers Kiel in Heſſiſch-Liechtenau bei Kaſ
ſel brach am Montag abend Feuer aus, das ſchnell auf die an
grenzenden Häuſer übergriff. Die Hrksfeuerwehr und die zur Hil
feleiſtung herbeigeeilten Wehren der Nachbarorte waren dem Rie
ſenfeuer gegenüber machtlos. Das Feuer hielt bis Dienstag nach
mittag an. Acht Wohnhäuſer und fünf Scheunen ſind ein Opfer
der raſenden Elemente geworden.

Wozu braucht Frankreich einen Geſandten
in München?

Pſt, dahint ſteht der frangöſiſche Geſandte



J Iasken- Schau
Montag, den 21. Januar 1929,

unck 6 Uhr

Vorführung Von
Masken Bostümen

im Ausstellungs-Raum Etage

Wehrend der Vorfünhrungen
Schallplatten- Konzert
Elektrola V. Muslkhaus Mewes

Eintrittskarten- Ausgabe
an der Kasse l. Etage

Ein retſ? Sir fret?

Sieben Akte von der Bühne des Lebens.
Nach dem gleichnam. Schauspiel von Arthur Schniteler

(Autor von „Liebelſeis, „Anatol“, „Reigen“ u. a.).

Letztmalig heute Donnerstag:
Rod ſa Rocque und Doſores del Rio in

„„Nerferstehange“
Nach dem berühmten Roman von Leo Tolstoi.

Unser neues Programm wird wieder im Mittelpunkt
des allgemeinen Interesses stehen.

Voranzeige!
Arbeiter Radfahrer Voroin

Orts gruppe Quedlinburgd Onser Masken- Ball
findet am Sonna ben d, den 2. Februar 1929

im Gewerkschaftshause statt.
Große Deberraschungen! e Krobe Schneebalfsohlacht!

Einladungen sind bei allen Mitgliedern zu haben.

Sie sparen viel Geldh,
wenn Sie faſt neue Ia Maß-Anzüge, Schuhe
Federbeiten, verſchiedene Möbel, Sotas, Kredenz
hochlehnige u. Polſterſtühle. Armlehnſeſſel, Teppiche

n wandeckeGeſchäftshaus ſir delegeahett zraufe

M b kax Pick, Grudenberg 5, kaufen
h Einkauf ſämtlicher Altertümer zu höchſten Preiſen.

Beſonderes Lager in Altertümern und Antiquitaten
auch in verſchied. Möbeln, Porzellan, Glaſern u. a. m.

Einkauf S VerkaufBeachten Sie die Schaufenſter

e

zu verkaufen

Magdeburgerſtraße 8.
Jena -Wecker
die zuverläſſige Uhr, mit Garantieſchein

liefert allerbilligſtGuſtav Pfeiffer Ubrmacher, Franziskanerſtr. 15.
Reparaturen an allen Uhren ſchnell, gut, billig.

Weides Roß

t

Lichtspiele

Am Freitag den 18. Januar beginnen wir mit
einem ganz neuen und abwechslungsreichen Spielplan

Wir bringen den modernsten

Zirkus-Großfilm größten Stils
Die drei Zirkusßönige
c

Ein Mäckiel und dret Clowns
die Haup atiraktion des Riesenzirkus

Das Zirkusleben ist stets eine Welt fär sich gewesen.
nach außen immer Glanz, Flitter und Tand, immer ein
lächelndes, freudiges Gesicht, doch dahinter sich ott

Tränen verbergen
MHanegenbilder mit Wasser-Pantomin en
unci Revuen schöner frauenkörper entspinnt
sich eine atemberaubende Liebesgeschichte mit sensationellen
Ereignissen, els Schluß die Panik: Der Zirkus brennt

In den Haupirollen die jagendschöne

Evelyne HoltHenry Edwards Warwick Warck Waria
Forescu John Hamiiton Jeka Grünings

und Mac Laglan (der Löwendändiger).

FERNER-
Mary Parker Charlotte Ander Alfred
Khel Erio Barckiey Ernst VerebesHans Alhbers und Betty Astor in:
Wer das Scheiden hat erfunden

Nach dem bekannten Schlager in 6 Akten
C

G lieute Donnerstag letzter Tag W
Vom k. u. K. Ballettmädel x Villa Falkonieri
Nach dem Roman von Richard Vob, mit Hans Stüue,
vekanmt aus dem Film: Der Schinderhannesss

strabe

e Stadt- Theater.Donnerstag, 17. Jannar 1929. 20--23,, Uhr:
Nordssehal

Fernruf 14
„empfiehlt täglich

r. Seefiſche, ff. Räucher
waren, va. Marinaden

ff. Herings und
Fleiſchſalat
Spegialität:

Marunitplan 33,
Telephon 2172

Led. Karpten u. öchtele
glich

folſche Seeßiſche.
F. Wägcherwaren

Leupln-Creme geletzlich
geſch. vorzügl. Hautpflege
mittel wird in tauſenden
Familien mit beſt. Exfolg
angewandt bei

Flechten,
Krätze, HautAusſchlag,
Hämorrhoiden, Bein
ſchäden uſw. Erbälllich:
Orogerte Fr. Böiſche,
Drogerte Schilling

ſelbſtgeoratene Heringe

Hamburgergiſchhalle

Feinſte Mattesheeinge.
Neue Gemüſekonſerven

„Graäfin Mariza
Operette von Emmerich Kalmaän (0.80--5.30 Mk.)

Freitag. den 18. Jannar 1929, 20 bis 22, Uhr
Erſtaufführung!

„Nathan der WeiseDramatiſches Gedicht von G. E. Leſſing (0.50—3. 80Mk.)

Ah di!

Am Freitag, den 18. Januar und
Sonnabend, den 19, Januar, ver-
anstalte ich aut vielseitigem Wunsch

abermals das s0 beliedte

un
verbunden mit

BGOCR Be Fe S
und lade hierzu ireundlichst ein

Willy Rosenberg, Göddenstr. 14
(tlochsee- Kestaur ant)

Schnitt

e Banken

Per ſoſortHandſchuhmacher
geſucht. Schriftliche Angebote erbeten an

Vaader &Gerlach, Leipzig 3, Moltkeſtr. 75

32. (258) Preuß. 6üdd. Klaſſen Lotterie

v Die amtliche Gewinnliſte zu 10 Pfg. iſt erſchienen
Die Haupt u. Schlußziehung, in der 258000 Gewinne
mit mehr als 52 Millivnen Mark ausgezahlt werden

beginnt am S. Februar
Jetzt iſt es noch Zeit. ſich an der großen Ziebung zu beteiligen?

Einige Loſe ſind noch zu haben! e Los koſtet 15. M.

Die Staatlichen Lotterie Einnehmer.
Junkermann. Ritterſtr. 13 Strobaehgegenüber der Harsleberſtraße Küblingerſtraße 3. Tel. 2850
Tel. 1669, Poſtſcheckk. Mgdb. 10839 Poſtſcheckkonto Magdeburg 9132

Empfehle täglich
Volkswohlloss

Ein bewegtes Bild von Haß, Liebe und Intrigen aus
einem kleinen Provinztheater. In den Hauptrollen:

Evelyn Holt
Bruno Kästner Fred Louis Lerch

Kartfreres c

G hre Gesetfz am Recht
Ein Wildwest- Abenteuer mit Bob Custer

x

Wochensecheat

Ein Helfer t nesin der Note iſt die kleine Anzeige
ſchon vielen Menſchen
geworden. Sie balf ihnen
Zimmer vermieten, Mö
bel verkaufen, eine Ar
beitsſtelle finden.

Warten Sie nicht erſt
eine Notlage ab, ſondern
geben Sie rechtzeitig
Jdre kleine Anzeige dem
Halbertadter Tage
blatt auf.

9 egenMeru sehe Salhe gehen
Merz cher

Blutretnigungstee
Ratse Avosheke.

Rouladen Pfd. 1.30 Mk.
Kalbfleiſch 1. 10 1.25.
Schatbammelfleiſch Pſd
60 86 WVig Pr. Wageziegegdammel fleiſch Pf.
40 60 Piennig Rinder

Leber, Herz. Lunge,
Euter. Pr. Waſſerleder
Landwurſt Pfd. 1. 20 Mk
HarteBratwurſtPf.2.00

taglich
Franziékaunerſtraße 26.

Masken Koſtüm
preiswert zu verleihen

Lott, Paulſir. 7

Ftlet, Hecht, Scholle,
gr. Heringen. Bücklinge

K. Hartmann,
Kathaeinenkraße Ne. I

m m m u m a
Marienburger GBeldloso 20 M. 3,- tet lett-kinnet

i Mk. Strobaeh,
Schelſiſh, Goidbarſe. hamburger Goldloso Mk 0.60 e

Partei-Literatur jeder Art zu haben im
alberſtädter Tageblatt.

Hornhaut, Schwielen und Warzen
beseiſigt schnell, sſcher und unblutig

ManhafrolS

die neue Packung mit dem Garantieschein, denn Sie erhelten dann

bei Nichterfolg Ihr Geld zurück
Eine Packung Kuktrol mit dem Gaerentieschein Kostet 9 Mark

Verlangen Sie in der nächsten Kukfrol-Verkeufsstelle ausdräcklich
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ßolksſtimme
Nr. 15 Freitag, den 18. Januar 1929 4. Jahrgang

Magdeburger Richter vor Gericht.

Hoffmann (oben) und Kölling (unten).

Das Diſziplinarverfahren gegen die Richter Kölling und Hoff
mann vor dem Kammergericht hat einen großen Nachteil: Es fehlt
der unmittelbare, lebendige Eindruck. den man von der Gegenüber-
ſtellung der Zeugen mit den Angeklagten zu empfangen pflegt. Dieſe
Zeugen treten nicht perſönlich auf, ſondern nur protokolla-
riſſch. Jhre Ausſagen werden in ermüdender Einförmigkeit aus
den Akten verleſen. Das iſt ein bedeutender Vorteil für die
Angeklagten, die immer und immer wieder, und zwar auch
unaufgefordert, das Wort ergreifen und ihre Perſönlichkeit in die
Wagſchale werfen können.

Landgerichtsdirektor Hoffmann
macht von dieſem Vorzug ausgiebigen Gebrauch ſo ausgiebig,
daß er dem Vorſitzenden und dem Staatsanwalt mehr und mehr
auf die Nerven fällt; von dem Eindruck auf die Zuhörer gar nicht
zu reden. Einmal muß ihn ſogar ſein Rechtsbeiſtand, ein alter
Juſtizrat und Univerſitätsprofeſſor aus Halle, indem er ihn am
Aermel zupft, zur Ruhe verweiſen Dieſes ewige Dazwiſchen-
quaſſeln, das mehr als einmal dem Vorſitzenden den Gang der
Verhandlung zu entreißen droht, muß ſeinen eigenen Anhängern
bedenklich erſcheinen. e

Umſo kläglicher nimmt ſich daneben ſein Schützling aus, der
Landgerichtsrak Kölling.

Während Hoffmann wenigſtens für das, was er ausgefreſſen hat,
einſteht und nur die Taktik verfolgt, die Gegenſeite, die Vertreter
des preußiſchen Jnnenminiſteriums, der Doppelſinnigkeit und der
Befangenheit zu bezichtigen, ſucht ſich Kölling wie ein Schul
junge, den man auf friſcher Tat ertappt, heraguszuſchwin-
deln. Er erinnert dabei auffallend ſtark an den famoſen Barmat-
Richter, der im vorigen Jahre ſich vor dem Diſziplinarſenat zu ver
antworten hatte, den Landgerichtsrat Pelzer jenen Pelzer, der
im Wirtshaus die Toilette aufgeſucht hatte, um ſeinen völkiſchen
Geſinnungsfreunden die Akten eines ſchwebenden Verfahrens in die
Hände zu ſpielen. Beſonders kompromittierend ſind für dieſen Un
terſüchungsrichter die S vom 21. Mit dem

Takt, der den Ochſen im Porzellanladen auszeichnet, ging er ſieben
Tage, nachdem Schröder das Geſtändnis der Ermordung Hellings
abgelegt und damit ſein ganzes Lügengebäude uingeriſſen hat,
völlig unbelehrbar auf der falſchen, von dem Mörder Schröder ge
wieſenen Spur weiter und beauftragte die Kriminalpolizei, den
Kſchechiſchen Konſulatsſekretär Janda zu verhaften. Der Verdacht
der Mittäterſchaft Jandas gründete ſich auf den plumpen Trick des
Freundespaares Schröder und Tenholt daß dieſer merkwürdige
Kriminalkommiſſar den Mörder heimlich in das Konſulat ein
ſchmuggelte, und ihm dadurch die genaue Kennknis der Räume ver
ſchaffte.

Der Konſul Adam,
der die tſchechiſchſlowakiſche Republik in Magdeburg vertritt, eilte
zu Kölling, als ihn das Gerücht von der bevorſtehenden Verhaftung
Jandas erreichte, und richtete an ihn zwei Fragen ob er Janda
ſeines Amtes entheben ſolle, und ob Kölling deſſen Verhaftung
plane. Auf beide Fragen antwortete Kölling liebenswürdig, be
ſchwichtigend. es liege gegen Janda nichts vor, daß Eingreifen
Adams ſei alſo nicht notwendig. Aehnlich äußerte er ſich einem
Vertreter der tſchechiſchſlowakiſchen Republik gegenüber, der eigens
aus Berlin herüber gekommen war. Nun höre man, wie dieſer
Unglücksrichter ſich vor ſeiner Diſziplinarbehörde rein zu waſchen

verſuchte
dem Adam habe er „aus weichend geankworkel

immer nur „zur Zeit hinzugefügt; dem tſchechiſchen Herrn aus
Berlin habe er nicht richtig verſtehen können, er habe gar ſo ſchlecht
deutſch geſprochen. Und dann ſtammelte er etwas von „polizeilicher
Siſtierung Jandas zum Zweck der Vernehmung“. Die habe er
Tenholt befohlen „nicht eigentlich die Verhaftung“. Dieſe „poli
zeiliche Siſtierung“, die kein Menſch auf der ganzen Erde von einer
Verhaftung unterſcheiden könnte, iſt nur durch die Klugheit und
Tatkraft des Oberpräſidenten Hörſing, der Janda tele-
phoniſch aus ſeiner Wohnung an ſeinen eigenen Stammtiſch be
ſtellte, vereitelt worden. Das Oberlandesgericht Naumburg hat dieſe

Tat, die uns vor außenpolitiſchen Verwicklungen bewahrt hat, rüh
mend anerkannt

Einen Höhepunkt dieſes zweiten Verhandlungstages bedeutete es,
als der Senatspräſident Tig ges dem Hoffmann in ſeine endloſen
juriſtiſchen Haarſpaltereien hineinfuhr. Hoffmann und einer ſeiner
Anwälte hatten das Buch von Heinz Braun

„Am Juſtizmord vorbei“
als tendenziöſe Verdrehung der Tatſachen bezeichnet. Darauf ent
gegnete ihnen der Vorſitzende mit den Sätzen aus der Vorrede die
ſes Buches: von der Notwendigkeit, die auch nach der völligen Frei
ſprechung des Rudolf Haas noch Unbelehrbaren die Kölling
Hoffmann und ihre Gefolgſchaft mit der aktenmäßigen Darſtel
lung der Wahrheit Lügen zu ſtrafen.

Der mitteldeutſche Arbeitsmarkt.
Erxfurk. 16. Januar. Der des Landesarbeitsamts

Mitteldeutſ chland teilt mit:
Auf dem mitteldeutſchen Arbeitsamt häuften ſich gegen Ende

des Jahres 1928 alle diejenigen Faktoren, die eine ſtark ſteigende
Verſchlechterung bewirkten.

Das anhaltende Froſt und Schneewetter hatte die faſt
völlige Einſtellung der Außenberufe

zur Folge. Die im Hoch und Tiefbau beſchäftigten Arbeiter kamen
beinahe reſtlos zur Entlaſſung. Die Zahl der arbeitſuchen
den Baufacharbeiter ſtieg ſeit 15. Dezember 1928 bis Ende
der Berichtszeit 5. Januar 1929 von 28 000 auf nahezu
(3 000. Durch die Lahmlegung des Baugewerbes wurden auch die
Baunebenberufe ſtark in Mitle denſchaft gezogen. Steinbrüche,
Kalk- und Zementwerke ſowie Sägewerke ſchränkten ihre Betriebe
mehr und mehr ein. In den Ziegeleien, die nicht für den Winter-
betrieb eingerichtet ſind, ruhte der Geſchäftsgang. Ganz erheblich
ließ die Aufnahmefähigkeit für Bauſchloſſer, Bauklempner und
Bautiſchler nach. Ferner müßten Notſtands arbeiten ver-
ſchiedentlich unterbrochen werden. Wurden Anfang Dezember 1928
noch 2600 Notſtandegrbeiter gesahtt o waren es am 5 e
1929 nur noch rund 1000Eine ſtoßweiſe Belaſtung erfuhr infolge der ſchlechten Witterung

beſonders

Präſident

der Markt der ungelernken Arbeiker.
Die Zunahme der Arbeitsloſigkeit wurde hauptſächlich auf die Be
endigung der Bautätigkeit der Straßenbahn, Wegebau, Kanal
bau und Flußregulierungsarbeiten zurückgeführt. Ein nicht uner
heblicher Zugang an Beſchäftigungsloſen kam ferner aus der Elbe
ſchiffahrt und der Reichsbahn (Streckenarbeiter). Auch die Land
wirtſchaft, deren Bedarf an Arbeitskräften zurzeit ſehr gering iſt,
ſtieß ſämtliche Arbeitskräfte ab.

An verſchiedenen anderen Berufszweigen, wie in der Spiel
waren, Muſikinſtrumenten- Und Möbelinduſtrie, ferner in der
Süßwareninduſtrie und im Bekleidungsgewerbe verringerten ſich
die Arbeitemöglichkeiten nach Beendigung des Weihnachtsgeſchäfts.
Als ſaiſonübl'che Erſcheinungen, die zu einer weitern Verſchlechte

rung des Arbeitsmarktes führten, ſind noch die Beendigung der
Zuckerkampagne und die nachlaſſende Tätigkeit in der Konſerven
induſtrie bemerkenswert.

Neben dieſen jahreszeitlich bedingten Vorgängen auf dem Ar
beitsmarkt fällt auch das ſtetige Anwachſen der Arbeitsloſenz ffern
in der Porzellan und Textilinduſtrie, vor allem aber in der Me
kallinduſtrie auf. Der Rückgang des Beſchäftigungsgrades in dieſen
Berufen wird teils mehr, teils weniger auf die abflauende Kon
junktur und den damit zuſammenhängenden Mangel an Neuauf
trägen zurückgeführt.

Durch einen unverändert hohen Beſchäftigungsgrad zeichneten
ſich nach wie vor der Bergbau und die chemiſche Induſtrie aus.

Die Geſamtzahl der Arbeitſuchenden im Gebiet des Landes
arbeiksamts Mitteldeutſchland betrug am 1. Dezember 1928
119 000; ſie ſtieg bis Mitte Dezember auf 153 o00 und bis Ende
der Berichtszeit 5. Januar 1929 auf 202 000.

Mitte Januar 1928, dem Höchſtſtand der vorjährigen Winter
arbeitsloſigkeit, waren 159 000 Arbeitſuchende gezählt worden. Das
Riveau der Arbeitsloſigkeit am 5. Januar 1929 liegt demnach um
48 000 en e als das am 15. u 1928.

Reklame
iſt die Seele des Geſchäfts
Größten Erfolg haben Jhre
Anzeigen in der gut ver
breiteten Zeitung im Kreiſe

der Fernſprecher Nr. 2818
Harzer Volksstimm e

„An der Waſſerkante.“
Von Kurt von der Eider.

3. Fortſetzung. Nachdruck verboten.
Obbes Augen weiteten ſich und blickten zum Fenſter hinaus mit

ſpähendem Blick. als ſähen ſie aus weiter Ferne etwas herankom
men, und doch ſahen ſie nur das Grau des ſchwindenden Tages
Jhr Mann, ihre Brüder und ihr Sohn waren Schiffer geweſen,
und ſie war es in manchen dunklen Stunden gewohnt worden,
über das Meer zu ſpähen. Davon hatten ihre Augen einen weit
ſichtigen Blick bekommen, dem ſelbſt die Enge des Stübchens keine
Schranken zu verſetzen vermochte.

Wieder hörte man den Sturm heulend nahen. Liete und Stine
rückten dichter zuſammen und Kaſcha ſchmiegte ſich feſter in ihre
Sofaecke.

Die Alte atmete tief auf.
zählung.

„Ja, ja, Kinder,“ begann ſie, „ſo wie jetzt hat der Sturm ſchon
manches liebe Mal an dieſer Küſte gehauſt. Das war dann immer
eine Schreckenszeit. Heutigen Tages iſt das ja ein Kinderſpiel da
gegen. Jetzt haben wir unſere feſten Deiche, und wenn der blanke
Hans draußen auch brüllt wie ein losgelaſſener Bulle, das hat
keine Not. Davor können wir ruhig zu Bett gehen. Aber ehedem

ach du liebe Zeit!“„Vor uralten Zeiten“, fuhr die alte Obbe weiter fort, „als

meines Großvaters Großvater noch nicht geboren war, da war
hier, wo nun Büſum ſteht, man bloß eine kleine grüne Halling.
Darauf wohnte ein großer ſtarker Mann. Der hatte Augen, die
waren noch blauer als Vergißmeinnicht, und ſein Haar und Bart
waren hellgelb wie Weizen im Monat Juli. Er war von hohem
Wachstum und feinem Anſehen, ein Mann wie ein Eichenbaum.

Woher er gekommen war und aus welchem Geſchlecht er
ſtammte, wußte keiner. Doch mochte er wohl aus gutem Stamme
ſein; denn an allem, was er tat, und wenn es die geringſte Arbeit
war konnte man nichts Gemeines finden.

Ganz einſam vhne Weib, Kind oder Geſinde, lebte er in ſeinem
ſtillen Hauſe auf der Werſt, graſte ſeine Schafe auf der Halling
weide und hatte keine andere Geſellſchaft um ſich, als ſeine Herde
und die Kirren, Gluren und Tüten, die am Strande ihre Neſter
bauten und um die Wette ſchrien und krächgten.

Sie ſchöpfte Luft für eine lange Er

Die vom Feſtlande kümmerten ſich nicht viel um den ſtillen Hal
lingmenſchen. Wozu auch! Es hat jeder genug mit ſich ſelber zu
tun. Dazumal mußte man noch anders arbeiten, als heute. Aber
die Meerjungfern riſſen ihre grünen Augen weit auf, wenn ſie ihn
ſahen. Ja, an den ſtillen Sommerabenden, wenn es ſo linde war
daß ſich kein Blatt am Baume rührte dann machten ſie ihr Schloß
tor unten weit auf, daß das ganze Waſſer man ſo funkelte. Manch
mal kamen ſie auch dicht heran an die Jnſel und ſangen, und das
klang ſchöner, als wenn der Kantor des Sonntags in der Kirche
ſingt. Da konnten einem rein die Augen bei übergehen.

Aber Hardelev Boſo ſo hieß er nämlich der achtete nicht
mal darauf.

Da gab es eines Tages eine Springflut man fühlte noch im
mer den Zorn der beleidigten Königin, wenn ſie ſelbſt auch längſt
tot war. Diesmal war es ſchier, als ob das Meer überkochte.
Das Waſſer ſprang haushoch.

Hardelev brachte ſeine Schafe auf den Boden; aber das Waſſer
ſtieg und rüttelte an den Mauern. Er ſtieg aufs Dach. Hier ſtand
er, die Hände auf einen dicken Knüppel geſtützt und wartete auf
den Tod. Höher hinauf konnte er nicht

Vom Feſtlande her kamen ein paar beherzte Mannsleute in
einem ſtarken Boot durch die Flut. Sie wollten ihn retten; aber
er ſchüttelte den Kopf und ſprach: „Ein Hallingmann ſtirbt im
Schlick!“

Ja, das hat er geſagt. und die Leute haben geflucht und ſind
wieder umgekehrt. Mit Mühe und Not haben ſie das Ufer erreicht.

Hardelev aber ſtand noch immer als ein Eichbaum im Winde
Es war keiner von denen, die ſich hinlegen, um zu ſterben. Das
Waſſer ſtieg höher und höher. Es ging über ſeine Füße hinweg
und ſchlug hinauf bis an die Knie. Bald reichte es thm bis an die
Bruſt, und das war gewiß, die nächſte große Woge würde ihm
ſchon über den Kopf gehen. Aber noch ſtand er feſt auf ſeinem
Knüppel geſtützt, und wenn die Meerweiber auch noch ſo ſehr ſtie
ßen und zogen, ſie kriegten ihn nicht unter.

Da kam eine mächtige große Woge, wie ein Pferd mit dunklen
Kopf und weißer Mähne anzuſehen, und obendrauf ſaß eine Frau.
ſo ſchön wie ein Vild, rank und ſchlank, mit goldenem Haar und
Augen ſo klar und tief wie das Waſſer. Die faßte ihn mit ihren
weißen Armen um den Hals und wollte ihn auf den Grund herun-
terziehen.

Aber Hardelev ſtand wie eine Mauer. Er ſah ſie an, umfaßte
ſie mit dem einen Arm und preßte ſie an ſich, daß ſie nicht wieder
von ihm loskommen konnte.

Als das Weib ihm in die Augen ſah, die noch blauer als Ver
gißmeinnicht waren, und als ſie ſein Herz klopfen hörte, wurde ihr
ganz wunderlich zumute. Sie winkte den Wogen zu, daß ſie zurück
traten

Hardelev trug die Meerfrau hinunter in ſein Haus und machte
das Herdfeuer an. Er dachte wohl, nun würde ſie ihm auskneifen;
aber ſie ſah ganz ſachte zu und hatte ihn auf einmal ſo lieb, daß
ſie ihn nicht laſſen konnte.

Von Stunde an folgte ſie ihm auf Schritt und Tritt wie ein
Kindlein und lernte ihm ab. Sie ging nicht wieder von ihm, ob
auch in jener Vollmondsnacht die Hintertür zum Nixenſchloß offen
ſtand, ob auch die Schweſtern an ihr Fenſter klopften und winkten
Sie wußte wohl, wenn Hardelev ihr jemals die Treue brach würde
ſie vergehen wie der Schaum im Meer; aber ſie wußte auch, daß
ſie ne unſterbliche Seele kriegte, wenn er ihr treu blieb.

Der Hallingmenſch, ach der war treu wie Gold, und die Liebe
war wie das Feuer auf dem Herde: ſie ging nimmer aus. Da
fühlte ſie, wie ganz allmählich der Eisklumpen in ihrer Bruſt
ſchmolz und wie ſie ganz anders wurde als vorher, wie ſie weinen
und lachen konnte und Schmerz und Freude empfand. Das kam
alles ſo nach und nach, als wenn ein Roſenſtrauch im Frühjahr
Knuppen kriegt.

Es dauerte knapp ein Jahr, da gebar ſie ihren erſten Sohn,
und von der Stunde an beſaß ſie eine unſterbliche Seele. Da ver
gaß ſie das goldene Schloß im Meer und wurde ihrem Manne ein
gehorſames und ehrbares Weib.

Er hatte ſie Meerlinde getauft. Mit ihr kam Glück und Segen
ins Haus. Jhr Gut mehrte ſich, ſie bekamen Kinder und Kindes
kinder. Ein Haus nach dem anderen wurde gebaut. Bald war es
ne ganze Straße

Die Jnſel wurde immer größer; denn es ſchwemmte immer
inehr Land an. Als ein Dorf beiſammen war, bauten ſie eine kleine
Kirche

Meerlinde wurde alt. Sie ſah ihr Geſchlecht heranwachſen
Jhr goldiges Haar wurde ſilbern. Aber ſie trauerte nicht darum
daß ſie alt und runzelig wurde, während ihre Schweſtern ewig jung
ünd ſchön blieben. Sie war glücklich geweſen. Als Hardelev in
höhem Alter ſtarb, da ſiechte auch ſie dahin. Sie wurden beide auf
dem kleinen Friedhof neben der Kirche begraben.

Nach Hardeley Boſo wurde die Jnſel Boſen oder Buſen ge
nannt. Daraus wurde ſpäter Büſen und auf hochdeutſch ſagt man
Büſum. Old Büſen, die Jnſel dehnte ſich mächtig aus. Sie wurde
ſchon durch Landſtreifen mit dem Feſtlande verbunden. Die Leute
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Wernigeröder Angelegenheiten.
Wernigerode, 17. Januar.

Gedenktage-
17. Januar.

1600 Spaniſcher Dramatiker C. de la Barca. 1706 *Bema
min Franklin. 1793 Ludwig 16. zum Tode verurteilt. 1833
Fr. König, Erfinder der Schnellpreſſe. 1863 Frangzöſiſcher Ma
ler Horace Vernet. 1924 Jntern. Gewerkſch. Bund: Ausſchuß
ſitzung in Berlin.

Die Berufswahl.
In wenigen Monaten tritt wiederum eine große Anzahl von

jungen Menſchen in das Berufsleben ein. Nicht wenige wählen die
kaufmänniſche Lehre, um in den verſchiedenſten Zweigen des Kauf
mannsberufs Fortkommen und Lebensunterhalt zu finden. Es iſt
eine bedauernswerte Tatſache, daß oftmals das Lehrverhältnis in
dieſem Beruf ſehr zu wünſchen übrig läßt ſowohl in bezug auf die
Ausbildung als auch die rechtlichen Beſtimmungen des Lehrverhält
niſſes. Dieſe Mängel erklären ſich aus den verſchiedenartigſten Vor
gängen innerhalb der Wirtſchaft. Notwendig iſt vor allen Dingen,
daß durch einen einwandfreien Lehrvertrag die Pflichten und Rechte
des Lehrlings feſtgehalten werden. Das bedeutet für die Eltern, die
den Wunſch haben, daß Sohn oder Tochter in die kaufmänniſche
Lehre eintreten, ſich vorher mit den Stellen in Verbindung ſetzen,
die über berufliche Verhältniſſe gut unterrichtet ſind. In allen Fra
gen, die ſich aus dem Lehrverhältnis für den Lehrling ergeben, iſt
der Zentralverband der Angeſtellten zuſtändig. Er er
teilt auch den Eltern vor Abſchluß des Lehrvertrages Auskunft und
Rat. Es darf daher nicht verſäumt werden, rechtzeitig vor Abſchluß
des letzten Schuljahres die Berufsberatun g des Zentralver
bandes der Angeſtellten in Anſpruch zu nehmen. Sie wird koſtenlos
erteilt. Außer der Ortsgeſchäftsſtelke erteilt auch die Haupt
geſchäftsſtelle Berlin SO. 36, Hrantkenſtraße 40-41 die gewünſchte
Auskunft.

Der Beſtand der Sparkaſſe der Stadt Wernigerode betrug
am 31. Dezember 1928: Sparkonten 5568 (5529) Stück, 2 893 742
(2877 979) Mark; Girokonten 660 (677) Stück, 419 389 (421 463)
Mark; Schulſparkonten 620 (618) Stück, 9346 (9190) Mark. Die
eingeklammerten Zahlen geben die Beſtände des Vormonats an.

VWiſſen iſt Macht! Nachdem kaum die Baugewerkſchaftler
Wernigerode nach einem achttägigen Kurſus verlaſſen haben, ſind
wiſſensdurſtige Steinarbeiter in einer Stärke von 50 Genoſſen im
Gewerkſchaftshaus am 15. Januar eingezogen, um bis einſchließlich
19. den Auf und Ausbau der Steinarbeiterorganiſation ſich wiſſen
ſchaftlich und organiſatoriſch auseinanderſetzen zu laſſen.

Freie Sporkvereinigung 1895. Sonnabend, den 19. Januar,
abends 8 Uhr, Generalverſammlung im Monopol (nicht Sonntag).
Dazu haben alle Mitglieder, auch die Fußballabteilung, beſtimmt
zu erſcheinen. Anſchließend Generalverſammlung der Abteilung
Turner.

Maskenbälle mit den neueſten Ueberraſchungen und Schla
gern beabſichtigen demnächſt zu veranſtalten: Arbeiter Geſangverein
„Harmonia“ am Sonnabend, den 26. Janugr in der „Neuen
Quelle“. Die „Freie Sportvereinigung 1895* am 2. Februar im
Gewerkſchaftshaus. Der Arbeiter Geſangverein „Einigkeit“ am 16.
Februar in „Königgrätz“.

Warnung vor einer Heiraksſchwindelfirmg. Aehnlich, wie vor
einigen Tagen bekannt gemacht worden iſt, betr. ſpaniſcher Schwind
ler mit einem Koffer, verbreitet jetzt in den Tageszeitungen das Hei
ratsvermittlungbüro „Grand Inſtitut Budapeſt 7, Erzebekörnt 17
(auch Eliſabethring 17), ſehr verlockende Heiratsgeſuche männlicher
und weiblicher Eheſucher. Den ſich Meldenden ſendet das Inſtitut
alsbald Proſpekte mit glänzenden Verſprechungen und der Angabe,
daß der Eheſucher im eigenen Lande etwa einundeinehalbe Stunde
entfernt wohnt und über den Erfolg der eingeleiteten Vermittlung
ſchon nach 8—10 Tagen berichtet werden wird. Für die Einleitung
der Vermittlungen wird nach dem Proſpekt ein Vorſchuß nicht ver
langt, alles geſchieht auf das Riſiko des Jnſtituts. Indeſſen werden
für Porto 5 RM. verlangt. In einem zweiten Brief wird die Nam
haftmachung und die perſönliche Bekanntſchaft zwiſchen dem Ehe
fucher und der ſich meldenden Perſon in Ausſicht geſtellt, wofür eine
Gebühr von 20 RM. verlangt wird. Die Leiſtung beſteht offenbar
im Adreſſenaustauſch. Es wird hiermit davor gewarnt

Baukoſtenindex für den Kleinwohnungsbau in der Provinz
Sachſen. Nach einer Berechnung der Mitteldeutſchen Heimſtätte,
Wohnungsfürſorgegeſellſchaft m. b. H. für die Provinz Sachſen in
Magdeburg, WilhelmRaabeſtraße 5, beträgt der Baukoſtenindex in
der Provinz Sachſen am 1. Januar 1929 186 224; der Bauſtoffindex
179,497 und der Lohnindex 194 088 gegenüber einem Stande am 1.
Dezember 1928 von 186,10, 179,26 und 194,083. Die Zahlen für die
einzelnen Regierungsbezirke betragen:

Baukoſten Bauſtoffe Löhne
Regierungsbezirk Magdeburg 189 890 177 809 20401
Regierungsbezirk Merſeburg 182 165 179,280 185 538
Regierungsbezirk Erfurt 186 616 181, 403 192 711

Vereinbarung mit Rußland über Sichtvermerksgebühren. Der
Amtliche Preußiſche Preſſedienſt teilt mit. Auf Grund einer Verein
barung mit der Regierung der Union der ſozialiſtiſchen Sowjet
republiken betragen vom 1. Januar d. Js. ab die Sichtvermerksge
bühren, die von den Angehörigen der U. d. S. S. R. anſtelle der
bisherigen Gebühren erhoben werden, für einen Sichtvermerk zur
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auf Büſen waren meiſt Schiffer und Fiſcher. Ja, das war ein
kerniges Geſchlecht und ſchmuck dazu. Hardelevs ſteifer Nacken,
ſeine blauen Augen und Meerlindes goldiges Haar hatten ſich bei
manchen vererbt. Die beiden Stammeltern ober lagen ſchon an
die hundert Jahre unter ihrem weißen Stein.“

„Liegen ſie da noch, Großmutter? Kann man den Stein noch
ſehen?“ Die ſchüchterne Frage kam aus der Sofagecke.

Obbe ſchüttelte den Kopf. „Nein, das iſt alles weg.“ Hört man
zu:

Lange Jahre waren darüber hingegangen, da gewahrte der
Totengräber eines Tages, daß der Stein auf Meerlindes
ſchief ſtand und beinahe ins Wanken kam Als er nun ſchärfer auf
paßte, wurde er gewahr, daß nach jeder Vollmondsnacht friſcher
Seetang und Algen auf dem Grabe waren. Er erzählte mehreren
Männern von der Sache, und ein paar junge Leute, die nichts
Beſſeres zu tun hatten, nahmen ſich vor, in der nächſten Vollmonds
nacht auf dem Kirchhofe Wache zu halten.

Das geſchah auch. Es war um Mitternacht; der Mond ſtand
gerade auf dem Grabe. Da wurden ſie eine wunderſchöne Meer
jungfrau gewahr, die war weiß wie Schnee, und das lange, gelbe
Haar hing wie ein Mantel um ihre Schultern. Sie weinte und
ſeufzte und rückte an dem Stein. Es war eine von Meerlindes
Schweſtern, die ewig jung und ſchön bleiben. Sie weinte darüber,
daß der Schweſter Leib in der Erde vermoderte. In jeder Voll
mondsnacht kam eine von ihnen und rückte den Stein. Wenn ſie
die Tote auch nicht wieder zum Leben erwecken konnten, wollten ſie
doch ihre Gebeine haben.

Fortſetzung folgt.)
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Sitzung der Stadtverordneten.
Schluß.

Der bisherige Vorſtand der Stadtverordnetenverſammlung wird
einſtimmig durch Zettelwahl wiedergewählt, ebenſo der Protokoll
führer Oberſtadtſekretär Görtz. Die Gewählten nehmen mit Dank
die Wahl an.

Bei der Bildung der Ausſchüſſe, Deputationen pp.
werden dieſelben in der alten Zuſammenſetzung wiedergewählt,
bis auf einige Mitglieder aus der Bürgerſchaft. So kommt der
Gen. Edm. Oberbeck in die Baudeputation anſtelle des erkrank
ten Gen. Spannuth und der Gen. Ernſt Lauterbach in die
Forſtdeputation.

Die Wahl der Beiſitzer zum Mieteinigungsamt
für 1929 wird erneut von der Tagesordnung ab gſetzt, nach
dein Gen. Niemann für die Fraktion die Erklärung abgegeben hat,
daß es ein unhaltbarer Zuſtand würde, wenn die Frau eines ge
werbsmäßig Mieterſachen vertretenden Vorſitzenden einer Organi
ſation gleichzeitig Beiſitzer werden ſolle, wie es der Vorſchlag des
Magiſtrats vorſehe. Ferner ſoll die Vorgeſchlagene gar nicht Mit
glied der Mieterorganiſation ſein. Da die bürgerl'che Fraktion
noch nicht in der Lage iſt für die Beſetzung eines ſtellvertretenden
Schiedsmannes für den JohannisGemeindebezirk einen geeigneten
Vorſchlag zu machen, wird auch dieſe Vorlage nochmals von der
Tagesordnung abgeſetzt.

Die Zulaſſung von Mitgliedern ſtädtiſcher Körperſchaften
beim Ausſchreiben eines Neubaues empfiehlt der Magiſtrat.
Die Verſammlung erklärt ihr Einverſtändnis damit, daß bei Aus
ſchreibung der Leiſtungen und Lieferungen zum Bau des 39.
Kleinſtwohnhauſes am Glockenberg. Mitglieder der ſtädtiſchen Kör
perſchaften ausnahmsweiſe zugelaſſen werden.

Gen. Kabelitz berichtete über die Sicherſtellung von
Straäßenankiegerbeiträgen, wonach bei dem Reubau
des Wohnhauſes Otto Fricke an der noch nicht ausgebauten
Blücherſtraße die angebotene Sicherheit des Bauherrn Eintra
gung einer Sſcherheitshypothek von 1400 hinter einer 1. Hypo
thek von 12 000 A für die ſpäter fällig werdenden Straßenbau-
koſten, als genügend angeſehen wird. Desgleichen für das Wohn
haus Karl Reinhardt unter denſelben Bedingungen. Und als letzten
Antrag den des Tiſchlers Heinrich Tracht, ebenfalls in der Blücher
ſtraße, mit der Maßgabe, daß die Sicherungshypothek von 1260
hinter eine 1. Hypothek von 8000 Goldmark ſtehen ſoll.

Stadtverordneter Kars berichtet über die Ausgebung zweier
Reichsheimſtätten. Nach der Magiſtratsvorlage wollen die
Lehrer Schröder und Seidenſchnur ihre Grundſtücke im Kuntz'ſchen
Garten. als Reichsheimſtätte haben. Da die Vorausſetzungen dazu
erfüllt ſind, liegt nach dem Beſchluß der Baudeputation kein Grund
vor, dieſem Antrag zu widerſprechen

Gen. Goedecke hält Vortrag über die Aenderung des
Fluchtlinienplanes für die Burgmühlenſtraße, um die
Anlage eines Fahrdammes von mindeſtens 5 m Breite zu er
reichen. Dem Magiſtrats- Antrage wird beigetreten

Stadtv. Hilliger berichtet über die Aenderung des Flucht
linienplanes für die Ilſenburger--Weſternſtraße. Die Verkehrs
verhältniſſe an dieſer Straßenecke ſind nicht beſonders günſtig. Die
Anlegung eines Gehweges iſt erforderlich. Dazu war die Aufſtel
lung eines neuen Fluchtlinienplanes erforderlich, welche eine Ver
längerung der Straßenflucht der Jlſenburgerſtraße vorſieht. Die
Verſammlung ſtimmt zu.

einmaligen Ausreiſe Mk. 4.-, für einen Sichtvermerk zur einmali
gen Aus und Wiedereinreiſe ohne Rückſicht auf die Geltungsdauer
Mk. 8. und für die Verlängerung eines Sichtvermerks zur Ein
und Wiederausreiſe Mk. 4--. Die Erhebung beſonderer Sichtver
merksgebühren für die in Familienpäſſen außer dem Jnhaber ein
getragenen Perſonen unter 21 Jahren fällt fort. Gebührenfrei ſind
indeſſen die Sichtvermerke für die Jnhaber von Diplomatenpäſſen,
ſowie für alle als Mitarbeiter der bevollmächtigten Vertretung der
Union der S. S. R. in Berlin und zu den Konſulaten in Deutſch
land entſandten Perſonen. Ebenſo gilt die Gebührenfreiheit für die
als Mitarbeiter zu den übrigen diplomatiſchen und konſulariſchen
Vertretungen beauftragten Perſonen. Die ſeit dem 1. Januar d. Js.
etwa noch nach den alten Sätzen von Angehörigen der Union der
S. S. R. erhobenen Gebühren ſind auf Antrag zurückzuerſtatten.

Aus Halberſtadt.
Liederabend Thea Skopnik.

Wenn bei 10 Grad Kälte noch ein Liederabend den Domklubſaal
annähernd zu füllen vermag, dann iſt das ein Zeichen dafür, daß die
veranſtaltende Künſtlerin Thea Skopnik-Ganzenmüller
ſchon gut bekannt iſt und die Beſucher ſich etwas beſonderes ver
ſprechen. In verſchiedenen hieſigen Konzerten (Sängerbund) hat die
Sängerin, beſonders in den „Jahreszeiten“ gut angeſprochen. Ein
tragfähiger Sopran von muſterhafter Schulung und feinem Vortrag.
Der geſtrige Liederabend beſtätigte den guten Ruf der Künſtlerin.

Das Programm war mit gutem Geſchmack zuſammengeſtellt.
Nicht ein einziger der beliebten Schlager, ohne welche in der Regel
die Sänger nicht auskommen. Das ganze Programm beſtand in der
Hauptſache aus Liedern eines zeitgenöſſiſchen Komponiſten und zwei
großen Ruſſen, dem Klaſſiker ruſſiſcher Nationalmuſik Tſchaikowſky
und einem Neuen, der als Pianiſt im internationalen Konzertleben
einen Ruf hat, A. Gretſchaninow, die das Programm eröffneten und
ſchloſſen.

Jm Mittelpunkte ſtand der Berliner Komponiſt Richard
Wintzer, der ſchöne deutſche Lyrik kongenial vertont hat. Jm
preſſionen vom Gebirge und Frühling, von ſommerlicher Nacht und
Sturm, von Betrachtung ſchöner Gemälde. Dieſe Lieder ſprechen zu
dem inneren Menſchen
Worte gut an. Jedenfalls iſt es ein Verdienſt, daß dieſe kleinen
Kunſtwerke einem breiteren Publikum bekanntgemacht werden.

Von Tſchaikowſky ſang die Künſtlerin das ſchöne Arioſo aus der
Oper „Pique-Dame“. Die Lieder von Gretſchaninow ſind echt ruſ
ſiſche Nationalmuſik: Melancholiſche Nachtgeſänge, Steppenbilder,
und vor allem ein kleines Kunſtwerk „Heimat“, welches in wenigen
Fermaten das ruſſiſche Land ſo treffend ſchildert, wie es eine lange
Schilderung kaum beſſer vermöchte. Dieſes Stück mußte übrigens
wiederholt werden.

Der Beifall war außerordentlich freundlich und galt auch der aus
gezeichneten Begleiterin Gerteud Marx, die mit großer Künſt
lerſchaft den Klavierpart durchführte.

m

Sängerbund. Heute 20 Uhr außerordentliche Vorſtandsſitzung.
Volkshochſchule. Kurſus Henneberg fällt in dieſer Woche aus.

Seginn wird noch bekanntgegeben.
Stellenloſe preußiſche Junglehrer können zur Beſchäftigung

im außerpreußiſchen Schuldienſt vermittelt werden. Meldung mit
Lebenslauf, Zeugniſſen, Organiſationsangaben (eventuell Empfeh-
lungen) an Friedrich Weigelt, Berlin-Neukölln, Stuttgarterſtraße
44, IV.

P. A. Volkshochſchule. Kurſus Nr. 9, Sköweſand. Zeichnen (vor
dem Modell wie aus der Vorſtellung) und graphiſche Uebungen un

Die Muſik ſchmiegt ſich dem dichteriſchen

Die Einziehung eines Teiles der Amtsgafſe macht ſich not
wendig, weil die NordhauſenWernigeröder Eiſenbahn Geſellſchaft
eine Verlegung ihrer Geleiſe am Bahnhof Haſſerode beabſichtigt.
Im letzten Augenblick ſind gegen dieſes Projekt Einſprüche der Fir
men Chriſt. Niewerth und der Haſſeröder Papierfabrik eingelaufen.
Die Verſammlung weiſt die Vorlage an den Magiſtrat zurück, um
mit den Werken auf gütlichem Wege eine Einigung zu erreichen.

In ausführlicher Weiſe berichtet Stadty. Er be über die Ausge
ſtaltung des Nikolaiplatzes als Parkplatz. Wir haben in Nr. 294
unſerer Zeitung eingehend hierüber berichtet. Die Koſten belaufen
ſich auf 26 800 Mk. Der Berichterſtatter empfiehlt Annahme des
Magiſtratsantrages 1685 Mk. außerhaushaltsplanmäßig zu be
willigen.

Gen. Goedecke erklärt für die Fraktion, daß die Vorlage für
dieſe ſtehe und falle mit der Terraſſe Gerade auf dieſe legen wir
den allergrößten Wert, da ſie zum Schutze der dortigen Hoſpitaliten
angelegt werden ſoll. Verſchwinde dieſe aus der Vorlage, ſo wiſſe
man erſtens nicht, wie hoch die Mehrkoſten für die Abfuhr der Erd
aushebungen werde, welche bei dieſer Löſung zur Anhöhung der
Terraſſe verwendet werden könnten. Zweitens, und das ſei das
Wichtigſte: Falle die Terraſſe, ſo liefere man die alten Hoſpitaliten
dem Ueberfahrenwerden durch die Autos aus. Und das werde wohl
niemand wollen. Die gefundene Löſung ſei die glücklichſte, auch für
die Sicherheit aller Perſonen.

Stadtv. Aß mann erhebt Beſchwerde, das eine Vorlage wie
dieſe nicht der Verkehrsdeputation vorgelegen habe. Auch in der
Bürgerſchaft ſei gegen die Vorlage große Gegnerſchaft vorhanden.

Der Antrag Aßmann auf Zurückverweiſung der Vorlage wird
gegen 7 Stimmen abgelehnt und die Magiſtratsvorlage in vorliegen
der Form gegen 5 Stimmen angenommen.

Stadtv. Hahne trägt die Magiſtratsvorlage über den Neubau
zweier Häuſer für Kleinwohnungen vor. Darnach ſollen zwei wei
tere Achtfamilienwohnhäuſer am Veckenſtedterweg erbaut werden,
die 140 000 Mk. koſten ſollen. Dieſe Mittel ſollen mit 64 000 Mk.
aus dem Hauszinsſteueraufkommen von 1929 und 76 000 Mk. aus
von der Städt. Sparkaſſe aufzunehmenden Mitteln bereitgeſtell
werden.

Die Vorlage wird genehmigt
Die Stellungnahme wegen Ausbau einer geplanten Straße am

Papental iſt eine an ſich außerordentlich brenzliche Frage. Der
Schwerkriegsbeſchädigte Wilh. Burchhardt, Kirchſtr. 19 a, will im
Papental auf ein Stück Gelände bauen, daß an einer ſpäter geplan
ken, aber in ihren Anfängen noch nicht vorhandenen Straße liegt.
Die Stadt ſelbſt beſitzt dort Gelände. Die Verſammlung beſchließt
gegen zwei Stimmen grundſätzlich, den Ausbau der Straße dem
Magiſtrat zu empfehlen.
über die Koſtenhöhe eine Vorlage unterbreitet zu ſehen.

Die Fernſprechanlage im Rathauſe iſt durch den ausge
dehnteren Betrieb der ſtädtiſchen Behörden nicht mehr ausreichend.
Der Finanzausſchuß empfiehlt den Einbau einer neuen zeitgemäßen
Anlage. Der Magiſtrat legte 3 Anträge der Verſammlung vor, die
dahin gehen, ſich mit dem Einbau einverſtanden zu erklären, ferner
14 500 Mk. als Koſtenhöhe zu bewilligen, womit die Verſammlun
ihr Einverſtändnis erklärt.

Dann wurden noch kleine Bewilligungen ausgeſprochen.

ter beſonderer Bezugnahme auf die großen Meiſter dieſer Kunſtge
biete im 19. Jahrhundert. Auch Anfänger ſind willkommen Die
erſte Dopelſtunde iſt am Mittwoch, den 23. Januar 1929, 20-—21.30
Uhr, im Zeichenſaal der Oberrealſchule. Es wird gebeten, die Teil
nehmerkarten mitzubringen. Kurſus Nr. 2, Behne. Goekhe. Die
Vorträge beginnen erſt Donnerstag, den 24. Januar.

Leſſings 200. Geburkskag im Skadklheater. Wie alle deutſchen
Buhnen den 200. Geburtstag des großen Geiſtesmenſchen Leſſing in
dieſem Monat feierlich begehen, ſo auch unſer Stadttheater. Halber
ſtadt, in deſſen Mauern der Dichter Gleim lebte, der mit Leſſing in
herzlicher Freundſchaft verbunden war, wird ſich dieſer Tage darum
beſonders erinnern Die Jntendanz des Stadttheaters bringt folgende
Veranſtaltungen: Am 18. und 22. Januar wird Leſſings dramati
ſches Gedicht „Nathan der Weiſe“ in ganz neuer Jnſzenierung unter
Regie von Jntendant Dr. Edgar Groß aufgeführt. Bei der Auffüh
rung am 22. Januar, dem eigentlichen Geburtstage Leſſings, gaſtiert
als Nathan einer der bedeutendſten Nathandarſteller, der ehemalige
Meininger Hofſchauſpieler Max Grube. Am Sonntag, 20. Ja
nuar, 11.15 Uhr findet die Leſſing-Morgenfeier ſtatt, in der
Univerſitätsprofeſſor Dr. Liepe (Kiel) die Leſſing-Gedenkrede hält.
Muſikaliſche und geſangliche Darbietungen, die dem beſonderen Cha
rakter der Feier entſprechen, umrahmen das Ganze. Leſſings ein
aktiges Trauerſpiel „Philotas“ wird unter Regie von Jntendant Dr.
Edgar Groß dazu aufgeführt. Die Jntendanz des Stadttheaters iſt
bemüht, eine würdige Feier zu Leſſings 200. Geburtstag zu ſchaffen.
Gleichzeitig ſoll dieſe Morgenfeier der erſte Verſuch ſein, ob ſich die
Einrichtung der literariſch muſikaliſchen Morgenfeiern im Stadtthea
ter auch weiterhin durchführen läßt. Von der Beteiligung des
Publikums wird die Entſcheidung abhängen. Nur bei zahlreichem
Beſuch iſt es möglich, den Plan weiterer ſolcher Veranſtaltungen
ohne erhebliches Defigzit für das Theater durchzuführen

Von der Treppe gefallen. Beim Kohlentragen im ſtädtiſchen
Theater ſtürzte ein Mann die Treppe hinunter und zog ſich eine
Berſtauchung des Rückgrates zu. Er wurde mit dem Kranken-
wagen nach ſeiner Wohnung gebracht.

Spielplan des Stadttheaters.
Donnerstag, 17. Januar, 20 Uhr, erſte Wiederholung „Gräfin

Mariza“.
Freitag, 18. Januar, 20 Uhr, anläßlich des 200. Geburtstages

des großen deutſchen Geiſteshelden Leſſing. Aufführung des
dramatiſchen Gedichtes „Nathan der Weiſe“ in neuer Jnſze
nierung unter der Regie von Jntendant Dr. Edgar Groß.

Sonnabend 19. Januar, 20 Uhr, erſte Wiederholung des
Schwankes „Die ſpaniſche Fliege“.

Sonntag, 20. Januär, vorm 11 Uhr „LeſſingMorgenfeier“.
Zu dieſer Morgenfeier hat die Jntendanz für den einfüh
renden Vortrag den bekannten Literarhiſtoriker und Leſſing
kenner Univerſitätsprofeſſor Dr. Wöolfgang Liepe (Kieh ge
wonnen. Der Vortrag iſt umrahmt von muſikaliſchen und
geſanglichen Darbietungen und der Aufführung des ein
aktigen Dramas „Philotas“ von Leſſing (Preiſe von 0.40
bis 2. Nachmittags 16.30 Uhr. wird die unter Regie
von Jntendant Dr Edgar Groß hier mit großem Erfolg
uraufgeführte Komödie „Das blaue vom Himmel von Hans
Chlumberg, zum letzten Male wiederholt Abends 19.30.
„Annemarie“, Operette von Jean und Robert Gilbert.

de Rheuma, Jſchlas, Hexenſchuß

rven u. Srka tungsſchmerzen.A u O l o f t W nehſtetget man t in allen
Apotheken u. Drogerien echältlich

Die Verſammlung wünſcht jedoch baldigſt
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Mitteldeutſche Rundſchau.
Die Raubüberfälle in der Altmark.

Die zur Aufklärung der Raubtierfälle in Schenkenhorſt und
Calbe a. D. M. (Nacht vom 6. zum 7. 1. 29) angeſtellten Ermitt
lungen hahen ergeben, daß die Täter mit größter Wahrſcheinlich
keit in der Umgegend der Tatorte zu ſuchen ſind. Jhre Perſonen
beſchreibung z. Zt. der Tat iſt. 1. Täter: geſchätztes Alter etwa 27
Jahre, 1, 72 gr., ſchlank, längliches blaſſes Geſicht. Anzug dunkeln
Mantel (dkl. farbige Ballonmütze Sportmütze), 2. Täter: ge
ſchätztes Alter etwa 26 Jahre, 1,65 gr. (alſo kleiner als der erſte
Täter, dem er etwa bis zum Ohr reichte), breites Geſicht, bartlos,
Anzug dukl. Paletot, farbige Ballonmütze (Sportmütze). Beide
Täter haben bezüglich der Oertlichkeit genau Beſcheid gewußt. Aus
gewiſſen Anzeichen iſt zu ſchließen, daß ſie beſonders in Cahbe die
Umgebung des Tatortes genau kannten. Der Gaſtwirt Küſter iſt
durch einen Schuß aus einer ſog. Schreckſchußpiſtole verletzt wor
den. Dieſe Tatſache und das in beiden Fällen gleiche Verhalten
der Täter, nachdem ihnen ihr Vorhaben, Geld zu erlangen, nicht
geglückt war, laſſen darauf ſchließen, daß man es mit gewerbs
mäßigen Einbrechern nicht zu tun hat. Es ſcheint ſich um Perſonen
zu handeln, die glaubten annehmen zu können, daß der Beſitzer
Lieſt in Schenkenhorſt und der Gaſtwirt Küſter in Calbe a. d. M.
im Beſitze größerer Barmittel ſeien und die ſich auf plumpe Weiſe
dieſes Geld aneignen zu können hofften.

Wer kennt 2 Leute, auf die die Beſchreibung zutrifft und die
miteinander befreundet oder verkehren? Wer kennt einen Men
ſchen, auf den die Beſchreibung des erſten Täters zutrifft und der
im Beſitze einer Schreckſchußpiſtole iſt? Wo ſind 2 ſolche Leute
in der Nacht vom 6. zum 7. 1. 29 eingekehrt? Wer hat bemerkt,
daß eine ſolche Perſon am 7. 1. 29 in der Frühe nach Hauſe ge
kommen iſt? Wo iſt ſeit dem 6. oder 7. Januar eine ſolche Perſon
verſchwunden? Der Herr Regierungspräſidenty hat für Angaben,
die zur Ermittlung und Ergreifung der Täter führen, eine nur
für das Publikum beſtimmte Belohnung von 500 ausgeſetzt. Alle
Nachrichten, die zur Aufklärung der beiden Straftaten beitragen
könnten und die auf Wunſch vertraulich behandelt werden, ſind zu
richten an den nächſten Polizeibeamten oder den nächſten Landjäger
oder an die Poligeiverwaltung Calbe a. d. M. (Fernruf Calbe a.
d. M. 209) für den dort tätigen Kriminalkommiſſar Kläber oder
an die Landes-Kriminalpolizeiſtelle Magdeburg (Anruf Magdeburg
Nr. 2841 für Hausanrufe 326 oder 319). e

Ballenſtedt, 17. Januar. Die Gottesläſterung. Die er
götzliche Geſchichte von Max Jungnickels Himmelsſchneider und den
Ballenſtedter Kirchenräten hat noch ein anderes Geſicht. Das Ge
leitwort zu Jungnickels Stück hat nicht der Dichter, ſondern der
Spielleiter geſchrieben, das heißt, er hat ſich die Sache etwas leicht
gemacht und aus Jungnickels Buch einen Teil des Vorworts abge
druckt, eine Art Regiebemerkungen, die der ſchalkhafte Kindermär
chenonkel „Steckhriefe“ genannt hat, um es dem Regiſſeur zu
ſtecken, wie er ſich ſeine Marionettenfiguren denke. Die beiden fa
natiſchen Geiſtlichen haben ſich aber nicht einmal die Zeit genom
men, ſich durch Einberufung der Gemeindekirchenräte zu beraten.
Ein Schulmann, bei dem Jungnickel wohnte, gehört zum Gemeinde
kirchenrat der Schloßgemeinde, er hätte volle Aufklärung geben
können. Der „Proteſt“ wurde alſo von den Paſtoren verfaßt und
einigen Mitgliedern zur Unterſchrift geſandt. Als die abſolute
Mehrheit erreicht war, wanderte der Proteſt zur Druckerei und
erſt eine halbe Stunde nach Ausgabe des Blattes wurde der Ver
ſuch gemacht. den Umlauf den drei ſachverſtändigen Schulmännern
des Gemeindekirchenrats zur Unterſchrift vorzulegen. Der Gaſt
geber von Jungnickel hat ihn überhaupt nicht zu Geſicht bekommen.
Eine tolle Geſchichte aus dem Muckerleben.

Ballenſtedk, 17. Januar. Zwei Knaben durch Leucht
gas betäubt. Hier ereignete ſich kürzlich ein ſchweres Gas
unglück, das leicht ſchlimmere Folgen hätte nach ſich ziehen können.
Die beiden kleinen Knaben eines Zimmermannes in der Siedlung
waren in der Wohnung allein, während die Mutter in der Waſch
küche beſchäftigt war. Ohne daß es jemand merkte, hatten die Kin
der in der Küche den Schlauch vom Gasrohr abgeriſſen, und das
entſtrömende Gas hatte beide Kinder betäubt. Als die Mutter
zurückkehrte, fand ſie den jüngſten Knaben bereits beſinnungslos
vor, während der ältere noch bei Bewußtſein war. Dem ſofort
herbeigerufenen Arzt gelang es nach langen Bemühungen, beide
Knaben wieder herzuſtellen.

Fallersleben, 17. Januar. Ein junges Mädchen von
einem Geiſteskranken überfallen. Ein geiſteskranker
junger Mann überfiel abends mitten im Orte ein junges Mädchen,
riß es zu Boden und ſchleifte es in einen benachbarten Hof. An
wohner kamen auf die Hilferufe des Mädchens herbei und befreiten
es aus den Händen des Mannes, der ſchon mehrere ſolcher Ueber
fälle auf Frauen verüht hat.

Helmſtedt, 17. Januar. Eine 66 jährige Witwe gas
vergiftetaufgefunden. Aus der Wohnung der 66jährigen
Witwe Haaſe drang ſtarker Gasgeruch. Die alarmierte Polizei
fand die alte Frau gasvergiftet tot in ihrem Bett liegend auf. Die
polizeilichen Ermittlungen ergaben, daß die Witwe eine Gasleitung
benutzen wollte, dje lange Zeit nicht in Betrieh geweſen war.
Wahrſcheinlich wat Luft in die Röähre der Leitung gedrungen und
ließ das Gas nicht heraus. In der Annahme, daß die Leitung
abgeſtellt ſei, hatte die Frau ſich dann zur Ruhe begeben und ver
geſſen, die Hähne wieder zu ſchließen

Seehauſen, 17. Januar. Frecher Diebſtahl Ein Ar
beitsburſche, der ſich bettelnd in den Straßen aufhielt, bekam von
einer Familie warmes Mittägseſſen. Zum Danke benutzte er die
Gelegenheit zu einem Diebſtahl. Er ſtahl die Handtaſche der
Stütze, in der ſich 35 bares Geld befanden. Der Dieb konnte
noch nicht verhaftet werden.

Skendal, 17. Januar. Großfeuer in einer Reichs
wehrkaſerne. Aus bisher noch nicht feſtgeſtellter Urſache
brach am Mittwoch morgen in dem Wirtſchaftsgebäude der Kaſerne
des 3. preußiſchen Reiterregiments ein Feuer aus, das ſich vom
Winde begünſtigt, in kurzer Zeit über das ganze Gebäude aus
breitete, das zum Teil zuſammenſtürzte und völlig ausbrannte. Die
Feuerwehr hatte Mühe, den Brand auf ſeinen Herd zu beſchränken.
Perſonen kamen nicht zu Schaden.

Magdeburg, 17. Januar. Muſche nicht zurechnungs
fähig. Der wegen des Mordes an feiner Braut angeklagte
Muſche war, wie erinnerlich, zur Beobachtung und Unterſuchung
ſeines Geiſteszuſtandes in die Jrrenanſtalt Nietleben übergeführt
worden. Das Gutachten der Aerzte von Nietleben wird jetzt be
kannt, Sie billigen Muſche den Schutz des Paragraph 51 des
Strafgeſetzbuches zu. Muſche iſt alſo offenbar für ſeine Tat nicht
verantwortlich zu machen. Die Verhandlung gegen ihn vor dem
Magdeburger Schwurgericht ſoll aber trotzdem durchgeführt wer
den, da der Eröffnungsbeſchluß bereits ergangen iſt. Der Aus
gang des Prozeſſes ſcheint nicht mehr zweifelhaft, nachdem das
Gutachten der Aerzte vorliegt. Die Verhandlung findet im Laufe
der Schwurgerichtsperiode im Februar ſtatt.

Heſſau, 17. Januar. Betriebsunfall bei der J. G.
Farben in Wolfen. Jn der Farbenfabrik der J. G. Farben
induſtrie in Wolfen entſtand auf bisher noch nicht geklärte Weiſe
bei Reduktionsarbeiten eine Selbſtentzündung und Verpuffung des
Inhalts des Reduktionsgefäßes, Dadurch wurde ein aufgebäuter
Holzſchornſtein zertrümmert. Der an dem Gefäß beſchäftigte Ar
beiter erlitt durch die umherfliegenden Holzſplitter und den Jnhalt
des Gefäßes ſchwere Verletzungen im Geſicht und an den Augen,
ſodaß er nach Anlegung eines Notverbandes dem Kreiskranken-
haus Deſſau zugeführt werden mußte.

Heffau, 17. Januar. Vom Zuge überfahren. Auf dem
Bahnhof Sandersleben wurde ein Reiſender von einem einfahren
den Zuge überfahren und guf der Stelle getötet. Er hatte ſich
im Nebel verirrt und war direkt in den Zug hineingelaufen.

Halle, 17. Januar. An wachſen der Arbeitsloſigkeit
in Mitteldeutſchland. Die Geſamtzahl der Arbeitſuchenden
im Gebiete des Landesarbeitsamtes Mitteldeutſchland betrug am
1. Dezember 1928 119 000. Sie ſtieg bis zum 5. Januar 1929
auf 202 000. Mitte Januar 1928, dem Höchſtſtand der vorjährigen
Winterarbeitsloſigkeit, waren 159 000 Arbeitsſuchende gezählt
worden.

9

Bielefeld 17. Januar. Von einem Geiſtes kranken
an gefallen. Der geiſteskranke Franz Hahn ſollte durch zwei
Polizeibeamte der Provinzialheilanſtalt zugeführt werden. Plötz
lich zog Hahn ein Meſſer, ſtürzte ſich auf einen der Beamten und
brachte ihm drei ſchwere Stichwunden im Kopf und am Haſſe bei.
Der Raſende konnte überwältigt werden; der Polizeibeamte wurde
dem Krankenhaus zugeführt.

Vermiſchtes.
Hebammenordnung von 1693.
Auch damals ſuchten Frauen heimlich Hilfe

Im Jahre 1692 befahl der Kurfürſt von Brandenburg dem
„Collegium Medicum“, eine Medizinalordnung zu verfaſſen, die er
am 30. Auguſt des darauffolgenden Jahres beſtätigte e

Hieſe „Churfürſtlich Brandenburgiſche Medizinalord mung ent
hält eine Verordnung der „Mecdici“ (Aerzte), eine Ordnung der
Apotheker, eine Ordnung, „wornach ſich die Barbirer zu richten und
eine Ordnung wornach ſich die Hebäkſmen zu verhalten haben
Alle vier Ordnungen ſind zur Medizinakordnung vereinigt worden
und im Jahre 1694 zu Cölln an der Spree gedruckt und beim Buch
händler Rupertus Völker erſchienen

Für die Hebammen galten u. g. folgende Vorſchriften
Es ſollen die Hebammen Weiſe gder Wehe-Mütter die

jetzo vorhanden ſind oder ſich niederlaſſen wollen, von einem vom
„Collegio Medico“ approbierten Arzte „gebührend examiniret“
werden. Beſtanden ſie dieſe Prüfung, dann wurden ſie nach Be
finden ihrer Geſchicklichkeit von der Obrigkeit einer jeden Stadt i
behördlichen Eid und Pflicht genommen.

Hie Hebammen mußten ſich eines ehrbaren, frommen Lebens
und der Nüchternheit befleißigen. Während der Arbeit durften ſte
keinen Wein trinken

Den „in Nöthen befindlichen Frauen ſollen ſie mit aller Sanſt
muth und Beſcheidenheit an die Hand gehen dieſelben immer
ohne genugſame Anzeigungen zu früh und vor der gebührenden Zeit
zur Arbeit anſtrengen noch ohne Noth auf den Stuhl zwingen
oder auf demſelben über die Gebühr aufhalten

Zeigen ſich bei der Geburt „bedenkliche Vorfälle“, ſo ſollen ſie
ſich beizeiten mit einer anderen Hebhamme beraten oder einen Arzt
benachrichtigen. Das hat unbedingt zu geſchehen, wenn das Kind
oder die Mutter tot iſt, damit „die todte Frucht ausgetrieben oder
auf andere Weiſe und Wegen die Mutter davon entlediget oder
auch im Gegentheil der noch lebenden Frucht zur Welt varhelffen

werdeAllen Hebammen unterſagte die Verordnung, keineswegs ſich
zu unterſtehen einiger Perſon ſie ſeyn ledig oder verehelicht
einig Medicament Tranck oder Pulver dadurch eine Frucht im
Mutterleibe könne gefährdet getödtet abgetrieben werden oder
Rath darzu zu geben bey Verluſt ihres Amtes und anderer
ſchwerer Strafen an Geld und Gut oder Leib und Leben.

Has Mandat verbot den Hebammen auch den Verkauf reiben
der Mittel umb die Reinigung zu befördern?. Den Apothekern abee
war es verboten, den „Hebammen ohne Vorwiſſen eines approbirten
Mediei einig dergleichen Mittel ſo deſſen einigerley verdächtig zu
verfertigen oder abfolgen zu laſſen.

Alles Kurieren war den Hebammen verboten. Nur bei Rad
fällen, wo kein Arzt exreichbar iſt, durften ſie Medikamente ver
abreichen.

Perſonen, die „bey ihnen unziemlichen Rath und Hülfſe ſuchen
haben ſie ſofort der Obrigkeit anzuzeigen.

Wurde ihnen von der Ohrigkeit befohlen, Verdächtige zu be
ſichtigen, ſo ſollen ſie alles in Augenſchein nehmen, und nach beſtem
Wiſſen und Gewiſſen die „verlangte Nachricht einziehen und ſich
nicht durch Geld und Geſchenke benden laſſen. Der Kaſſenarzt.)

O onadenoſt vorte deufhiande
OHrtsgruppe Halberſtadt

Parteifekretariat Halberſtadt. Domplatz 48, Tel. 2891

Sitzung der 5PD.-Funklionäre. Am kommenden Monteag,
20 Uhr, findet im Reſtaurant Bollmann, Bakenſtraße, eine Sitzung
der Funktionäre der Sozialdemokratiſchen Partei ſtatt. Alle in
Frage kommenden Genoſſinnen und Genoſſen werden ſchon heute
auf die Sitzung aufmerkſam gemacht. Es muß alles zur Stelle ſein.

Jungfozialiſten. Am Donnerstag, den 17. ſpricht der Genoſſe
Kurt Kittel, im oberen Zimmer des Gewerkſchaftshauſes über
„Schlagworte im Alttog, Grundbegriffe in Politik und Volks
wirtſchaft“. „Jungſozioliſtiſche Blätter“ für Januar ſind einge
troffen

Halberſtadt. Jungſozialiſten. Heute abend 20 Uhr: Zuſammen
kunft im Gewerkſchaftshaus.

Was ich bei einer Hinrichtung erlebt

Von Harry Domela.
Es war ein kalter klarer Morgen. Reif lag auf den Dächern.

Hoch ohen wölbte ſich der ferne Himmel, kalt und groß. Etwas
Beklemmendes lag in der Luft, in den Fenſtern der Häuſer ſpiegelte
ſich glühend die aufgehende Sonne. Leer lag die Straße da, der
Schritt der Kameraden klang hell auf dem Pfliſter wider, ihr Atem
ſah wie Rauch aus. Keiner aus der Gruppe ſprach ein Wort, die
meiſten ſtarrten vor ſich hin. Die Straßen wurden immer breiter,
die Häuſer ſchmuckloſer. Man ſah hinter den Scheiben die ſchmut
zigen Vorhänge, nichts rührte ſich.

Jch marſchierte in der Gruppe, den Riemen des Karabieners
angezogen, ein namenloſes Entſetzen im Herzen. Die Luft war
friſch und kalt. Ab und zu hörte man ein Seitengewehr klirren
oder einen Riemen knarren. Gleichmäßig dröhnte der Schritt auf
dem Pflaſter, eins zwei, eins zwei, wie ein Rad in der
Maſchine ging ich mit, willenlos, ohnmächtigl eins zwei, eins

weil Exekution Hinrichtungl Es war mir, als ob ich mei
gem eigenen Richtpkatz entgegenſchritt. Wie mochte es wohl jenen
Menſchen zumute fein die ſeht in der kleinen Zelle auf den Tod
warteten? Eins zwei ich war ein Stück dieſes Todes, vor
dem jene hebten, jeder Schritt, den ich kat, brachte ihnen das Ende
näher. Fremde Menſchen, die ich nie geſehen hatte, ſollte ich töten
T wmorden. War es etwas anderes als Mord Ein quälender
Schmerz ſaß mir in der Bruſt, ein Grauen vor dem Unfaßbaren

dem Tod! Ich hätte am liebſten alles, Gewehr, Patronentaſchen,
von mir geworfen hätte meinem Kameraden zur Rechten oder zur
Linken einen Stoß gegeben, um Raum zu bekommen und wegzu
ſtürzen aus dieſer Gruppe von Mördern aber während ſich alles
in mir gegen dieſen Zwang empörte, ſchritten meine Füße im Takt
der anderen weiter, als ob ſie gar nicht mir gehörten.

Wir marſchierten in den Hof des Gefängniſſes
„Stillgeſtanden! Daga-sss Ge-wehr ab!“
Die Kolben der Karabiner klirrten auf das Pfliſter. Das Tor

ſchloß ſich hinter uns. Glatt und ſtumm lagen die roten Ziegel
ehe mit den gleichmäßigen Reihen kleiner Zelkenfenſter da.
e waren Blendſcheiben angebracht. Eine Tür öffnete ſich,

ein Offizer mit hlaſſem, ühernächtigtem Geſicht, ein Blatt Papier
in der Hand, trat heraus und hinkte dem Feldwebel. Er ſprach ge
dämpft einige Worte mit ihm, überflog prüfend die Gruppe und
perſchwand dann wieder in das Haus. Der Feldwebel nahm ein
Etui aus der Taſche, zündete ſich eine Zigarre an und ſog einigemal

daran. Dann nahm er ſie aus dem Munde, kommandierte „Rüh
ren und rauchte in aller Seelenruhe weiter.

ſtrichen die Minuten. Plötzlich ſchlug eine Uhr eins zwei
drei vier fünf ſechs! Jm ſelben Augenblick trat der Offi
zier mit mehreren anderen Herren in Uniform aus der Tür. Einige
von ihnen hatte ich ſchon geſehen, es waren höhere Stabsoffiziere.
Der Feldwebel warf eilig mit einem hedauernden Blick ſeine Zi
garre weg und nahm Haltung an. Die Offiziere blieben einen
Augenblick in der Tür ſtehen und ſprachen ſchnell einige Worte mit
einander, und plötzlich ſchallte ſcharf das Kommando: „Stillgeſtan
den!“ über den Hof. Mein Herz zuckte zuſammen. Jn der Gruppe
entſtand eine Bewegung, und während die Offiziere auseinander-
traten, wurden zwei mit Handſchellen gefeſſelte Männer ſichtbar,
die von mehreren Soldaten auf den Hof hinausgeführt wurden. Sie
zögerten einen Augenblick, von dem hellen Tageslicht geblendet,
dann gingen ſie über den Hof und wurden direkt gegenüber den
Soldaten an der Mauer aufgeſtellt.

Der eine mochte etwa vierzig Jahre alt ſein. Das Geſicht grau
und verzerrt, er torkelte, als ob er betrunken ſei. Der andere war
jünger, ſein Schritt cher, ſein Geſicht blaß, aber ruhig. Nur ab
und zu zuckten ſeine Mundwinkel. An der Mauer legte er den
Kopf zurück und ſah unbeweglich in den Himmel hinauf; der an
dere ſank wie ein Sac zuſammen. Ein Offizier las mit lauter
Stimme das Todesurteil, dann trat er auf die beiden zu und fragte
ſie migt leiſer Stimme etwas. Der eine ſchien die Frage gar nicht
zu verſtehen, der jüngere ſchüttelte nur leicht mit dem Kopf, gls ob
es ihm läſtig ſei, darauf zu antworten

„Die Vexurteilten verzichten auf den geiſtlichen Zuſprucht“ rief
der Offigier.

„Legt an!“
Die Gewehrläufe glänzten im Schein der aufgehenden Sonne

Der junge Menſch ließ langſam und ernſt ſeine Augen über die Sol
daten ſchweifen, vielleicht ſah er ſie gar nicht mehr, denn ſein Blick
war abweiſend und leer aber ich ergitterte, als ich dieſen Blick
auf mich gerichtet fühlte, und in meinem Kopf begann es zu dröh
nen, nur mit Mühe konnte ich das Gewehr halten. Einige Sekunden
vergingen, ſie waren für mich endlos Ich ſtarrte auf das Geſicht
drüben an der Mauer

„Feuer!“
Jch hatte die Empfindung, als ob mich ein ungeheurer köcher

licher Schmerz durchfuhr, ich wußte nicht, oh ich gegzielt, oder ob ich
überhaupt geſchoſſen hatte. Es war mir dunkel vor den Augen.
Wie aus weiter Entfernung hörte ich

en Das Raſſeln der Gewehrſchlöſſer und dann wieder
„Feuer!“

Jch empfand ein Prauſen in den Hhren und hatte ein Gefühl,

Jch ſah das alles mit ſchmerzhafter Deutlichkeit langſam ver als ob ich mich im Kreiſe drehte, da nun ſchlug ich beſinnungskos auf
das Pflaſter nieder.

Statiſtik
Von Max Barthel.

In den letzten drei Tagen meldete eine Zeitung haben in
Berlin nicht weniger als ſiebzehn Selbſtmörder, Männer und Frauen,
ihrem Leben ein Ende gemacht. Geſtern vergiftete ſich die ein
undvierzigjährige Witwe Martha L. wegen wirtſchaftlicher Sorgen
der einunddreißigjährige Arbeiter Max O. erhängte ſich. weil ihn
ſeine Frau verlaſſen hatte; die ſiebzehnjährige Hausangeſtellte Thea
R. nahm ſich heute aus unbekannten Gründen das Leben.

Dieſe Meldungen, grau wie ein verregneter Novembertag,
führen weiter auf den Friedhof der Statiſtik in dem grauenvolle
Dinge eingeſargt ſind. Auf dem Polizeipräſidium in Berlin, Ab
teilung Erkennungsdienſt, liegen über 400 000 Fingerabdruckblätter.
Jm Verbrecheralbum ſind über 35 000 Bilder einzuſehen. Ueber
4000 Menſchen werden in Berlin im Laufe eines Jahres als ver
mißt gemeldet. Dazu kommen 150 Anzeigen wegen Mord Mord
verſuch Totſchlag, Totſchlagsverſuch und Körperverletzung mit töd
lichem Ausgang. Rund 45 000 Anzeigen wegen Vergehen und Ver
brechen kommen im Jahre ein. Die ſtatiſtiſchen Martern auf dem
Knüppelweg unſerer Zeit zeigen an über 3000 Wohnungseinbrüche,
beinahe 6000 Fahrraddiebſtähle, faſt 4000 Anzeigen wegen Wechſel
und Scheckbetrug, 1884 Anzeigen wegen Abtreibung, 3588 Anzeigen
wegen Taſchendiebſtahl. Und dann geht es weiter. Kuppelei, Raub,
Ladeneinbruch Urkundenfälſchung, Kautionsſchwindel, Glücksſpiel und

ſo weiter. 94 200 000 Menſchen wollen in Berlin leben. 4 200 000 Menſchen
kämpfen mit allen Mitteln, mit allen Waffen gegeneinander um
den Viſſen Brot. Und die automatiſchen Piſtolen, die Schlagringe
und Meſſer ſind in den meiſten Fällen vom Staate ſelbſt, dem Untier,
den ſogenannten Verbrechern in die Hand gedrückt worden. Das
Geſindel der Großſtadt iſt weiter nichts als die roh geprägte Seite
der Medaille, die kapitaliſtiſche Geſellſchaft heißt

Was hat nun die kleine Theag R., die ſich heute das Leben
nahm, mit der kapitaliſtiſchen Geſellſchaft zu tun Warum nahm die
n kaum aufgeblüht, den Gasſchlauch in den Mund
Ein Bekannter erzählte mir von der kleinen Theag. Sie ſtammte
aus Jnnsbruck, war vielleicht ein wenig belaſtet, wie man es
oft in alten Bauernfamilien findet, und ſie war noch ſehr jung
Als ſie nun mit der harten Welt zuſammenſtieß, da gab ſie gleich
den Kampf auf. Vielleicht erklärt das aus dem Geſpräch entſtandene
Gedicht den unbekannten Grund“, warum ſich das Mädchen zum
Gas flüchtete, das Gedicht:



gegeben.

Bearbeitel vom Deutſchen Arbeiter Schach-Bund, Sitz Chemnitz

e Ans Quedlinburg eFür die uns anläßlich unſerer Doppel Setcſeneclen en n n e nut on Ter auf. un
herz lichſten Dank werden im Grundſtück Gröpern 2182

9 Halberſtadt, den 16. Januar 1929 9
9 27 Haufen Kloben und KnüppelbolsGuſtav alans und gran viartha ob wirdorf e d r a rege
x Wehrſtedt, den 16, Januar 1929 Quedlinburg 14. 1. 29. Der Feldbaugansſchuß.Lultaraſans im u Fran marie e Vete S U nnn

e Sprech Apparate Für die
Schall- Platten wirtschaltliche

hin höchster Vollendung Frau
Hu go M gin iſt die klgne Anzeige im

Halberſtädter Zageblatt
S Maritiniplan s eine wertvolle Velferin(am Hoheweg) in fparſamer Wirtſchafts

Reparaturen billigst Ubrung. Wenn ſie etwas
günſtig kaufen will, findetII ſie reichlich billige Ane e jeder Art. renS ſie etwas zu verkauſenGut erhaltener Frack hat. erreicht die kleine

billig zu verkaufen, Anzeige Tauſende von
100 Oberweite Leſern, die Intereſſe für

Lichtwerſtr. 5, H., 1Tr. das Angebot haben.

CCCcCCCCCIDDWMCCDC um
J Zentral- Verband der Angestellten

Am Sonnabend, den 19. Januar
abends ab S Uhr,

Danksaqung,
Er dis vielen Beweise herzicher Tei-
nahme und zahlreichen Kranzspenden
beim Heimgange unseres lieben Sohnes
sagen wir unsern

herzlichen Dank.
Besonders danken wir flerrn Bordaceh
lör seine trostreichen Worte am Sarge
wie am Grabe.

Halberstadt, den 17. Januar 1929.

ftiedrieh Behrens nebst Familie.

e

Wege herzlichen Dank
Besonderen Dank Herrn Hofpredig. David
für seine trostreichen Worte in der Kapelle

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen
Reinhold Zern und Frau

findet imReſtaurant „Vaterland“ unſerS bappen-fest
S ſtatt, wozu unſere Mitglieder und

werte Angehörige freundlichſt ein
geladen ſind. Freunde und Gönner durch Mitglieder
eingeführt willtonimen. Der Vorſtand.
Humor Stimmung Aeberraſchungen

Schlachtho f-Freib ank Freitag
von 9 bis 11 UhrRind und Schweinefleiſch 8

Aus Oſchersleben.

Bekanntmachung.
Intereſſenten für Nutzholz Eiche Buche,

Harzer Familienfreund

Jllustriertervolkskalonderurſ929

Ladenpreis 65 Pfennig
erhält jeder
umsonst

wer bei uns bis Montag für Mark 3
Waren einkauft!
Molkereibutter ausgenommen)

averma- Haus
Kühlingerstr, 18 Bakenstr. 58,
Steinweg s Dominikanerstre 3

(Zucker, Schmalz und

IIIIICAlDCCccCCuBirke Kiefer) aus dem Kreiſe Oſchersleben ua werden n n Wunſche
Jannar er. ſchriftlich beiausſchuß einzureichen. u n

Oſchersleben (Bode), den 15. Januar 1829.
Namens des Kreisausſchuſſes

Der Voxſitzende. Dr. Heine, Landrat.

Bekanntmachung.
Nutz und Brennholz Verkauf

Am Oſchersleben.ittwoch. den 23. Janugr er., vonvormittags s Uhr ab, ko in Oſchersim Germantaſgal zum Anegebete Quer leben

Förſterei Altbrandsleben, Diſtr. 142 Brand
Eichen rm d e et Pfähle, 43 Kloven,

el.Buchen rm 1 Rollen, 66 Kloben,
Birken rm 5 Polen 102 Kloben, 15 Knüppel,

kaſſe mehr für Hie Verbreitung des
Tageblatt Kun, als Du bisher gekan

Weoerbe neue Abonnenten.

Depuſe Döch et Etekggſfen ger
Das „Halberſtadter Tagevlatt“

Aus Wernigerode
Oeffentliche Mahnung.

Die im Monat Januar 1929 Fällig ge
weſenen Grundvermögens- und Hauszins
ſteuern, ſowie Steuerreſte aus Vormonaten ſind
innerhalb 3 Tagen an die Stadthauptkaſſe, Rathaus,
Zimmer S. zu zahlen

Nach dieſem Termin werden die Rückſtände
zwangsweiſe eingezogen

Wernigerode, den 16. Januar 1929.
Der Magiſtrat. J. V.: Reichardt.

Voranzeſgel
15 Reis

aus Diſtr. 117 Nadelbols rm: 2 Knüppel, 27 Reis J
aus Diſtr. 163 und 179 Eichen r 68 Kloben Vfurnf 9971fbnerougenhſaſter Aochreſts- Autoe e en t Auttruf 3271 auf grünem Samt, Priweat

Hühneraugene ne e Autoanruſ 3820Oſchersleben (Bode), den 15. Januar 1929.

wlRatsApotheke. FinkeDer Kreisausſchuß.

Manau
halberstädter Tapeblatt

Masken Ball
ß 26. Januar Neue Quelle

vom Arb. Ges. Verein Harmonia

W S S
abzugeben

e chach eche r Wirtſchaft und Handel.
Berliner Getreidebörſe vom 16. Jannar

14. Januar 16. Januar
(ab märkiſche Station in Marh)

207. bis 209 208, bis 2190.—

Zwickauerſtratze 152, Gewerkſchaftshaus.

WeizenE. Heidrich, Moritzburg
Roggen 205 07. 205. bis 207.Hamburger Echo“, 18, September 1927, Nr. 72 Brangerſe e c e 218 bis 236

Schwar2z Futter u. Induſtrie Gerſte 192. bis 00 192. bis 200.Hafer 199 bis 205 199. bis 20a e e h er Berlin. 228 bis 2350 239. bis Weisenmehl 25.50 bis 28.50 25.50 bis 28.5s e Rogagenmehl 2625 bis 2825 3635 bis 2835Weizenkleie 1470 bis 1480 149 vis 14 807 7 Roagenkleie 1440 bis 1450 1440 bis 1450
e eZ.

Magdeburger Viehmarkt.
Magdeburg, 15. Januar. Städ tiſcher Schlacht und

7 7 Viehbof. Marktbericht der Notierungskommiſſion. Die Preiſe4 4 ſind Marktpreiſe für nüchtern gewogene Tiere und ſchließen ſämt
7 S S 4 liche Speſen des Handels ab Stall für Fracht, Markt und Ver3 3 kaufskoſten, Umſasſteuer ſowie den natürlichen GewichtsverluſtW 2 s e ein, müſſen ſich alſo weſentlich über die Stallpreiſe erheben Auf

2 Je triet 796 Rinder, und zwar 29 Ochſen, 175 Billen. 468 Kühe, 126de e 13 er D. Sgeſe 4045 r u7 c em letzten Markte dem Schlachthofe direkt zugeſührt 75 Rinder,
t 17 Kaälber, 194 Schafe, 429 Schweine Bezahlt tür 100 Vfd. Lebendgewicht in Reichsmark. J. Rinder. A. Ochſen: a vollfleiſchige

a e e ausgemäſtete höchſten Schlachtwerts, 1. jüngere 50 54 2. ältereſonſtige vollfleiſchige. 1. jüngere 45 50 2. ältere 36 40.

Wei6 0] fleiſchtge 31-537 h gering genährte B. Bullen:jüngere, vollfleiſchige höchſten Schlachtwerts 48-—-53, b ſonſtige voll
Matt in 2 Zügen ſletſchige oder ausgemäſtete 49- 47, fleiſchige 88-42, gering

genährte Kühe: a ijüngere, vollfteiſch. höchſten Schlacht

Bücherschau ev n r e m r ere net eJ Neifchige gering genährte 29—27. „Färſen Kalbinn.Ber Arbeiter-Schachkalender 1929 a) vollfleiſchige, ausgemäſtete höchſten Schlachtwerts 50——55ist erschienen. 160
Seiten stark, schmucker Leineneinband, Preis für Bundes vollfleiſchig 45—49 0) ſleiſ chige 35-42. E. Freſſer: Mäßig gemitglieder 150 Mk. im Buchhandel 2.50 Mk. Verlag des nährtes Jungvieh 37 42. II. Kälber. g Doppellender, beſter
Deutschen Arbeiter-Schachbundes, Chemnitz, Zwickauer Straße Maſt b beſte Maſt- und Saugkälber 62 75 mittlere
Nr. 152.

Aus dem Inhalt heben wir hervor Vom Wesen alter und
neuer Eröffnungen, von M. Pflaum und G. Gerlach. Falsche
und richtige Angriffsführung und Angriffsmarken, von Ger-
lach. Das Schachspiel der Zukunft, von O. Dankert. Unsere

Vaſt und Saugkälber 50—60 geringe Kaälber 35-48 i
Schafe. Maſtlämmer, und jüngere Maſthammel, 1. Weidemaſt

Stallmaſt 53-58 mittlere Maſtlammer ältere Maſt
hammel und gut genährte Schafe 45—52. ſleiſchiges Schafvieb

ein h n r e e m9 in Lö Fettſchweine über 300 Pfund Lebendgewicht 75--77. b) vollfleiſchigeThematurniere 1926——28, von A. Klinke. Ferner v rin Schweine von etwa 240 300 Pluns Lebene gericht en à von
turnier für große und kleine Problemlöser, Kalendarium, ſeſſchige Schweine von 200 240 Pfund Lebendgewicht 73.76, 9 voll
Paarungstabellen und sehr ausführliches Adressen- Material fleiſchige Schweine von etwa 160. 200 Pfund Lebendgewicht 6873

Jeder Arbeiterschachspieler muß diesen Kalender besitzen. leiſchige Schweine von etwa 120— 160 Pfund Lebendgewicht
66-68 ſleſſchige Schweine unter 120 Piund Lebendgewicht
n Sauen 64-, Marktverlauf: Kälber und Schweinemittel, ſonſt langſam Ueberſtand: 100 RinderLesung zur Aufgabe von Kaps aus der vorletaten Nummer

Ta6- d
Ein schöner bauernloser Zweizüger mit vielen Problem-

motiven.

Alle Löſungen und Einſendungen ſind an den ArbeiterSchäch
Aub Halberſtadt, (Ruhberg's Geſellſchaftshaus) zu richten. Partei er Blatt

Veranſtaltungen.
Verein für Licht und Strahlenforſchung. Am 15. Januar d. Js.

fand im kleinen Stadtparkſgale hier ein gut beſuchter Vortrag über
die heilbringende Verwendung von Hochfrequenz-Strahl-Apparaten
durch Herrn JahnJena ſtatt. Der Vortrag war für jedermann über
aus klar und verſtändlich und wurde mit großem Beifall aufgenom
men. Praktiſche Verſuche am Apparat ſelbſt ergänzten die überzeu
genden Ausführungen. Am 16. Januar abends fand daraufhin auf
Wunſch vieler Beſucher des Vortrags im Kaiſerhofe die Gründung
einer Ortsgruppe des „Vereins für Licht und Strahlenforſchung,
E. V. mit dem Sitze in Leipzig ſtatt, dem die meiſten Anweſenden
beitraten. Der Verein bezweckt Geſundung der leidenden Menſchheit
durch HochfrequenzBeſtrahlung. Staunenerregende Erfolge konnten
bereits vielfach nachgewieſen werden. Zur nächſten Verſammlung
werden Einladungen erfolgen. Nach der Vorſtandswahl (8 Herren)
wurden Satzungen, Beiträge (2 Mk. pro Jahr), Anmeldungen und
Anfragen aus der Verſammlung beſprochen und beifällig aufgenom
men. Auskunft jederzeit bei den Vorſtandsmitgliedern, insbeſondere
beim 1. Vorſitzenden, Herrn Lehmann, hier, Spiegelſtraße 59. An
meldung erbeten.

Geſchäftliches.
Kukirolen Sie mit Garankie!

Auch in unſerem Geſchäftsleben verſpüren wir heute mehr und
mehr den Dienſt am Kunden, der in Amerika das geſamte Ge
ſchäftsleben günſtig beeinflußt. Dort heißt es nicht nur Ware ver
kaufen, ſondern vor allen Dingen dekt Kunden zufriedenſtellen, da
mit er die Firma und ihre Erzeugniſſe weiterempfiehlt.

Von dieſem Gedanken hat ſich wohl auch die Kukirol- Fabrik in
Bad Salzelmen bei der Einführung ihres für Deutſchland voll
kommen neuartigen Syſtems leiten laſſen.

Wenn man jetzt 1 Packung Kukirol-HühneraugenPflaſter kauft,
erhält man 1 Garantieſchein mit, welchen der Apotheker oder
Drogiſt perſönlich unterſchrebt. Hat man nach Gebrauch von zwei
Packungen Kukirol keinen Erfolg erzielt, dann trägt man den Ku
kirol Verkäufer die leeren Packungen und die beiden Garantie
ſcheine hin und bekommt dafür den vollen Kaufpreis für beide
Packu urück.ine Kann die ein ſo weitgehendes Angebot macht, muß ein

großes Vertrauen zu der Güte ihrer Erzeugniſſe haben, denn ſonſt
wäre das Garantie- Syſtem eine recht gewagte Sache. J

Bei einem ſo vorteilhaften Angebot, wo man bei Nichterfolg
ſein Geld zurück bekommt, wird wohl jeder an Hühneraugen Lei
dende, der Kukirol noch nicht probiert hat, einen Verſuch machen.

Synagogen-Gemeinde,
Freitag, den 18. Januar, abends 4 Uhr. Sonnabend d. 19. Janugr,

ren 8 Uhr. Predigt Uhr. Sabbath Ausgang: 5 Uhr 30 Min.
Tiſereth Jeſchurun: Sonntag abend: 6 Uhr Vortrag Wochentags
morgens 6*), Uhr, abends 4 Uhr
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richtete über die
Förderung von Notſtands arbeiten. Die Magiſtratsvorlage

4. Jahrgang

Stadtveror
Die erſte Sitzung hätte eine Fülle von Arbeit zu erledigen. An

weſend waren 22 Stadtverordnete und vom Magiſtrat Bürgermei
ſter Dr. Conert, Beig. Röhreke und die unbeſoldeten Stadträte
Brüggemann, Polle und Zurmöhle. Vor Eintritt in die Tagesord
nung beglückwünſcht der Stadtv. Vorſt. Schultz dem Bankier Heine
zu ſeinem 90. Geburtstage Ferner gab der Stadtv.-Vörſt. den Tä
tigkeitsbericht für das Jahr 1928 der Stadtverordnetenverſammlung
und der Kommiſſionen.

Zum Vorſitzenden der Stadtverordnetenverſammlung wurde der
bisherige Vorſitzende Schultz mit den Stimmen der bürgerlichen Ar
beits gemeinſchaft wiedergewählt. Unſere Fraktion ſchlug den Gen.
Krebs vor. Er konnte für ſich nur die Stimmen ſeiner Partei
freunde buchen. Die bürgerliche Arbeits gemeinſchaft blieb auch in
dem künſtlich verlängerten Jahr auf ihren Machtſtandpunkt beſte
hen. Wir werden für die Zukunft uns die Beharrlichkeit auf dieſem
Gebiete zu eigen machen. Die Wahlen der anderen Vorſtandsmit-
glieder ergab das alte Bild wieder. Die Wahlen der Ausſchüſſe er
gaben keine Veränderungen. Pachtung von Gelände zur Anlage
eines Parks. Hierüber berichtete Genoſſe Wirp. Der Park ſoll an
dem Wege zum Waſſerwerk (Heilbrung ſches Grundſtück) angelegt
werden. Es wird beſchloſſen, daß das Gelände hierzu gepachtet
werden ſoll. Der Pachtpreis beträgt pro Morgen 25 RM. Die
Erhöhung des Stationsgeldes für zwei Schweſtern des Diakoniſſen
hauſes und für 1 katholiſche Schweſter um je 10 Mark für den Mo
nat wird beſchloſſen. Erwerb eines 28 qm großen Straßenge
ländeſtreifens vor dem Grundſtück Halberſtädterſtraße 4 wird be
ſchloſſen. Auch der folgende Punkt der Tagesordnung betraf den
Erwerb einer Straßenparzelle vor dem Grundſtück Altedorfſtr. 5,
Beſitzerin Marta Renſch. Der Kaufpreis beträgt für das qm
3 Mark. Der Erwerb wurde beſchloſſen. Der Jakobsberg, wel
cher zu Oſchersleben gehört, iſt bis heute ohne Straßenbeleuchtung.
Der Magiſtrat wollte durch ſeine Vorlage die Aufſtellung einer
Straßenlampe. Unſere Fraktion gab durch unſeren Genoſſen Herz

berg bekannt, daß eine Lampe zu wenig ſei und beantragt, daß 2
Laämpen aufgeſtellt werden. Unſerem Antrage entſprochen
werden, wenn die Notwendigkeit vorliegt.

Der Hauptpunkt der Tagesordnung war Erlaß eines Ortsge
ſetzes betr. die Einrichtung einer geregelten unter
irdiſchen Entwäſſerung in der Stadt Oſcherslehen. Stadtv.
Koppe (Hausbeſitzer) überraſchte die Verſammlung mit mehreren
Abänderungsanträgen. Die meiſten trugen den Charakter, daß der
Magiſtrat erſt beſchließen kann, wenn der Bauausſchuß vorher ge
hört worden iſt. Dieſe Anträge fanden einſtimmige Annahme. Ab
gelehnt wurde der Abänderungsantrag, daß die Stadt die Koſten
für den Anſchluß bis ins Haus zu zahlen hat. Den Standpunkt un
ſerer Fraktion vertrat Gen. Otto Bock. Einſtimmige Annahme
fand das Geſetz in der Geſamtabſtimmung. Gen. Otto Vock be

Aufnahme von Stagatsdarlehen zur

ſoll

beſagt folgendes:
Durch Stadtverodneten Beſchluß vom 13. Februar 1928 iſt uns

die Ermächtigung zur Aufnahme einer Anleihe von 400 000 RM.
zu den beſtmöglichen Bedingungen erteilt.

Nachdem die Verhandlungen zwiſchen Reich und Preußiſchem
Staat ſoweit gediehen ſind, daß die von beiden gewährten Zuſchüſſe
und Darlehen zahlenmäßig feſtliegen, müſſen die zur Aufnahme
dieſer Darlehen noch erforderlichen Beſchlüſſe gefaßt werden

Für den erſten Bauabſchnitt ſind bewilligt 57 100 RM. Dar
lehen. Für 10 Bauabſchnitte werden vorausſichtlich 640 000 RM.
bewilligt werden.

Wir bitten, die Aufnahme dieſer Staatsdarlehen bis zum Höchſt
betrage von 640 000 RM. zu genehmigen. Die Genehmigung wurde
einſtimmig ausgeſprochen

h ehe

tenſitzung in a chersleben.
Stadtv. Steinhilber berichtete über die außerordentliche Fach

prüfung der Stadthauptkaſſe einſchließlich der Steuerkaſſe, der
Bürokaſſe und der Betriebswerkskaſſe durch den Reviſor des Spar
kaſſen- und Giroverbandes. Die Schulbeiträge für die gewerb
liche Berufsſchule für das Rechnungsjahr 1928 bleiben dieſelben
wie im Jahre 1927.

Die Nachbewilligung von Mitteln zur Beſtreitung von Vertre
tungskoſten für erkrankte Lehrer im Betrage von 3825 RM. wird
beſchloſſen.

Der Nachfolger für den ausgeſchiedenen Stadt Pulsfuß. Der
Liſtennachfolger Bäſe verzichtet, da er nicht mehr Mitglied der kam
muniſtiſchen Partei iſt. Es kommt nun Dießereiarveiter Otto Zöpf
gen in Frage Ein Dringlichkeitsantrig war och von unſerem
Genoſſen und Städtv. Kinzel eingegangen. Der Antrag laufete:

Unterzeichnete beantragen, die vom Behlfahrtsamt an Erwerbs
loſe und ſonſtige Fürſorgeempfänger in der Zeit vom Dezember
1928 bis 15. Januar 1929 gezahlten Ueterſtützungen aus Anlaß be
ſonderer Not, ſind niederzuſchlagen. Sollten bereits guf Grund der
gezahlten Unterſtützungen Rückzahlungen erfolgt ſein, ſind dieſelben
wieder zu erſtätten.

Genoſſe Bock begründete den Antrag. Beſchloſſen wurde. den
Antrag an den Notſtandsausſchuß zu verweiſen und die Fälle indi
viduell zu prüfen. Dieſes bedeutet für die Beteiligten einen Vor
teil.

An die öffentliche Sitzung ſchloß ſich eine nichtöffentliche an.

Aus Wehrſtedt.
w. Anmeldung ſchulpflichtiger Kinder Oſtern 1929 werden alle

Kinder ſchulpflichtig, welche bis zum 30. Juni d. Js. das ſechſte
Lebensjahr vollendet haben. Kinder, welche in der Zeit vom

Juli bis 30. September 1929 das ſechſte Lebensjahr erreichen,
ſind noch nicht ſchulpflichtig, können aber auf Antrag der Elkern
oder deren Stellvertreter Oſtern 1929 in die Schule aufgenomnren
werden, wenn die Kinder körperlich und geiſtig für den Schul
betrieb geſund erſcheinen. Die Neuaufnahmen in der hieſigen
Volksſchule erfolgen vom 21. 23 Januar, von 11-13 und von
15 17 Uhr beim Rektor Taege Geburts oder Taufſchein iſt mit
zubringen.

w. Gemeindevertreterſihzung. Heute Donnerstag 20 Uhr findet
im Lokal König eine öffentliche Gemeindevertreterſizung mit nach
ſtehender Tagesordnung ſtatt. 1. Stellungnahme zum Antrage
des Haus und Grundbeſitzervereins auf Beſchaffung einer Pumpe
zur Entleerung der Abortgruben, 2. Stellungnahme des Kreis
ausſchuſſes wegen Verbeſſerung des Desinfektionsweſens, 3. Stel
lungnahme zum Schreiben der Mitteldeutſchen Heimſtätte wegen
Vergebung von Arbeiten Verſchiedenes Anſchließend geheime

Sitzung. e
Aus Oſterwieck.

ow. Ein Totengräber-Jubiläum, ſelbſt wenn es unter der Titula
kur eines Friedhofsaufſehers begangen wird, iſt eine nicht alltägliche
Sache. Deshalb hatte es ſich das geſamte Petſonal unſeres ſtädti
ſchen Verwaltungskörpers auch nicht nehmen laſſen, an dieſem Tage
unſeren urwüchſigen Aug. Schmidt durch einen Feierabend zu ehren
Jm Namen der Beamkenvereinigung ſprach Forſtverwalter Traut
mann dem L72jährigen Jubilar nochmals ſeine beſten Glückwünſche
aus, nachdem ein ſinniges Geſchenk von gut eßbaren und trunk
feſten „Liebesgaben“ beſter Qualität ſchon vorangegangen war. Auch
unſer Bürgermeiſter Hartmann ehrte den Alten mit einer herzhaften
Anſprache der auch im Unkerton eine leiſe Verwarnung“ zu Grunde
lag, daß Vater Sch. mit ſeinen derben Ausſprüchen ſchon aus Grün

den der Pietät gegen weniger dazu aufgelegte Beſucher des Fried
hofs etwas zurückhalten möge. Dann wurde der übliche Stock mit
gravierter ſilberner Krücke überreicht. Der Jubilar will aber „an
dieſer Krücke“ nun nicht daherhumpeln, wie er ſagt, ſondern ebenſo
ſtramm wie bisher ſeinen Dienſt verſehen. Unter großer Heiterkeit
erzählt er denn aus ſeinen Erinnerungen: „Wie es mich jejangen
hat!“ Danach kam er 1904 (als Lebendiger) auf den Friedhof. Bald
fand der Superintendent heraus daß die Bezeichnung „Toten
gräber“ zu gewöhnlich ſei und Friedhofsaufſeher beſſer klinge. Die
Rangerhöhung kam, aber die Gehaltserhöhung blieb aus. Bei der
Grippeepidemie begrub Schmidt in drei Wochen „37 Stück“, er
kriegte ſelbſt die Grippe, trank aus Verſehen eine ganze Flaſche Wer
mutſchnaps und ward geſund zur ſelbigen Stund. Aber es kam
noch ſchlimmer Jn der Jnflation kamen alle Leichen ins „Mil
lionenviertel Für ein Grab bei Froſtwetter bekam er 10 Mk. und
ließ dafür die Radehacke ſchärfen. Teurungszulage gabs nicht,
denn er ſei kein „Beamter“. Darum mußte Schmidt hungern. Seine
Frau war kot, darum ging er nach GoldMüller, verkaufte die Trau
ringe und kaufte ein Brot. Nachher ſchlug er Badewanne und Sofa
los, um wieder ein Brot zu kaufen. Endlich trug er ſich mit
Streikgedanken, weil er nicht mehr umſonſt arbeiten wollte und
keine Konkurrenz zu fürchten hatte. Dann ſchließt er wörtlich:
„1918 waren alles Armenleichen, weil ſie an Hungertyphus ſtarben
Die was zu freſſen hatten, kamen nicht. Nachher war es ſo. Die
Traurigen lachten über meine Witze und vergaßen ihre Toten
Dieſe Blütenleſe möge genügen Noch mancher launige Vortrag
würzte den Abend im Kaffee Timpe

Aus Oſchersleben.
o. Zur Eingemeindungsfrage wird uns vom Landrat geſchrie

ben: Mit Bezug auf die in Nr. 10 des Halberſtädter Tageblattes
vom 12. d. Mts. erſchienenen Ausführungen über die Eingemein
dung der Gutsbezirke im Kreiſe Oſchersleben, teile ich Jhnen mit
daß die Umwandlung der Gutsbezirke Adersleben, Andersleben und
Neubrandsleben in ſelbſtändige Landgemeinden durch Beſchluß des
Staatsminiſteriums abweichend von meinem und dem Vorſchlage
des Kreisausſchuſſes erfolgt iſt. Der Kreisausſchuß, ſowie auch ich
hätten mit Ausnahme des Forſtgutsbezirks Oſchersleben, der
vorläufig aufrechterhalten worden iſt die reſtloſe Vereinigung
der Gutsbezirke im Kreiſe Oſchersleben mit Land bzw. Stadtge
meinden in Vorſchlag gebracht. Hinſichtlich der vorerwähnten drei
Gutsbezirke ging mein mit dem Kreisausſchuß übereinſtimmender
Vorſchlag dahin, den Gutsbezirk Adersleben in die Stadt Wege
leben und die Gutsbezirke Andersleben und Neubrandsleben in
die Stadt Oſchersleben einzugemeinden.

Kreis Oſchersleben.
Hornhauſen, 15. Januar. Jnfolge Glätte geſtürzt

Die Ehefrau eines Fleiſchermeiſters und Viehhändlers glitt heute
infolge der Glatte aus und brach ſich eine Hand, ſodaß ſie ärztliche

Hilfe in Anſpruch nehmen mußte o nHkileben, 15. Januar. Die Jahres Hauptverſammn
lung der SPD. fand unter zahlreicher Beteiligung ſtatt. Die
Entwicklung der Partei im verfloſſenen Jahre hätte konnten beſſer
ſein, was auch in der Ausſprache zum Kaſſenbericht zum Ausdruck
kam. Dem Vorſtand wurden mehrere Vorſchläge unterbreitet, die
die Bildungsbeſtrebungen und beſſere Belebung der Organiſation
am Orte zum Gegenſtand haben. Der Vorſtand wurde in ſeiner
bisherigen Zuſammenſetzung wiedergewählt. Dem Genoſſen Frie
drich Holzheuer, welcher 25 Jahre ununterbrochen der Partei ange
hört, wurde eine Anerkennungsurkunde und eine Ehrennadel des
Bezirksvorſtandes vom Genoſſen Schumacher und Peine in ſeiner
Wohnung überreicht, weil Genoſſe Holzheuer krank zu Bett liegt.
Jm weiteren Verlauf der Verſammlung nahm Genoſſe Schu
macher hauptſächlich Stellung gegen das bürokratiſche Verhalten
einiger Arbeitsämter gegenüber den Arbeitsloſen. Auch in der

Novelle von Ludwig Wolfer mann
Es war nicht unbemerkt geblieben, daß Herr Kornelius Lindſtröm

Beſuch bekam
Er hatte ſeinem kleinen Neffen Martin für das erſt gutbeſtan

bene Examen in der Prima eine Woche Urlaub in der Hafenſtadt
verſprochen: er hatte ſein Verſprechen eingehalten, und Marfin in
das ſtille. ein wenig einſame Junggeſellenhaus aufgenommen

Herr Kornelius Lindſtröm, knapp über die Vierzig hinaus, ernſt
urd gewiſſenhaft bis zum letzten Weſtenknopf
Stelle in einer Reederei einer jüngeren Kraft überlaſſen, während
er ſeine Lebenstage in dem kleinen, ruhigen Häuschen, das ſeine
Mutter über alles geliebt hatte, und das mit blauen Fenſterrahmen
und weißen blinkenden
ſchauten, verbrachte

Wie die Menſchen nun freundlich ſie Martthen nun freundlich waren. als ſie Martin an pen, aber gleich darauf beſann er ſich, ſchüttelte den Kopf, lachte und

ſie ihm zulächelten und wie nett ſie grüßten. Und Herr Lindſtröm dein gen ha warden
grüßte freundlich zurück und ſchritt ſtolz weiter. Ach, dieſer kleine

der Hand des ernſten ältlichen Kornelius Lindſtröm ſahen; wie

Herr mit dem erſten wohlbeſtandenen Examen, an ſeiner Seite
Bei Gruiters u. Co. krat das Fräulein Jakobeg aus der Laden

türe, obwohl es jetzt zweifellos ſehr viel Arbeit in der Kolonial
warenhandlung gab, aber das Fräulein Jakobeg trat dennoch aus
der Ladentüre und rief ihm mit heller Stimme entgegen

„Oh, Herr Lindſtröm, welch ein prächtiger Junge!“
Es war dem Herrn Kornelius Lindſtröm, als wäre alles anders

geworden. Knallten nicht die Segel? Schlug nicht laut und ge
waltig das Herz des Dampfers? Und rauſchte nicht das Kielwaſſer
ſchöner als ehedem? Und flüſterte es nicht in ihm mit einer Stimme
die er ſonſt niemals vernommen hatte? Was konnte es bloß ſein
et ſo nachdenklich machte, das ihm ſolche niegekannte Gefühle

de i hingegen, es muß geſagt werden, freute ſich maßlos auf
da Aundervollen Spaziergänge, auf den Beſuch in den Werften, auf

n n lebensſtarke Bild des Hafens Alle jene Abenteuer von
de Se und Seefährern wurden wieder lebendig. Er ſchonte
Stece z Verträumtheit des Hauſes nicht er polterte über

n e ſauſte mit lautem Krach und einem empörend
nd nur h die hölzerne, fauber gebohnte Treppe hinab
e hen e W wenn Herr Kornelius Lindſtröm mit einer
be d Linbaren Blüte im Knopfloch geſchmückt war, mußte er

und gehorſam an der Hand durch die Straßen gehen, gemeſſen
und wohlerzogen, wie es ſich für egegiemt es ſich für einen Neffen des Herrn Kornelius
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hatte zeitig ſeine

Vorhängen freundlich in die Hafenſträße

gefühlt. Es wäre ihm niemals eingefallen über die Einſamkeit
ein Flüglein nachzudenken. Aber nun die Woche war ſehr raſch
um, und es kam der Tag, da er den Buben an die Bahn bringen
mußte, nun hatte er doch ein eigenartiges, unbekanntes Gefühl
Es kam ihm das große Alleinſein in das Bewußtſein die leeren
einſamen Zimmer fühlte er plötzlich und er fragte ſich, ob er wohl
mit allen Dingen des Lebens zufrieden war. Er fragte ſich;
aber er antwortete nicht; niemand antwortete ihm.

Es war ſehr ſtill an dieſem letzten Abend.
Das Feuer der Holzklötze praſſelte im offenen Kamin und warf

eine ſchwankende rote Glut in das Zimmer.
Da nahm der hagere, einſame Herr Kornelius Lindſtröm den

blonden Buben an den Wangen und ſagte ohne Zweifel, er ſagte
es wirklich, aber es war ihm als redete ein Gefühl in ihm

„Martin, willſt du bei mir bleiben? So lange Du Luſt haſt?“
„Papa!“ rief Martin und die Freude ſprang ihm von den Lip

„Nee, Onkel Korneli, das geht doch wahrhaftig nicht!“
„So machte Onkel Korneli, ein wenig gedehnt, ohne daß Mar

tin die leiſe hörbare Enttäuſchung empfand.
„Ja, weißt du, meine Mutter, mein Vaker, die Schule und meine

Freunde! Ach, wo denkſt du denn hin, Onkel Korneli!“
„Natürlich, natürlich, die Eltern, die Schule, die Freunde!“ ſagte

gänz leiſe Herr Kornelius Lindſtröm und taſtete nach der unſchein
baren Blume im Knopfloch.

Däs Feuer lärmte auf und eine zuckende karminrote Flut ſprang
über die dunklen Tapeten. Es blitzte und funkelte in den Vaſen,
Fayancen und Vitrinen. Und von ganz ferne ſchwang ſich der vor
übergehende Ruf einer Dampferſirene auf und verklang

„Aber Martin, wiederkommen wirſt du wohl, wenn es dir
gefallen hat bei mir? Sieh einmal, ich bin

Onkel Korneli ſprach nicht weiter; er ſetzte plötzlich ab. Mein
Gott, er konnte doch nicht ehrlich und ganz laut erzählen, daß er ſich
ſehnte, aus dieſer Einſamkeit herauszukommen.

„Wie gut du biſt!“ hörte er die Stimme des Knaben. Und er
fühlte Martins Knabenhände; ſie führen langſam und ſchmeichelnd
über das grau werdende Haar des Onkels Korneli. Und Onkel Kor
neli wurde es ſehr ſeltſam zumute.

Es war wieder ſehr ſtill ſo ſchwermütig war dieſe Stille und
dieſes immerwährende Kommen des Schweigens. Die hohe Stand
uhr in ihrem ſchwarz gewordenen Gehäuſe ſang mit ſilberner
Hämmermuſit, wie eine Spieldoſe ſingt, zart, fein und ferne, ein
Lied. Martin ſummte es mit

Wirklich: Herr Kornelius Lindſtröm hatte ſich bisher nie einſam Plötzlich aber klopfte er mit einem regelrechten Gefühl der
Männlichkeit dem Onkel Kornelius auf die Schulter und fragte

„Sag mal Onkel Korneli warum haſt du keine Frau?“
Da wandte der alſo mutig und ohne Umſchweif und offen ange

ſprochene Herr Körnelius Lindſtröm ſein ernſtes hageres Geſicht. in
dem es verſtohlen zuckte dem Kamine zu und ſchweigend, wortlos
ſah er in das langſam und beſtändig zuſammenfallende Feuer.

Martin war fort.
Herr Kornelius Lindſtröm war wieder allein und einfam. Mehr

als das er fühlte nun dieſe Einſamkeit, über die ihn keine Blume
des Sonntags im Knopfloch hinwegtäuſchen konnte.

Still und voll von niegekannten Vorwürfen gegen ſein Schickſal
wanderte er dem Hafen zu, nachhauſe. Gelbe Lichter blühten rings
umw, das Waſſer in den Kanälen war dunkel. Ein Schiff fuhr aus.
Herr Kornelius Lindſtröm ſah ihm nach. War nicht auch ſo ſein
Leben? Konnte er daran nicht ein Gleichnis finden

Eine ungewiſſe, ſeltſame Müdigkeit hatte ihn überfallen. Eine
erkennende Scheu vor ſeinem ſtillwerdenden Leben, ſeinen einſamen
Zimmern. Und er dachte das erſte Mal daran, wie er lebte und die
Jugend Das war es! Dieſe verlorene Jugend! Wie er das
Alter im Dunkel warten fühlt! Er fühlte einen leichten Regen über
feinen Körper gleiten Er blieb einen Augenblick lang ſtehen.

Da rief ihn jemand an.
Die Stimme kam aus dem Dunkel Und es war das Fräulein

Jakobas, das bei Gruiters u. Co. aus dem Laden trat und ihm ent
gegenkam.

„Guten Abend, Herr Lindſtröm! Wie? Jſt Jhr Junge ſchon wie
der fort? Ach, nun werden Sie wieder ganz allein ſein!“

Er ſchwieg. Aus dem Laden kam ein Glockenſchlag.
„Warum Herr Lindſtröm ſind Sie immer ſo allein?

wollen Sie immer einſam ſein?“
Er ſchwieg noch immer. Plötzlich wollte er ſich abwenden und in

die Nacht davongehen. Aber er blieb und ſah dem Fräulin Jakobas
in das Geſicht.

Und ſie fragte ganz leiſe:
„Warum, Kornelius?“
Da freute er ſich jäh. Er freute ſich wie ein Kind. Er riß ihre

Hand an ſich, in Hoffnüng und tiefer Freude bebte ſeine Stimme, in
dem einen Wort. Jakobas!“

Dann eilte er raſch, wie vor Jahren, jung und feſt, und wieder
jung geworden und berauſcht davon, in die Nebelſchleier hinein. Und
über ihn fielen langſam die Falten der Nacht.

Ein blaſſer, wie aus Wachs geſchnittener Neumond ließ durch
das braune Nebelglas eine milde, feine Welle ſilbernen Lichtes über
die Dächer und den Hafen fließen.

Warum
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Ausſprache wurden ſchwere Vorwürfe gegen die Arbeitsämter er
hoben und dem Genoſſen Schumacher aufgegeben, ſeinen ganzen
Einfluß geltend zu machen, damit die Uebelſtände beſeitigt werden.

Aus Thale.
E. Zahlt die Skenern. Die bis zum 15. d. Mis. fällig geweſenen

Grundvermögens, Hauszins, Hunde und Gewerbeſteuern für den
Monat Januar 1929 ſind, ſoweit ſie nicht über dieſen Zeitpunkt
hinaus geſtundet wurden, nunmehr ſpäteſtens bis zum 18. d. Mts.
an die ſtädt. Steuerkaſſe zu entrichten. Vom 19. d. Mts. ab werden
die Rückſtände im Wege der Zwangsvollſtreckung eingezogen. Eine
Behändigung von Mahnzetteln findet nicht ſtatt.

Aus Quedlinburg.
Brennholz Verſteigerung. Am Sonnabend, den 19. d. Mts.

45 Uhr, findet im Grundſtück Gröpern 21-22 eine BrennholzVer
ſteigerung ſtatt. Bei der Nähe und bequemem Abfuhrmöglichkeit
kann die Beteiligung an der Verſteigerung nur empfohlen werden.
Siehe auch amtliche Bekanntmachung).

q. Wiedereröffnung der Badeanſtalt. Nach dem die Badeanſtalt
ſeit Weihnachten wegen Reparatur Reinigungs und ſonſtigen Ar
beiten geſchloſſen war, wird der Betrieb mit Ausnahme der Heil
bäder ab Freitag wieder eröffnet.

q. Erhängt hat ſich der Hausdiener der Fleiſcherei Lehmann
am Dienstag auf dem Boden ſeines Arbeitgebers. Der Verſtorbene
war krank. Was jedoch der Grund zu dieſer Tat war, iſt z. Zt.
noch nicht bekannt.

Kreis Quedlinburg.
Nachterſtedt, 17. Januar. Von einem Auto an gefahren.

Am Dienstag gegen 17 Uhr fuhr der Grubenarbeiter Franz Rand
hahn aus Hoym von der Arbeit nach Hauſe. Infolge des ſtarken
Schneegeſtöbers überfah und überhörte er, daß ihm ein Auto ent
gegenkam. Ein Zuſammenſtoß war unvermeidlich. Der Radfahrer
flog in hohem Bogen vom Rade auf den Sommerweg und erlitt
eine Gehirnerſchütterung. Das Auto fuhr gegen einen Baum,
wurde ſtark beſchädigt und mußte abgeſchleppt werden. Randhahn
wurde nach dem Krankenhaus Bergmannstroſt in Halle gebracht.

Stecklenberg, 15. Januar. Jag d-Kehraus. Am Schlußtag
des diesjährigen Jagdtermins wurde im Gebiet des Münche und
Rumberges, dem Baron von dem Buß'ſcheStreithorſt gehörig,
nochmals eine Jagd abgehalten, die ein äußerſt niedriges Ergebnis
zeitigte. Die Jagd währte von 10 bis 1 Uhr. Jn vier Treiben
würden von 7 Jägern ſage und ſchreibe 3 Kaninchen und 3 Hoſen
geſchoſſen.

Ditfurk, 17. Januar. Die hieſigen Handwerker hatten
ſich am Dienstag zu einem Vortrage der Arbeits gemeinſchaft für
Handwerk, Handel und Gewerbe in der „Schänke“ eingefunden. Die
Verſammlung war ſchwach beſucht. Erörtert wurden beſonders
Steuerprobleme und der Tiefſtand des kleinen Gewerbes. Der Re
ferent betonke, daß man immer mehr dazu überginge, das kleine
Handwerk, die beſte Steuerquelle, auszuſchalten. Großbetriebe
nähmen auf Koſten des kleinen Gewerbes ſtets zu. Zu hohe Steuern
machten das Daſein unerträglich. Ein feſter Zuſammenſchluß wäre
unbedingt notwendig, um ſich ein Anhörungsrecht zwecks Feſtſetzung
der Gewerbeſteuerzuſchläge durch die kommunalen Körperſchaften zu
verſchaffen.

Aus dem Gerichtsſaal.
Schöffengericht Halberſtadt.

Sitzung vom 15. Januar.
Schwere Strafen gegen Hühnerdiebe. Arme Proleten haben ſich

mit ihrem ſauren Schweiß ein Stückchen Land erworben, haben
eine Schrebergartenvereinigung gegründet. Einige von ihnen haben
ſich auch einige Hühner angeſchafft und haben nun ihre Freude da
ran, ſich in ihren Feierabendſtunden ihrem kleinen Beſitztum zu wid
men. Freilich, es iſt ein Wagnis, hier draußen bewegliche Eigen
tumsgegenſtände zu laſſen, aber die Kollegen vertrauen darauf, daß
kein Prolet dem andern etwas nimmt. Aber da kommen drei nichts

nutzige Burſchen, die Angeklagten H., W. und St. aus Aſchersleben
und machen in kurzer Zeit hintereinander zwei Einbrüche in ſolchen
Schrebergartenanlagen. Dabei entwendeten ſie in einem Fall elf,
im zweiten zehn Hühner. Die Tiere brachten ſie dann zu dem
Händler M., von dem ſie ſicher waren, daß er ſie ihnen abnehmen
würde. Dieſe unſchöne Tat ſollte für die Angeklagten ſchwere Fol

gen haben. Bis auf St. lag nämlich bei allen wegen der Vorſtrafen
ſchwerer Rückfall vor. Der Staatsanwalt wollte etwas allzu drako
niſche Strafen verhängt wiſſen. Er beantragte unter Verſagung mil
dernder Umſtände gegen H. und W. wegen ſchweren Rückfalldieb
ſtahls je 3 Jahre 6 Monate Zuchthaus und 3 Jahre Ehrverluſt, ge
gen St. wegen ſchweren Diebſtahls unter Zubilligung mildernder
Umſtände 4 Jahr Gefängnis und gegen M. wegen ſchwerer Rück
fallshehlerei 1 Jahr 6 Monat Gefängnis. Das Gericht billigte ſämt
lichen Angeklagten wegen des geringen Objektes nochmals mildernde
Umſtände zu. Das Urteil lautete gegen H. auf 2 Jahre Gefängnis
und 3 Jahre Ehrverluſt, gegen W. auf 1 Jahr 9 Monate Gefängnis
und 3 Jahre Ehrverluſt und gegen St. auf 6 Monate Gefängnis
Nur bei M. ging das Gericht noch über den Antrag des Staatsan
walts hinaus und erkannte auf 1 Jahr 9 Monate Gefängnis und 3
Jahre Ehrverluſt. Erſchwerend wurde u. a. berückſichtigt, daß die
Diebe bei ihren Taten eine geladene Schußwaffe bei ſich führten.
Alle Englein lachen, wenn zwei Hochzeit machen Wenigſtens

iſt das in den weitaus meiſten Fällen ſo. Aber in dem hier vor
liegenden Fall haben keine Englein gelacht, ſondern war in einer
Hochzeitsnacht ein halbes Dorf und zwar der weltberühmte Kurort
Schierke in heller Aufregung. Und das kam ſo. In Schierke wohnt
ein netter junger Mann, der auf den ſtolzen Spitznamen „Baron“
hört. Leider iſt er, wenn er etwas Alkohol genoſſen hat, gar nicht
mehr ſo nett, ſondern verübt gern allerhand Kapriolen. So auch
in dieſer Nacht. Er wußte, daß ein Polizeibeamter, der entfernt mit
dem Angeklagten verwandt iſt und den er nicht ausſtehen konnte,
ſich auf einer Hochzeitsfeier befand. Kurz entſchloſſen ſuchte er im
etwas benebelten Zuſtand ebenfalls die Hochzeitsgefellſchaft auf und
ſagte. „Jetzt kommt die Muſike.“ Aber man wollte von dieſer
Muſike nichts wiſſen, ſondern gab ihm einen Schnaps und ſetzte ihn
wieder vor die Tür. Dabei drohte der Baron ſchon, daß er dem
Polizeibeamten in dieſer Nacht noch eins auswiſchen wollte. Des
halb zogen es einige Hochzeitsgäſte vor, den Beamten, der infolge

des Alkoholgenuſſes auch nicht mehr gang feſt auf den Seinen ſtand,

nach Haus zu begleiten. Und richtig auf dem Nachhauſewege wur
den ſie von dem „Baron“ beläſtigt. Da man den Beamten aber in
die Mitte genommen hatte, konnte nichts paſſieren. Ein Landjäger,
der den Vorfall mit angeſehen hatte, verwarnte den Angeklagten
und gab ihm den Rat, nach Hauſe zu gehen. Nun wurde dieſer aber
erſt rabiat. Er machte jetzt einen ſolchen heilloſen Spektakel, daß
der Landjäger ihn wegen Ruheſtörung feſtnehmen wollte. Aber da
war der Baron wie der Blitz verſchwunden. Der Landjäger glaubte,
er wolle nach Haus gehen und ließ ihn deshalb ruhig laufen. Aber
es war eine falſche Hoffnung. Nach kaum zehn Minuten war der
Baron wieder da und machte den gleichen Spektakel. Nun wollte der
Landjäger mit der Feſtnahme Ernſt machen. Aber das war leichter
geſagt wie getan. Der Angeklagte verfügt nämlich über Rieſenkräfte.
Faſt eine Stunde lang wälzten ſich beide auf der Straße umher,
bald lag der Beamte unten, bald der Angeklagte. Schließlich gelang
es doch, mit Hilfe von drei Mann mit großer Mühe den Mann ins
Polizeigefängnis zu bringen. Aber ſeine Wut hatte ſich immer noch
nicht gelegt. Kaum in der Zelle angelangt, ſagte er „Eins, zwei
drei!“ und ehe man ſich's verſah, war die Dampfheizung entzwei.
In kurzer Zeit ſtand die Zelle unter Waſſer. Nun legte er ſich ein
fach in das Waſſer hinein. Es blieb weiter nichts übrig, man mußte
die Heizung abſtellen und den Baron aus der Zelle herauslaſſen
und nach Hauſe ſchicken, da eine andere Zelle nicht vorhanden war.
Nun ſtand der Held wegen Sachbeſchädigung, Widerſtand, Beleidi
gung und ruheſtörenden Lärms vor dem Richter. Seine Heldentaten
muß er mit 4 Monaten Gefängnis büßen.

Sport.
Ring Sporkverein 1911. Am Freitag abend 8 Uhr trifft

ſich alles am Fürſtenhof zur Rodelfahrt. Der Verein hält ſeinen
diesjährigen Maskenball am Sonnabend, den 9. Februar, abends
7 Uhr in ſämtlichen Sälen des Schützenwalls ab. Sämtliche Loka
litäten ſind, wie üblich, herrlich dekoriert. Die neueſte Ueber
raſchung für Halberſtadt bringt der Verein mit ſeinem großartigen
Fackelzug, welcher durch ſämtliche Räume unter Vorantritt zweier
Muſſikkapellen ſowie des Prinzen Karneval, der mit ſeinen
Schiedsrichtern nach vollendetem Umzug ſeinen Thron beſteigt, um
die Preisverteilung vorzunehmen. Für die Güte der Preiſe bürgt
der Verein. Dieſelben ſind ab 25. Januar im Schaufenſter des
Herrn Tiſchlermeiſter W. Kollek, Kühlingerſtraße, ausgeſtellt.

ArbeitkerRadfahrerVerein. Allen Mitgliedern zur Kenntnis,
daß am Freitag, den 18. Januar, abends 8 Uhr unſere Mitglieder
Verſammlung beim Gen. Otto Bollmann ſtattfindet. Alle die Ge
noſſen, welche in der großen Funktionärſitzung zum Dekorieren
des Odeumſaales beſtimmt ſind, haben ſich am Sonntag, den 20.
Januar, vormittags 9 Uhr im Odeum einzufinden. Alles Nähere
am Freitag in der Verſammlung. Wegen des Dekorierens des
Saales am 20. Januar müſſen die Uebungsſtunden für die be
treffenden Mannſchaften ausfallen. 6er-Einräder, lerKunſt
fahrerin, Ier-Kunſtfahrer, ZerGruppenkunſtfahrer und 6erSchüler-
mannſchäft. Die Donnerstag Uebungsſtunde bleibt beſtehen. Alle
Beſchwerden ſind an den Sportausſchuß- Vorſitzenden W. Michael,
oder heim Vereins- Vorſitzenden O. Müller zu richten.

Mokorradfahrer Abteilung. Wir bitten alle Fahrer, zu der
morgen abend ſtattfindenden Monatsverſammlung bei Otto Voll
mann, Bakenſtraße, zu erſcheinen. Wichtige Angelegenheit betr.

Beitragserhöhung, Verſicherung uſw. machen das Erſcheinen aller
zur Pflicht.

Arbeiter Schwimm Verein „Waſſerfreunde“ Halberſtadt. Jn
der letzten Generalverſammlung wurde beſchloſſen, an jedem erſten
Mittwoch im Monat eine Sitzung der Techniker ſtattfinden zu
laſſen. Die Verſammlungen werden auch weiterhin an jedem
zweiten Mittwoch im Mönat abgehalten. Die Techniker ſind noch
nicht gewählt. Demnächſt einzuberufende Verſammlungen der
Frauenabteilung und der Männerabteilung werden die Techniker
auswählen und vorſchlagen und die nächſte Verſammlung wird ſie
dann wählen. Am nächſten Freitag, 18. Januar, treffen ſich die
Reigenſchwimmerinnen uſw. im Vereinslokal Ruhberg, um die
Figuren für das Figurenliegen durchzuproben. Am Sonnabend
abend, anſchließend an die Uebungsſtunde treten die bisherigen
Techniker zuſammen, um die Ausſchreibungen für unſer am 15.
März ſtattfindendes Schwimmfeſt noch fertig zu machen. Es kann
nicht gewartet werden, bis die neuen Techniker gewählt ſind. Die
Mitglieder werden gebeten, an den Uebungsabenden die Einla-
dungskarten für unſer Maskenfeſt in Empfang zu nehmen. Werbt
alle, damit wir ein volles Haus haben und es recht gemütlich wird.
Am 2. Februar müſſen ſich alle Mitglieder im Spiegelsbergen
Reſtaurant treffen, um einen fröhlichen Maskenball zu verleben.

Die Harzer Skimeiſterſchaft in Braunlage. Nach dem großen
Staffellauf, der am vergangenen Sonntag ein faſt beiſpielloſes
Ereignis im Harzer Winterſport wurde, wird am kommenden
Sonnabend und Sonntag in Braunlage die Harzer Skimeiſterſchaft
ausgetragen, die als der Gipfelpunkt Harzer ſkiſportlicher Ereig
niſſe bezeichnet werden kann. Nicht allein im Harzer Skiverband,
auch von den verantwortlichen Stellen des Winterſportplatzes
in Braunlage werden umfangreiche Vorbereitungen getroffen,
um dieſe Wettkämpfe zu einem großen Ereignis auszugeſtalten.
Bei dieſen Vorbereitungen ſteht an erſter Stelle die Schaffung
günſtiger Verkehrsverbindungen, die ſchon jetzt, trotz der hohen
Schneelage gut ſind, die indeſſen im Hinblick auf den großen
Zuzug, den die Wettkämpfe bringen werden, noch verbeſſert werden
ſollen. Es werden deshalb in kurzer Folge von Bad Harzburg
nach Braunlage Kraftomnibuſſe gefahren, die dem An und Ab
transport der Braunlager Gäſte dienen. Der Sonnabend iſt den
Langläufen vorbehalten, die in verſchiedenen Klaſſen durchgeführt
werden ſollen und die die Läufer wieder vor eine ſchwere Be
laſtungsprobe ſtellen werden. Am Sonntag folgen auf der ideal
gelegenen Wurmbergſchanze die Sprungläufe, ein Schauſpiel, das
auch den Nichtſportler begeiſtert und ihn zu Beifallsſtürmen hin
reißt. Am kommenden Sonnabend und Sonntag iſt Braunlage
Trumpf.

Soz. Arbeiter Jugend

Halberſtadt. Alle älteren Genoſſen gehen heute Abend zu den
Jungſozialiſten.

Thale. Wir weifen nochmals darauf hin, daß am Freitag kein
Heimabend iſt, ſondern wir gehen alle geſchloſſen zur Parteiver

jammlung. Keiner darf fehlen Erſcheint alle in Falkentracht!
Treffpunkt 7.30 Uhr beim Genoſſen Striebel. Ferner ſei nochmals
darauf hingewieſen, daß am Montag, den 21. Januar, kein Horden
abend iſt, wir haben da Vortragsabend. Parteigenoſſe Wegener
wird den Vortrag: „Der Deutſche Reichstag“ zu Ende führen. Blei
ſtift und Papier mitbringen! Am Freitag, den 25. Januar, iſt
Theaterprobe.

Reichsbanner s warzRotGold

Quedlinburg. Wir weiſen ſchon jetzt auf die am Sonntag, den
3. Februar dieſes Jahres, abends 8 Uhr, im Gewerkſchaftshaus
ſtattfindende Operetten Vorſtellung „Die fromme Helene“ hin. Die
Mitwirkenden ſind „Elub der Grünen“ und die verſtärkte Reichs
bannerkapelle. Die Eintrittskarten ſind ſchon jetzt zu haben und
zwar im Zigarrengeſchäft Lauck, Pölkenſtraße, Bekleidungsgeſchäft
Schüßler, Stieg und beim Kameraden Oppermann, Huſarenſtieg 6.

Thale. Am Sonntag, den 20. Januar, 14 Uhr, findet beim Ka
meraden H. Schinkel unſere Generalverſammlung ſtatt. Die Ta
gesordnung iſt wichtig und reichhaltig. Neben dem Geſchäftsbericht
des Vorſtandes, Kaſſenbericht und Vorſtandswahl, hält der Kamerad
Wille Magdeburg einen Vortrag Anſchließend gemütliches Beiſam
menſein. Vormitkags 9.30 Uhr findet im Kurhaus beim Kam.
H. Felſch eine Kreiskonferenz ſtatt, zu der die Kameraden als Gäſte
willkommen ſind. Wir bitten von dieſer Gelegenheit regen Gebrauch
zu machen.

Weddersleben. Die hieſige Ortsgruppe des Reichsbanners hält
am Sonntag, den 20. Januar, 15 Uhr, im „Schwarzen Adler“ ihre
Generalverſammlung ab. Es iſt Pflicht, daß alle Kameraden erſchei
nen. Tagesordnung: Jahresbericht, Kaſſenbericht, Vorſtandswahl.

Oſchersleben. (Jugd.-Abt.) Kommenden Freitag findet im Jugend

Erſcheinen allerheim, 20 Uhr, unſere Generalverſammlung ſtatt.
Kameraden iſt Pflicht, da wichtige Sachen vorliegen.

Alhenſtedt. Am Sonntag, den 20. Januar, 17 Uhr, findet heim
Gaſtwirt Otto Jung unſere Generalverſammlung ſtatt. Tages
ordnung: Vorſtandswahl, Kaſſenbericht. Das Erſcheinen aller Ka
meraden iſt Pflicht.

gundfunkProgramme
der hauvtfächlichſten dentſchen Sender.

Freitag, 18. Januar.
Berlin. 20,30 Sinfoniekonzert.
Königswuſterhauſen. (Zeeſen).

ſchließend Uebertragung von Berlin.
18,55 Werkmeiſterlehrgang, an

Leipzig. 20 „Die beiden Schützen“, Oper von Lortzing. Anſchl.
Tanzmuſik.

Hamburg. 20 Johann Strauß dirigiert. (Uebertr. des Johann
StraußKonzerts aus Reſtaurant G. Oſtermann. 22 „Die modernen
Tänze der Saiſon 22,30 Aktuelle Stunde.“ 23 Uebertr. des Kon
zerts aus Kaffee Wallhof.

Langenberg. (Köln).
muſik und Tanz.

Magdeburg. Uebertragung von Berlin.

Amtliche Wetternachrichten.

20 Reichsgründungsfeier. Bis 24 Nacht

e

ERKLARUMG: Ovorerios. Ghener Ghalddeecht. Swohiſg obedeckt. e hegen
&Schnee, sDunst, eflebel R Gevwitter. AGraupein. Atlogel. G Stine, Osehr leicht

len. h frische rmischO voller Sturm. Die Pfelle Megen mit gem Winde. bie eingezelchneren Unies
(odarem verbinden die Orte mit gleichem luftdruck. Die neden den Orten stghendeo

Zahlen geben die tufttemperour an.
Wetkerbericht der Deutſchen Seewarke, Hamburg

Vorausſichtliche Wikkerung bis 18. 1., abends
Das Tiefdruckgebiet über der Oſtſee hat ſich im Laufe des

Mittwochs nur wenig nach Norden zurückgezogen und ſich bereits
etwas aufgefüllt. Seine Bewegungsrichtung bleibt in der nächſten
Zeit die gleiche. Auf ſeiner Weſtſeite hat ſich über Holland an
der Grenze zweier verſchieden warmer Luftmaſſen eine Teil

depreſſion ausgebildet, die allmählich die Herrſchaft über unſer
Wetter übernehmen wird. Hier und in ganz England fällt der
Luftdruck, während er im Gebiet der Oſtſeedepreſſion anſteigt. Die
Folge davon iſt, daß die Winde bei uns von Weſt auf Südweſt
vielleicht auch auf Süd drehen. Das Wetter bleibt dabei wolkig
und wir haben weitere Schneefälle zu erwarten

usſichten: Wolkig bis heiter, zunächſt noch kräftiger Froſt,
wengre Schneefälle. Allgemeine Umgeſtaltung der Wetterlaoge in
Ausſicht.
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